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Wahlaufruf der 


deutſch⸗konſervativen Partei. 

Reichstagswahlen von höchſter Bedeutung 
ſtehen uns bevor. 

Die deutſch⸗konſervative Partei geht ihnen 
mit dem Bewußtſein treueſter Pflichterfüllung, 
mit der Ruhe und mit dem Mute des guten 
Gewiſſens entgegen. 

Wir überlaſſen es gern dem Urteile der 
Wähler und der Geſchichte, ob unſere Abgeord⸗ 
neten recht daran taten, als ſie $ 
das große nationale Werk der Reichsfinanz⸗ 

reform 
nach fünfmonatelanger Verſchleppung durch 
eine entſchloſſene Tat zuſtande gebracht haben, 
trotz der gewiſſenloſen, nur der Sozialdemo⸗ 
kratie förderlichen Steuerhetze, die wir vor⸗ 
ausgeſehen haben. Aber ohne Belaſtung des 
Volkes war das Reformwerk überhaupt un⸗ 
ausführbar, und manche der bewilligten 
Steuern mag auch nicht einwandfrei ſein. 
Anders war es jedenfalls nicht zuende zu 
bringen und es mußte, um des Vaterlande⸗ 
willen, gemacht werden. Wir find ch. ren 
Abgeordneten deshalb dankbar, Aa: 
fie haben das Reich aus feiner jäm⸗ 
merlichen Schuldenwirtſchaft befreit, 
haben ihm geſundeßinanzen geſchaffen, 
haben die Mittel geliefert, unſere 
Rüſtungen zu Waſſer und zu Lande 
aufrecht zu erhalten, 
unſere Beamten auskömmlich zu be⸗ 


ſolden und die ſoziale Verſicherungs⸗ 


geſetzgebung zu fördern. 

Aber die Wahlen entſcheiden auch über die 
Fortdauer des Schutzes der nationalen Arbeit. 
Landwirtſchaft, Induſtrie, Handel, Hand⸗ 
werk und Arbeiterſchaft haben ein gleiches 
Intereſſe am Weiterblühen unſeres Wirt⸗ 
ſchaftslebens. i 

Der von den Liberalen gewünſchte allmäh⸗ 
liche „Abbau“ des Zollſchutzes iſt im Endziele 
nichts anderes, als die von den Sozialdemo⸗ 
kraten verlangte ſofortige und völlige Beſeiti⸗ 
gung der Zölle. ; 

Deshalb gehen Liberale und Demokraten 
überall im Wahlkampfe gegen uns zujammen 
und unterjtügen ſich, wo fie können. 

Wir Konſervativen erſtreben für den 
Landmann keine Teuerungspreiſe, ſondern nur 
einen mäßigen, aber geſicherten Lohn für ſeine 
Arbeit gegenüber dem billiger produzierenden 
Auslande. 

Der neue liberale deutſche Bauernbund 
behauptet, das gleiche Ziel zu verfolgen. Was 
tut er aber? Er geht Hand in Hand mit den 
liberalen Feinden unſerer Schutzzollpolitik 
und erfreut ſich in ſeinen Verſammlungen des 
Beifalls der Sozialdemokraten. Er zerſplittert 
den Berufsſtand, deſſen Einigkeit allein die 
Landwirtſchaft aus ſchweren Nöten gerettet 
hat. Eine zerriſſene und uneinige Landwirt⸗ 


ſchaft bedeutet auch in der Zukunft ihren Rück⸗ 


gang und ihren Ruin. Der liberale deutſche 
Bauernbund iſt alſo der Totengräber der 
Landwirtſchaft. 

Der Hanſabund gibt vor, den Mittelſtand 
zu ſchützen. In Wirklichkeit aber ſchützt er die 
größten Feinde des ſelbſtändigen Mittel⸗ 
ſtandes, deren Geldmittel ſeine Wahlkaſſen 
füllen, und hetzt die Erwerbsſtände in Stadt 
und Land gegen einander auf. Mit ſeiner un⸗ 
klaren und zweideutigen Haltung gegenüber 
der Sozialdemokratie fördert er deren Ziele. 
Sein ganzes Wirken bedroht und vernichtet 
das gegenſeitige Vertrauen und die Einigkeit 
der ſchaffenden Stände in Stadt und Land. 
Unjere geſamte Wirtſchaſtsordnung iſt aljo 

jetzt in Gefahr. 

Keine Ausflüchte des Bauernbundes und 
des Hanſabundes werden uns darüber täu⸗ 
ſchen. Insbeſondere der Mittelſtand wird ſich 
nicht irreführen laſſen. Er weiß durch jahr⸗ 
zehntelange Erfahrung, daß die konſervative 
Partei ſeine ſtets bewährte und zukunftsſichere 
Stütze auch gegen die überhandnehmende 


Macht des Großkapitals, 
Warenhäuſer, iſt. 

Die konſervative Partei hält unverbrüch⸗ 
lich feſt an den ſtarken Grundlagen unſerer 
Staats⸗ und Geſellſchaftsordnung. Sie tritt 
ein für eine ungeſchwächte Kaiſergewalt, für 
eine ſtarke Regierung und für alle Autorität 
in unſerem öffentlichen Leben. 

Wir wollen unſere Wehrkraft zur Wah⸗ 
rung der Ehre und Machtſtellung unſeres 
Vaterlandes ſtark und mächtig erhalten und 
ſind, wie bisher, bereit, dafür die notwendigen 
Opfer zu bringen. 

Wir wünſchen eine tatkräftige Vertretung 
unſerer nationalen Intereſſen dem Auslande 
gegenüber und eine ſorgſame Pflege und einen 
weiteren Ausbau unſeres kolonialen Beſitzes. 

Wir fordern einen entſchloſſenen Kampf 
gegen die vaterlandsloſe, religions⸗ und 
eigentumsfeindliche Sozialdemokratie und ihre 
Helfershelfer. 
Schutz der bürgerlichen Geſellſchaft gegen den 
immer rückſichtsloſer werdenden ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Terrorismus und Schutz der Ar⸗ 
beitswilligen vor den Bedrängungen der So⸗ 
zialdemokraten. 

So gehen wir denn zielbewußt, mutig und 
opferbereit in den ſchweren Kampf um unſere 
beſten Güter. 

Unſere Gegner ſind zahlreich, rührig und 
reich an Mitteln. Parteifreunde! Wir müſſen 
unſer Außerſtes tun, Jeder an ſeiner Stelle, 
um den Anſturm gegen uns ſicher zu über⸗ 
winden. Dazu rufen wir Euch auf, und der 
Erfolg wird, wenn Jeder ſeine Pflicht tut. 
unſer ſein. 


Vorwärts denn mit Gott für Kaiſer und Reich! 


Der geſchäftsführende Ausſchuß 
der deutſch⸗konſervativen Partei. 


namentlich der 


Poiltiſche Tagesſchau. 
Die Auflöſung des Reichstags. 

Dem Schluſſe des Reichstags wird in 
naher Zeit, wahrſcheinlich bereits am nächſten 
Freitag, deſſen Auflöſung folgen. Die Gel⸗ 
tungsdauer der Freifahrkarten der Reichstags- 
abgeordneten wird dadurch nicht berührt, ſie 
bleiben vielmehr bis zum 13. d. Mts. in 
Geltung. 


Immediatkommiſſion zur Vorbereitung der 
Verwaltungsreform. 


Die Sitzung des Zentralausſchuſſes der 
Immediatkommiſſion zur Vorbereitung der 
Verwaltungsreform vom Montag hat zu ab— 
ſchließenden Ergebniſſen geführt. Der Aus⸗ 
ſchuß wird der Kommiſſion ſein Gutachten 
über die künſtige Einrichtung der Bezirks⸗ 
regierungen erftetten, ſodaß eine Vollſitzung 
der Immediatkommiſſton noch vor Weihnachten 
in Ausſicht genommen werden kann. Wor- 
ausſichtlich wird dieſe Vollſitzung am 21. d. 
Mts. jlattfinden. 


In der zweiten ſächſiſchen Kammer 
beantwortete am Dienstag der Staatsminiſter 
Graf Vitzthum o. Eckſtädt eine 
konſervatibe Interpellation betr. Maul: 
und Klauenſeuche. Er ſtellte feſt, daß 
die Maßnahmen, die bisher zum Schutze 
gegen die Seuche ergriffen worden ſeien, ſich 
während eines langen Zeitraumes als ous: 
reichend bewährt hätten. Allerdings ſei im 
Jahre 1911 die Anzahl der verſeuchten Ge- 
höfte im deutſchen Reiche auf 50 000, in 
Sachſen auf 1600 geſtiegen. Doch ſei es 
jetzt gelungen, die Weiterverbreitung zum 
Stillſtand zu bringen. Eine Einſchleppung 
der Seuche über die böhmiſche Grenze ſei 
nicht nachgewieſen. Was die Gefahr einer 
Einſchleppung über die ruſſiſche Grenze be— 
treffe, jo habe die preußiſche Regierung be- 
reits alle erforderlichen Maßnahmen, ins— 
beſondere auch gegen den Viehſchmuggel, ge— 
troffen, ſodaß ſich alle weiteren Schritte im 
Bundesrat in dieſer Frage erübrigten. Der 
Miniſter betonte ſchließlich, daß der polizei⸗ 


Wir fordern einen wirkſamen 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


liche Schutz nicht das alleinige Mittel zur 
Bekämpfung der Seuche bilden könne, ſondern 
daß die Selbſthilfe der Landwirte unbedingt 
hinzutreten müſſe. 


Eröffnung der ſchweizeriſchen Bundes⸗ 
verſammlung. 


Bei Beginn der neuen Legislaturperiode 
der Bundesverſammlung iſt zum Präſidenten 
des Ständerates Calonder-Graubünden (rei: 
finnig), zum Vizepräſidenten Kunz-Bern (frei- 
ſinnig) und zum Präſidenten des National⸗ 
rates Wild⸗St. Gallen (freiſinnig) gewählt 
worden. Die Wahl des Vizepräſidenten des 
Nationalrates findet erſt Mittwoch ſtatt. 


Ein franzöſiſcher Miniſterrat, 


der Dienstag unter Vorſitz des Präſidenten 
Fallières ſtattfand, hat beſchloſſen, Beamte, 
die für die Senatswahlen kandidieren, zur 
Dispoſition zu ſtellen oder zu beurlauben. 
Dieſer Beſchluß betrifft nicht den Fall Lepine, 
da es nach dem Geſetz dem Polizeipräfekten 
geſtattet iſt, ein Wahlmandat anzunehmen. 


Spanien und Frankreich. 

Der Botſchafter Geoffray iſt am Diens- 
tag Abend nach Madrid abgereiſt, wo die 
Marokkoberhandlungen mit der ſpaniſchen 
Regierung ſofort nach ſeiner Ankunft beginnen 
werden. Die „Liberté“ greift den Miniſter⸗ 
präſidenten Caillaux heftig an, weil er für 
die Verſtändigung mit Spanien allzugroße 
Opfer bringe und durch die übereilte Ent⸗ 
ſendung Geoffrays nach Madrid die öffent⸗ 


liche Meinung und das Parlament vor eine 


vollendete Tatſache ſtellen wolle. Auch das 
„Journal des Débats” kritiſiert in 
überaus ſcharfer Weiſe die äußere Politik 
Caillaur, die den Gegnern der Entente 
cordiale in die Hände gearbeitet, die Spanier 
bei den Verhandlungen mit Deutſchland zur 
Seite geſchoben und dadurch deren Mißtrauen 
wachgerufen habe, was ſich bei den bevor⸗ 
ſtehenden Verhandlungen ſchwer rächen werde. 
Die Kammer möge das Miniſterium darüber 
zur Rechenſchaft ziehen, allerdings erſt nach 
der Abſtimmung über das deutſch⸗franzöſiſche 
Abkommen, das leider nicht mehr verbeſſert 
werden könne. „Petit Pariſien“ ſchreibt 
zu den am Donnerstag beginnenden fran- 
zöſiſch⸗ſpaniſchen Verhandlungen: Der Bot: 
ſchafter Geoffray wird in Madrid erklären, 
daß Frankreich, das an Deutſchland den 
mittleren Kongo abgetreten hat, um Marokko 
von jedem Servitut zu befreien, das Recht 
auf Entſchädigung von ſeiten Spaniens zu 
haben glaubt. Dieſe Entſchädigung könne 
nur in einer Verkürzung der Spanien 
durch das Abkommen von 1904 zu⸗ 
erkannten Einflußzone beſtehen. Im 
Prinzip habe Miniſterpräſident Canalejas 
dieſer Auffaſſung bereits zugeſtimmt. Go- 
bald das Abkommen abgeſchloſſen ſein werde, 
würden die intereſſierten Mächte verſtändigt 
werden, daß Frankreich in einem noch zu 
beſtimmenden Teile Marokkos an Spanien 
gewiſſe Vorrechte abtreten werde, die ihm das 
Abkommen von 1904 zuerkannt habe. 

Ueber die bevorſtehenden franzöſiſch⸗ſpani⸗ 
; ſchen Verhandlungen 

ſchreibt der Pariſer „Matin“: Miniſterpräſi⸗ 
dent Canalejas habe in der Eiſenbahn⸗ 
frage die Löſung ins Auge gefaßt, einen 
ſchmalen Gebietsſtreifen der ſpaniſchen Zone 
an die franzöſiſche Regierung abzutreten, um 
ihr den Bau der Eiſenbahn von Larraſch 
nach Tanger zu ermöglichen. Wenn das nur 
einigermaßen richtig ſei, dann würde damit 
einer der wichtigſten Punkte des franzöſiſch⸗ 
ſpaniſchen Zwiſtes geregelt fein. Anderer⸗ 
ſeits hätten der gegenwärtig mit der Leitung 
der politiſchen Angelegenheiten des Miniſte⸗ 
riums des Äußern betraute Botſchafter Louis 
und der Bolſchafſter in Madrid Geoffray eine 
Formel gefunden, durch die das künftige 
franzöſiſche Protektorat mit dem Regime der 
ſpaniſchen Zone in Einklang gebracht werden 
könne. Man gebe ſich in Paris auch der 


einer durch Arbeit, Mut und 


Hoffnung hin, daß Spanien einſehen werde, 
wie notwendig es ſei, zwiſchen ſeiner und der 
franzöſiſchen Zone eine natürliche aus Flüſſen 
und Gebirgsketten beſtehende Grenze feſtzu⸗ 
ſtellen, da eine künſtliche Grenze eine Duelle 
beſtändigen Zwiſtes bilden würde. 


Ausländiſche Preßſtimmen zur Kanzlerrede. 


Faſt die geſamte Londoner Preſſe 
behandelt die Reichstagsrede des deutſchen 
Reichskonzlers von Bethmann Hollweg. 
„Daily Chronicle“ betont, daß die 
Rede ſo wenig polemiſch war, als die Um⸗ 
ſtände es erlaubten. Dies Beiſpiel verdiene 
auch in der Preſſe beider Länder befolgt zu 
werden. Nichts werde gewonnen durch eine 
kritiſche Analyſe der verſchiedenen Berichte 
oder Auslegungen derſelben Tatſachen, die 
Grey und Bethmann gegeben hätten. Es ſei 
nützlicher, von der Verſicherung des Reichs⸗ 
kanzlers Kenntnis zu nehmen, daß nichts 
Herausforderndes in der deutſchen Politik 
liege, und von ſeinem Wunſch nach Frieden 
und guten Beziehungen zu England. England 
teile dieſen Wunſch, und ſeine Verwirklichung 
ſollte auf der Grundlage gegenſeitiger Achtung 
möglich ſein. Bezugnehmend auf die geſtrige 
Rede des Staatsſekretärs Grey fährt das 
Blatt fort, man könne nicht erwarten, daß 
die jüngſte Depreſſion des politiſchen Baro⸗ 
meters in einem Augenblick verſchwinde. Es 
ſei ein großer Segen, daß eine friedliche Lö⸗ 
ſung der Kriſis gefunden worden ſei. Es 
ſei kein Grund vorhanden, die Polemik fort⸗ 
zuſetzen, man ſolle es der Zeit überlaſſen, ihr 


heilendes Werk zu tun. — Von Wiener 


Blättern ſagt die Reichspoſt: Wenn 
es noch eines Beitrags zu der Erkenntnis 
bedurft hätte, daß die Gefahr rieſengroß war, 
die über dem Frieden wie ein Geiſt der 
Finſternis während des Sommers ſchwebte. 
— Herr von Bethman Hollweg hätte damit 
heute nicht geſpart. Trotzdem verrät dieſe 
Rede nichts von Unruhe, Nervoſität und 
Zagheit. Das große edle Selbſtbewußtſein 
nationalen 
Opferſinnn groß gewordenen Nation ſpricht 
aus der Rede des deutſchen Kanzlers, jenes 
Selbſtbewußtſein, das, der eigenen Kraft ver⸗ 
trauend, den Frieden will, aber auch keinen 
Feind fürchtet. Wenn es etwas gibt, den 
Frieden zu bewahren, ſo iſt es ſicher dieſe 
deutſche ruhige Unerſchütterlichkeit, die nichts 


verbirgt, aus Rechlsanſprüchen kein Hehl 


macht, dem Gegner ſich friedens-, aber auch 
ſchlagbereit zeigt. 


Staatsſekretär Grey 
ſtreiſte in einer Rede, die er in einer Ver⸗ 
ſammlung in Plymouth hielt, auch die 
auswärtigen Angelegenheiten. Er erklärte, 
die Anſichten der Regierung über Perſien, 
das ſich in einer ſchweren Kriſis befinde, 
würden dem Unterhauſe in der nächſten 
Woche dargelegt werden. Mit Bezug auf 
Marokko äußerte der Miniſter, wenn Frank⸗ 
reich und Deutſchland wie die engliſche Re⸗ 
gierung glaube, ihre Streitfragen hinſichtlich 
Marokkos geſchlichtet hättten, ſo müßte ein 
ſolches Reſultat eine wohltätige Wirkung auch 
auf die engliſch⸗deutſchen Beziehungen haben. 
Das politiſche Barometer müßte ſteigen, wenn 
erft die marolkaniſche Depreſſion vorbeige⸗ 
zogen wäre. 
Die ruſſiſche Duma 
nahm am Dienstag die ganze Vorlage über 
die Beamtenverantwortlichkeit mit einer Über- 
gangsformel der Oktobriſten an, wonach zur 
unbeugſamen gerichtlichen Verfolgung von 
Amtsvergehen vor allem die Unabhängigkeit 
der Staatsanwaltſchaft von der Adminiſtration 
und die Rückkehr zum Inſtitut der unabſetz⸗ 
baren Unterſuchungsrichter erforderlich iſt. 
Japans Flottenbauten. s 

In der Kabinettsſitzung vom 24. Novem⸗ 
ber ift, wie die Zeitung „Jiji Shimpo“ nach⸗ 
träglich meldet, ein Kompromiß zwiſchen den 
Bertretern des militäriſchen und des wirt⸗ 
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ſchaftlichen Standpunktes geſchloſſen worden. 
Obgleich Finanzminiſter Yamamoto mit feiner 
Ablehnung des weitgehenden Flottenpro⸗ 
gramms des Marineminiſters Saito durchge— 
drungen war, hat das Kabinett dennoch 
einem Programm zugeſtimmt, welches eine 
Ausgabe von 92½ Millionen Yen für den 
Bau eines Schlachlſchiffes und dreier Panzer- 
kreuzer ſämtlich vom Überdreadnoughttyp er⸗ 
fordert. Von dieſer Summe ſollen 1912 
2 300 000, 1913 10 Millionen, 1914 10 
Millionen, 1915 20 Millionen, 1916 45 
Millionen und 1917 5 Millionen aufgewendet 
werden. Ein Beamter der Admiralität hat 
dem Korreſpondenten des „Reuterſchen Bus 
reas“ beſtätigt, daß in dieſem und in den 
nächſten Jahren 4 Schiffe auf Kiel gelegt 
werden würden. Somit werden die Vertreter 
des militäriſchen Standpunktes im Kabinett 
die gewüntſchte Flottenverſtärkung erhalten, 
während die Befürworter des wirtſchaftlichen 
Prinzips ihr Verſprechen erfüllen, den jähr⸗ 
lichen Koſtenanſchlag nicht zu erhöhen. 
König Georg und Königin Mary 
ſind Dienstag Abend von Bombay nach 
Delhi abgereiſt. In den Straßen bildeten 
Truppen Spalier. Die Menge begrüßte die 
Majeſtäten überall auf das herzlichſte. 


Die Krönung des Königs von Siam 


hat in Bangkok mit einem großem Pomp 
unter Beteiligung der geſamten Bevölkerung 
ſowie der hohen Geiſtlichkeit und der Zivil 
behörden ſtattgefunden. Das Volk wurde 
überall auf den Straßen feſtlich bewirtet. Die 
ganze Stadt iſt reich geſchmückt. Die ge⸗ 
ſamten Koſten des Feſtes werden vom König 
beſtritten. 


Eröffnung des nordamerikaniſchen 
Kongreſſes. 


Die erſte ordentliche Seſſion des 62. Kon⸗ 
greſſes iſt am Montag Mittag eröffnet worden. 
Die Mitglieder der Kammern waren zahlreich 
erſchienen. Die Sitzung war nur kurz. Das 
Hauptintereſſe richtete ſich auf das Repräſen⸗ 
tantenhaus, wo die Frage lebhaft erörtert 
wurde, ob die Unterſuchungen des Geſchäfts⸗ 
gebahrens des Stahltruſts im Hinblick auf 
das ſchwebende Verfahren der Regierung 
gegen den Stahltruſt fortgeſetzt werden ſollen. 
— Das Kongreßmitglied Henry hat eine Ger 
ſetzesverlage eingebracht nach der das Sher- 
mangeſetz verſchärft werden ſoll. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Dezember 1911. 
„— Mittwoch Vormittag gegen 11 Uhr be 
gab ſich Se. Majeſtät der Kaiſer in Breslau 
nebſt Gefolge in offenen Automobilen nach 
der Univerſität, wo er vom Rektor Prof. Dr. 
Kneſer und dem Kurator der Univerſität 
Günther empfangen 
wurde. Der Kaiſer beſichtigte zunächt die 
Aula Leopoldina und hierauf den Muſikſaal 
und ſprach ſich ſehr anerkennend über die 
Reſtauration dieſer Räume aus. Erklärungen 
gab Geheimrat Förſter von der Univerſität 
und Profeſſor Langer von der Kunſtſchule in 
Breslau. Baurat Groſſer legte dann ſeine 
Pläne für die Freilegung des Univerſitäts⸗ 
platzes vor, die ebenfalls die Anerkennung 
S · —— K——ͤ ‚ — ——ͤ‚— * —— ͤ 


Meiſter Grimbart. 

Von C. Schenkling (Berlin). 
(Nachdriick verboten.) 

Mit den Raubtieren beſchäftigten ſich die 
Sagen aller Völker, ſpeziell die der germa⸗ 
niſchen Stämme; faſt bis in die prähiſtoriſche 
Zeit der Deutſchen reicht die Tierſage hinein. 
Die humorvollſte und lieblichſte aller iſt jeden⸗ 
falls Goethes „Reineke Fuchs“. In ihr begeg⸗ 
nen wir zum erſten mal Grimbart, dem Dachs. 
einem ruhigen, verſtändigen Biedermann, den 
ſelbſt der zu allen böſen Streichen aufgelegte 
Reineke ungeſchoren läßt. Das hatte aller⸗ 
dings ſeinen Grund, denn „der Dachs war Rei⸗ 
nekens Bruders Sohn“, und die Naturgeſchichte 
gibt dieſem Urteil recht, denn ſie zählt Meles 
taxus zur Ordnung der Fleiſchfreſſer und zur 
Familie der Marder. x 

Eigentlich gehört der Dachs, wie Bufjard, 
Krähe uſw. zu den Tieren, über deren Nutzen 
und Schaden die Meinungen geteilt ſind; denn 
wenn der Dachs durch Vertilgung von allerhand 
Schädlingen der Land⸗ und Forſtwirtſchaft 
nützlich iſt (genau wie jene Tiere), ſo tut er doch 
der Jagd auch vielen Schaden. 

Meiſter Grimbart ift ein heimlicher, mik- 
trauiſcher, mürriſcher Geſelle, der draußen in 
dem verſchwiegenen Forſt, inmitten dichten Un⸗ 
terholze, am liebſten in hügeligem Terrain. 
aber niemals in großer Entfernung von den 
Feldern, ſeinen Bau aufſchlägt, in dem er, als 
richtiger Höhlenbewohner, den größten Teil 


des Kaiſers fanden. Nach einem Aufenthalt 
von etwa 20 Minuten fuhr der Kaiſer nach 
dem Schloß zurück. Vom Schloß begab ſich 
der Kaiſer 12 Uhr 50 Minuten mit Gefolge 
im Automobil zum Frühſtück bei dem Kardi⸗ 
nal⸗Fürſtbiſchof Dr. v. Kopp. Mittwoch um 
3 Uhr nachmittags fuhr der Kaifer im Hof; 
zuge von Breslau nach Primkenau ab, wo 
die Ankunft um Dr. Uhr erfolgte. 

— Von den Höfen. Der Regent des 
Herzogtums Braunſchweig, Herzog Johann 
Albrecht zu Mecklenburg, vollendet Freitag, 
den 8. Dezember, ſein 54. Lebensjahr. Er 


führt, als Nachfolger des Prinzen Albrecht 


von Preußen, die Regentſchaft in Braun⸗ 
ſchweig ſeit dem 28. Mai 1907. 
— In Ludwigshafen ift der langjährige 
Vorſitzer des Aufſichtsrats der badiſchen 
Anilin⸗ und Sodafabrik Geheimer Kommerzien⸗ 
rat Dr. von Brund, geſtorben. In ihm ver: 
liert auch der Verein gegen das Beſtechungs⸗ 
unweſen ſeinen Gründer und erſten Vorſitzer. 
In einem Nachruf hebt der Verein nament⸗ 
lich die großzügige Art und Weiſe hervor, in 
der der Verſtorbene die Gründung der Organi- 
ſalion ermöglichte und in der er ihre Arbeiten 
förderte, um den Schutz unſerer Volkswirt⸗ 
ſchaft vor dem korrumpierenden Einfluß des 
Beſtechungsunweſens herbeizuführen. 
Hamburg, 6. Dezember. Der Senat wählte 
für das Jahr 1912 Bürgermeiſter Dr. Bur⸗ 
chard zum erſten Bürgermeiſter und Dr. 
Schröder zum zweiten Bürgermeiſter. 


Ausland. 


Paris, 6. Dezember. Der deutſche Bot- 
ſchafter Freiherr von Schoen hat ſich heute 
Abend zu kurzem Urlaubsaufenthalt nach 
Berchtesgaden begeben. 

Newyork, 5. Dezember. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter in Waſhington, Graf Bernſtorff, hielt 
auf einem Bankett des City-Clubs eine Rede 
über die Verwaltung der Städte in Deutſch⸗ 
land. 


Die Revolution in China. 

Nach einer Pekinger Meldung der „Times“ 
beſſern ſich die Ausſichten auf Herſtellung des 
Friedens. Muanſchikai hat nach Hankau feine 
Zuſtimmung zur Verlängerung des Waffen⸗ 
ſtillſtandes um 15 Tage telegraphiert. Dieſe 


Ausdehnung erſtreckt fih nicht allein über das V 


Hankauer, ſondern über das ganze Operations⸗ 
gebiet einſchließlich Nankings. 

Prinz Tſchun hat am Mittwoch die Regent⸗ 
ſchaft niedergelegt. Die bisherigen Großſekre⸗ 
täre Hfü⸗Shi⸗chang und Shih⸗hſü find zu 
Vormündern des Kaiſers ernannt worden 
Die Regentſchaft fällt fort. Die Regierung geht 
in die Hände des Miniſterpräſidenten über, 
während die Kaiſerin⸗Witwe und der Kaiſer 
Audienzen abhalten und zeremonielle Funktio⸗ 
nen ausüben. 

Rußlands Abſichten auf die Mongolei. Die 
unlängſt nach Petersburg entſandte Mongolen⸗ 
abordnung erklärte den ruſſiſchen Regierungs⸗ 
kreiſen, die Mongolen wünſchten unter den 
Schutz Rußlands zu treten. — Das Auswär⸗ 
tige Amt erfährt, der „Dalai Lama“ kehre nach 
Lhaſa zurück. — „Nowoje Wremja“ ſchreibt. 
Rußland dürfe nicht ſchwanken, die Unabhän- 
gigkeit der Mongolei anzuerkennen. i 


Provinzialuachrichten. 


Graudenz, 7. Dezember. (Zur Reichstagswahl.) 
Die Vertraueusmänner der einzelnen deutſchen Parteien 
des Reichstagswahlkreiſes Graudenz⸗Strasburg traten 
geſtern hier zu einer Beſprechung zuſammen, in der 
man ſich einigte, an dem bisherigen Abgeordneten 
Sieg feſtzuhalten und dieſen als gemeinſamen deut⸗ 
ſchen Kandidaten aufzuſtellen. Herr Sieg wird am 
nächſten Sonntag im hieſigen Schützenhauſe vor einer 
allgemeinen deutſchen Wählerverſammlung über die 
politiſche Lage To een, 

* Freyſtadt, 5. Dezember. (Familienabend. Eis⸗ 
laufverein.) Der Männergeſangverein feierte am Gonn» 
tag unter großer Beteiligung einen Familienabend. 
Pfarrer Zollenkopf feierte das deutſche Lied in längerer 
Rede. — Der neugegründete Eislaufverein hielt geſtern 
eine Mitgliederverſammlung ab. Der Vorſtand wurde 
ergänzt durch Wahl eines ſtellvertretenden Eiswarts 
(Lehrer Willer) und eines Kaſſenführers (Herr Belau). 
Am Sonntag foll, wenn die Witterung es geſtattet, ein 
Eiskonzert ſtattfinden. 

Danzig, 6. Dezember. (Morgenmuſik.) Herr 
kommandierender General v. Madenfen begeht 
heute feinen 62. Geburtstag. Aus dieſem na 
laß brachten ihm die hieſigen Mllitärkapellen ein 
Ständchen. d 

Ortelsburg, 6. Dezember. (Opfer des Eifes.) 
Auf dem Schobenſee bei Ortelsburg brachen am 
Sonntag die vier Kinder, drei Töchter und ein 
Knabe im Alter von vier bis zwölf Jahren, des 
Abbaubeſitzers Rohmann in Mensguth ein. Zwei 
Mädchen ertranken, der Knabe von 8 Jahren 
rettete ſich und ſeine 12 jährige Schweſter, die jetzt 
ſchwer krank darniederliegt. Rohmaun war mit 
ſeiner Frau zur Kirche gegangen. Als die Eltern 
nach Hauſe kamen, fanden ſie von ihren vier Kin⸗ 
dern nur noch zwei lebend vor. 

Poſen, 6. Dezember. (Der Weihbiſchof Li⸗ 
fowsfi,) der vor kurzem den Roten Adlerorden 
2. Klaſſe erhalten hat, ift zum Titular⸗Erzbiſchof 
ernannt worden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 7. Dezember 1911. 


— (Konſervativer Verein Thorn.) 
Geſtern Abend 8½ Uhr fand im Fürſtenzimmer des 
Ariushofes die Jahresverſammlung ſtatt, 
zu der in größerer Anzahl Mitglieder e 
waren. Der Vorſitzer, Herr Landgerichtspräſident 
Geheimer Oberjuſtizrat Hahn, erſtattet den 
Jahresbericht. Es haben eine Haupt- 
verſammlung und verſchiedene un des ui en 
ſtattgefunden. Auf der Tagesordnung der 9 
vativen Weſtpreußens in Danzig war der Verein 
durch die Herren Lndgerichtspräſident Hahn, Mittel⸗ 
ſchullehrer Paul, Buchdruckereibeſitzer P. Dom⸗ 
browski und Beſitzer Günther⸗Rudak vertreten; an 
der Vertrauensmännerverſammlung in Danzig 
nahmen die Herren Landgerichtspräſident Hahn und 
Buchdruckereibeſitzer P. Dombrowski teil. 
erſetzung und Tod hat der Verein 11 Mitglieder 
verloren, ſodaß der Beſtand 102 beträgt. Laut 
Kaſſenbericht, den Herr Gütervorſteher a. D. 
Häuer erſtattet, betrugen die Einnahmen 635,73 
Mark, davon Beſtand aus dem Vorjahr 327,70 Mark, 
Mitgliederbeiträge 315 Mark, Zinſen 11,03 Mark; 
die Ausgaben 524,50 Mark, ſodaß ein Beſtand von 
111,23 Mark verbleibt. An den Hauptverein in 
Berlin ſind 100 Märk abgeführt. Dem Kafen 
führer wird Entlaſtung erteilt, Die Rechnungs⸗ 
prüfer Herren Polizeirat Maercker und Sparkaſſen⸗ 
rendant Moldenhauer werden wiedergewählt. Es 
folgen die Vorſtandswahlen. Die Herren 
Landgerichtspräſident Hahn (Vorſitzer), Ritterguts⸗ 
beſitzer Fiſcher⸗Lindenhof (ſtellvertretender Porſitzer). 
Rittergutsbeſitzer Landtagsabg. Brandes⸗Weidenhof, 
Mittelſchullehrer Paul (Schriftführer), Güter⸗ 
vorſteher a. D. Häuer (Kaſſenführer), Zahnarzt 
Davitt, Buchdruckereibeſitzer P. Dombrowski, Gärt- 
nereibeſitzer Hentſchel werden durch Zuruf wiederz, 
anſtelle des Herrn Landrat Dr. Meiſter Herr Land⸗ 
ratsamtsverweſer Dr. Kleemann und anſtelle des 
Herrn Uhrmachermeiſter Lange Herr Beſitzer 
Günther⸗Rudak neugewählt. err Lange hatte 
wegen zunehmender Schwäche des Gehörs eine Wieder⸗ 
wahl ablehnen müſſen, mit der Verſicherung, daß er 
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dem Verein und der konſervativen Sache treubleiben 
werde, ſolange er lebe. (Bravo!) Hierauf gibt der Vor⸗ 
figer bekannt, daß am 13. d. wiis., abends 6 Uhr, 
im Schützenhauſe zu Danzig die Jahresverſammlung 
der konſervaͤtiven Vereinigung Weſtpreußens ſtatt⸗ 
finden werde. Der Antrag Paul, daß der Verein 
Thorn bei dieſer Tagung durch den Vorſitzer ver⸗ 
treren werde, der dahin wirten ſoll, daß der Verein 
im allgemeinen Vorſtand Vertretung finde, was bis 
jetzt nicht der Fall, wird angenommen. Nunmehr 
wird in die Beſprechung des 4. Punktes der Tages⸗ 
ordnung, „Stellungnahme zur Reichs⸗ 
tagstandidatur“, eingetreten. Es werden 
zunächſt vom Vorſitzer die allgemeinen Wünſche 
der Konſervativen des Wahlkreiſes erörtert, die 
dahin gehen, daß der Kompromißtandidat nicht ſtets 
aus der liberalen Partei, ſondern abwechſelnd aus 
der konſervativen und der liberalen Partei genom⸗ 
men werde. Es fei ein Mißverhältnis, daß der 
Wahlkreis von zwei Liberalen und nur einem Frei⸗ 
konſervativen in den Parlamenten vertreten werde, 
obwohl die konſervative Partei als die ſtärkſte im 
Wahlkreiſe zu erachten ſei; der Konſervatismus 
müſſe darunter leiden, wenn nie ein Kandidat aus 
den Reihen ſeiner Anhänger Í 
Der Vorſitzer teilt nunmehr mit, daß der Vorſtand 
ſich enthalten habe, beſtimmte Vorſchläge zu machen, 
und dieje von der Hauptverſammlung erwartet. 
Herr Skonomierat von Wegners⸗Oſtaszewo 
nimmt zuerſt das Wort. Dieſer Frage wegen ſei 
er hergekommen in die Verſammlung, der er ja 
auch ſeiner politiſchen Überzeugung nach bia de 
Die deutſchen Wähler ſeien in eine ſchwierige Lage 
gekommen dadurch, daß unſer bisheriger Reichstags⸗ 
abgeordneter Herr Ortel, für den wir jeit 
langem gewirkt und überall Zuſtimmung gefunden 
Re in letzter Stunde die Wiederwahl abgelehnt 
hat. Wir ſind dadurch in die üble Lage geraten, 
Kandidaten vorſchlagen zu müſſen, die wenig be⸗ 
kannt find. Da ĵet er angenehm überraſcht geweſen, 
daß Juſtizrat Schlee ſich bereit erklärt habe, das 
Opfer für die deutſche Sache zu bringen und unſeren 
Wahlkreis im Reichstage zu vertreten. Einem ge⸗ 
wiſſen Widerſpruch von der einen oder der anderen 
Seite wird jeder Kompromißkandidat begegnen. 
Wir müſſen jedoch der deutſchen Sache zuliebe alle 
Bedenken zurückſtellen. Unjere Gegner find gut 
organiſiert und einig, auch an Zahl gewachſen, im 
Verhältnis mehr, als die deutſche Bevölkerung; 
diesmal fällt aber noch ins Gewicht, als im Januar 
auch alle polniſchen Wähler zuhauſe ſind, die ſonſt 
auswärts ſich befinden. Trotzdem haben wir eine 
ſchwache Ausſicht zu ſiegen, wenn alle bürgerlichen 
Parteien für den deutſchen Kandidaten rückhaltlos 
eintreten und alle deutſchen Wähler bis auf den 
letzten Mann an der Urne erſcheinen. Es bleibt 
uns nichts übrig, als unſere Parteiwünſche und 
Parteirückſichten dem Vaterlande zum Opfer zu 
bringen. Von anderer Seite wird bemerkt, daß in 
Roſenberg⸗Löbau eine Einigung der deutſchen Par⸗ 
teien zuſtande gekommen ſei, und nahegelegt, daß, 
um den Konſervativen des Wahlkreiſes die Wahl 
eines nationalliberalen Kompromißkandidaten zu 
erleichtern, dieſer ſich der nationalliberalen 

zi als Hoſpitant anſchließe, damit er 


Pa 
Durch ſich k volle Freiheit der Entſchließung in ent: 


ſcheidenden Fragen ſichere. Die Führung der 
nationalliberalen Partei, die ſich mit der geſamten 
Linken zum Großblock vereinigt habe, weiche immer 
mehr von der früher innegehaltenen mittleren 
Linie ab, und da liege die Gefahr nahe, daß die 
Zugehörigkeit zu ihr es unſerem künftigen Abge⸗ 
ordneten unmöglich machen könne, ſo zu handeln, 
wie man es von ihm zu erwarten glaube. Nach 


dieſen Erörterungen allgemeiner Natur wurde zur 


Kandidatur Schlee Stellung genommen. In lan- 
gerer, oft lebhafter Debatte, an welcher ſich außer 
dem Vorſitzer die' Herren Skonomierat von 
Wegner⸗Oſtaszewo, Buchdruckereibeſitzer P. 
Dombrowski, Polizeirat Maercker, Chef⸗ 
redakteur Wartmann, Hauptmann a. D. 
Wentſcher, Mittelſchullehrer Paul, Land⸗ 
ratsamtsverweſer Dr. Kleemann und Güter- 
vorſteher a. D. Häuer beteiligten, wird 
ſchließlich feſtgeſtellt, daß Herr Juſtizrat Schlee wohl 
als ein Kandidat der mittleren Linie zu betrachten 
ſei. In der Vorſtandsſitzung des deutſchen Wahl⸗ 
vereins in Culmſee habe er in konfeſſionellen, poli⸗ 
tiſchen und wirtſchaftlichen Fragen Erklärungen ab⸗ 
gegeben, die ſo befriedigt haben, daß ſeine Kandi⸗ 
datur durchweg Zuſtimmung fand. Herr Juſtizrat 
Schlee erklärte, daß er für ein ſtarkes Königtum, 


Von dieſen Röhren werden nur einige pe- 
fahren“, die anderen ſind teils Flucht⸗, teils 
Laufröhren. Der Keſſel ift dem Dachs alles: 
ſein Wohn⸗ und Schlafgemach, und zurzeit der 
Mutterfreuden hat hier das Weibchen ihr Bett 
aufgeſchlagen. Bei der Ausſtattung diefes 
Raumes wenden die Dachſe ein beſonderes 
Verfahren an. Sie ſchleppen vor den Eingangs⸗ 
röhren allerlei Krauthaufen zuſammen und 
laſſen es eine zeitlang zum Trocknen liegen, 
ſtemmen ſich dann mit Kopf und Vorderkörper 
dagegen und ſchieben es durch die Röhre in den 
Keſſel, den ſie ſorgfältig damit auspolſtern. 
Ein „Hauptbau“ wird von mehreren Dachſen 
bewohnt, doch hat jedes Individuum ſeinen 
eigenen Keſſel; ſogar Dachs und Dächſin leben 
getrennt. Bewohnen Fuchs und Dachs einen 
ſolchen Bau gemeinſam, dann meiden ſie ſtreng 
jede Annäherung: wenn ſie ſich auch dulden. 
Freunde werden ſie niemals; der Dachs, als der 
die Reinlichkeit liebende Hausherr, verabſcheut 
die Anſauberkeit feines Nachbarn. 

Ebenſo griesgrämig der alte Einſiedler iſt. 
iſt er auch lichtſcheu. Er fährt gewöhnlich erſt 
mit anbrechender Dunkelheit aus dem Bau und 
iſt längſt wieder daheim, wenn das erſte Tages⸗ 
licht im Oſten zu grauen beginnt. Es kommt 
aber auch vor. daß man ſeiner einmal am Tage 
oder in der Abenddämmerung anſichtig wird, 
das iſt aber nur dann der Fall, wenn der 
Dachs nicht geſtört wurde, weil man eben von 
ſeiner Gegenwart keine Ahnung hatte. Dazu 


feines Lebens zubringt; wenigſtens behauptet kommt noch, daß der alte „Gräming“, wie der 


Buffon, daß der Dachs drei Viertel ſeines 
Lebens verſchlafe. Zu dieſem Zweck hat er ſich 
ſeine Wohnung recht behaglich eingerichtet. 
Sie iſt geräumig, weit größer als der Bau des 
Fuchſes und beſteht aus einem mit Moos, 
Gras und Farnkraut ausgekleideten Keſſel, von 
dem zahlreiche, oft ſehr lange Röhren in den 
verſchiedenſten Richtungen nach außen führen. 


altdeutſche Name für den mürriſchen Höhlen- 
bewohner lautet, vom Geſetz eine achtmonatliche 
Schonzeit zugebilligt bekommen hat, er alſo nur 
während der letzten vier Monate des Jahres 
gejagt, geſchoſſen oder gefangen werden darf. 
Die Nahrung, die der Dachs bevorzugt, 
nämlich Wurzeln, Würmer, Schnecken, Obit, 
Trauben uſw. iſt derart, daß er, falls er ſich da⸗ 


mit begnügte, wenn auch nicht zu nützlichen, ſo 
doch eher zu den unſchädlichen als ſchädlichen 
Tieren gerechnet werden müßte. Nützlich wird 
er jogar inſofern, als er Engerlinge, Maikäfer⸗ 
puppen, ſchädliche Heuſchrecken und andere Kerfe 
in großer Menge vertigt. Dieſe Beutetiere ſo⸗ 
wie Pilze und Wurzeln bilden die ſogenannte 
Erdmaſt, nach der er mit ſeinen langen Grab⸗ 
nägeln und der rüſſelartig verlängerten Naſen⸗ 
ſpitze „ſticht“ oder „wurzelt“. Weniger ſpricht 
für ihn daß er Eicheln, Buchnüſſe, beſonders 
aber ſüße Rüben aller Art, Kartoffeln und 
Fallobſt ſtiehlt. Von Pflaumen, anamentlich 
von Trauben iſt er ein großer Verehrer und 
unternimmt oft, um ſie zu erlangen, weite 
Märſche. Dies alles ginge noch an, doch weiß 
man längſt, daß dem Dachs auch Fleiſch höchſt 
willkommen ift. Nicht nur, daß er Kriechtiere 
und Lurche, deren er habhaft werden kann, ver⸗ 
tilgt, ſogar die giftige Kreuzotter, deren Biß 
ihm nicht ſchadet, nicht verſchmäht und Mäuſe 


in Mengen verzehrt — Wildungen fand im 


Magen eines Dachſes 39 Stück —, ſondern auch 
delikateres Fleiſch für ſich paſſend erachtet. An 
einem jungen Häschen geht er nicht vorüber 
und der Inhalt eines bodenſtändigen Neſtes iſt 
ihm ſtets willkommen. Jungen Faſanen und 
Waldhühnern wird er gleichfalls gefähtlid), 
und ſogar Rehkitzchen greift er an. 


In den Juli fällt die Rollzeit. Dann ge⸗ 
ſtattet ſie ſeinen Beſuch in ihrem Bau. 
Nach ſieben Monaten bringt das Weibchen 3—4 
Junge zur Welt, die einige Tage blind ſind 
trägt ihnen Nahrung zu und führt ſie, ſobald 
ihre Kräfte ausreichen, in kurzen Streifzügen 
auf die Weide, um ſie im „Wurzeln“ anzuler⸗ 
nen. Nach und nach kümmert ſich die Mutter 
immer weniger um die Jungen, doch bleibt die 
Familie bis zur nächſten Paarungszeit beiſam⸗ 
men. Dann gründen die Jungen entweder ein 
eigenes Heim, oder bleiben, wenn ſie in einem 


Hauptbau gewölft wurden, wohl auch darin, 
wohnen aber in beſonderen Keſſeln. ; 

Mit Beginn des Winters verjtopft der Dachs 
die Einfahrtsröhren und verfällt in einen 
Winterſchlaf. In England, das ein mildes 
Winterklima hat, unterbricht er ihn wieder⸗ 
holt. Nach einem alten Jägerglauben ſoll ſich 
der Dachs während der Winterruhe von der 
Ausſcheidung einer Drüſe nähren, in die er 
ſeine Naſe ſtecke und woher die ſprichwörtliche 
Redensart ſtammt: Er lebt wie der Dachs von 
ſeinem Fett. Die Drüſe, die eine unangenehm 
riechende weißliche Feuchtigkeit abſondert 
(Stinkloch), iſt eine beutelartige zentimeter⸗ 
tiefe und innen fein behaarte Offnung, die 
viele drüſenartige Gebilde in ſich vereinigt. 
Das Drüſenſekret erhärtet an der Luft und 
wird, wenn es ſich allzureichlich gebildet hat, 
durch das ſogenannte „Schlittenfahren“ an 
Steinen und Wurzeln abgerieben. 

Wohl zehrt der Dachs während des Winters 
von ſeinem Fett, aber von der Fettmaſſe ſeines 
Körpers, die in einer zentimeterdicken Lage 
unter der Schwarte und in einer zweiten drei 
bis vier Zentimeter dicken Schicht unter dem 
Fleiſche aufgeſpeichert iſt. Wie ſein organiſcher 
Bau dem des Schweines ſehr ähnlich, hat der 
Dachs mit dieſem auch die Mäſtungsfähigkeit 
gemeinſam. Dachsfett war früher offizinell und 
wurde als Heilmittel bei Lungenleiden ange⸗ 
wandt. Heute liefert es, verbunden mit Reiher⸗ 
fett, eine vorzügliche Stiefelſchmiere und findet 
auch bei der Seifenbereitung Verwendung. Das 
Wildbret gilt hier und da als Leckerbiſſen. Das 
Fell, die ſogenannte Dachsſchwarte, 
waſſerdichtes Leder ſehr geſchätzt und dient zu 
Bezügen und zur Herſtellung von Jagdtaſchen, 
Büchſenſäcken und dergleichen. Wie bekannt, 
haben auch unſere Jägerbataillone Tourniſter 


mit einer Klappe von Dachsſchwarte, weswegen 
der Tourniſter in der Kommißſprache kurzweg 


aufgeſtellt werde. 
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für die Wehrhaftigkeit des Reiches zu Waller 
und zu Lande eintreten werde, daß er 
entgegen früherer Anſchauung die Überzeugung ge⸗ 
wonnen habe, daß Deutſchlands Wohlſtand ſich durch 
die Schutzzollpolitit bedeutend gehoben habe, wes⸗ 
halb er auch für Beibehaltung der Schutzzölle in 
ihrer jetzigen Höhe eintreten werde. And zu Juſtiz⸗ 
rat Schlee dürfe man das Vertrauen haben, daß er 
unter allen Umjtänden ſein Wort halten werde. 
Dieſe Erklärungen ermöglichen, daß auch die Konſer⸗ 
vativen freudig für ihn ſtimmen können, was nötig 
jei, um der deutihen Sache zum Siege zu verhelfen 
Nur wenn keiner beiſeite ſteht, ſondern alle, Mann 
für Mann, ihre Wahlpflicht erfüllen und an der 
Urne erſcheinen, kann der polniſche Gegner, der 
einig, gut organijiert und dabei an Zahl mehr als 
die deutſche Bevölkerung des Wahlkreiſes gewachſen 
iſt, überwunden werden. Nach dieſen Ausführungen 
wird, mit Hintanſetzung der geäußerten Bedenken 
und Wünſche, einſtimmig beſchloſſen, in der zum 
nächſten Sonnabend nach Culmſee einberufenen 
allgemeinen deutſchen Wählerverſammlung für die 
Kandidatur des Juſtizrats Schlee⸗ 
Thorn einzutreten. 

— (Der Turnverein Thorn), a. V. hält 
am Freitag den 8. d. Mis, abends 9% Uhr nach 
der Turnſtunde ſeine Monatsverſammlung im 
Tivoli ab. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Morgen, Freitag, 
bleibt das Theater geſchloſſen. Am Sonnabend, 9. De⸗ 
zember, geht als volkstümliche Vorſtellung zum letzten 
male „Ein Sommernachtstraum“ in Szene. Nur ein 
Großer wie Shakeſpeare durfte es wagen, ein Spiel 
vorzugaukeln, in dem antike Heldengröße und mittel⸗ 
alterliches Kleinbürgertum, fröhlicher Elfenſpuk und 
beißende Satire ſich einen. Aber auch nur ein Herrſcher 
im Reiche der Töne wie Mendelsſohn konnte es unter⸗ 
nehmen, das zierliche Elfenſpiel mit dem Zaubermantel 
der Muſik zu umgeben. Möge das duftig⸗poetiſche 
Märchen Shakeſpeare's mit feinen köſtlichen Rüpel⸗ 
Szenen und der einſchmeichelnden Muſik von Mendels⸗ 
john ſeine Anziehungskraft ausüben. Sonntag Nach⸗ 
mittag folgt auf vielſeitigen Wunſch eine nochmalige 
Aufführung des ſinnigen, von echter Weihnachts⸗ 
ſtimmung durchwehten Weihnachtsmärchens „Prinzeſſin 
Edeltraut“ von Johannes Wendt. Wie leuchten die 
Augen der Kleinen bei den köſtlichen Streichen des 
luſtigen Schneidergeſellen Max Michel, der zuſehen muß, 
wie am Schluß der Prinz das holde Trautchen heim⸗ 
führt, und wenn dann der Weihnachtsbaum mit ſeinen 
ungezählten Lichtern von der Bühne ſtrahlt, kennt der 
Jubel der Kinder keine Grenzen. Am Sonntag Abend 
gelangt zum erſten male „Hänſel und Gretel“, Märchen⸗ 
oper in 3 Akten, von Engelbert Humperdinck zur Auf⸗ 
führung. Es muß als ein glücklicher Gedanke bezeichnet 
werden, dieſe Oper mit ihrem reichen Stimmungsgehalt 
in der Vor weihnachtszeit zu geben. In Szene geſetzt 
vom Oberſpielleiter Herrn Martini⸗Baſch unter der 
ſicheren muſikaliſchen Leitung des Herrn Kapellmeiſters 
Friiſch dürfte das herrliche Werk mit ſeinem Stimmungs⸗ 
zauber die Zuhörer in das Reich der Kindheit zurück⸗ 
führen und ſie auf wenige Stunden alles Erdenleid 
und Sorge vergeſſen laffen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß dieje Vorſtellung nur den Exwachſenen verſtändlich 
und durchaus mit den für Kinder beſtimmten Weihnachts⸗ 
märchen nicht zu verwechſeln iſt. 

— ( Weihnachtsbäume.) Die neuſtädtiſche 
Kirche erhält wieder ihren Wintergarten: Die Weihnachs⸗ 
bäume find angekommen, wenigſtens der erſte große. 
Schub, der auf der Weſtſeite der Kirche aufgeſtapelt ift, 
der Käufer harrend. Die Bäumchen, die aus ober⸗ 
ee Dommen, koſten je nach der Größe 
VB Pfg. bis 3 Mark. 

en (Zugelaufen) iſt eln Hund (Dobbermann⸗ 
Pintſcher). 

— (Polizeiliches.) Der Polizeibericht vers 
zeichnet heute einen Arreſtanten. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute — 0,08 Meter, 
er iſt jeit geſtern um 4 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice ijt der Strom von 1,41 Meter auf 
1,29 Meter gefallen. 

— (Auf dem heutigen Viehmarkt) 
waren 137 Pferde, 84 Rinder, 190 Schlachtſchweine 
und 140 Ferkel aufgetrieben. Gezahlt wurden für 
Rinder magere Ware 25—27, ` fetie Ware 28—30 
Mark, Schweine, magere Ware 36—38 Mark, fette 
Ware 38—40 Mark, pro 50 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht. 


„Dachs“ genannt wird. Aus den Haaren 
werden Pinſel und Bürſten hergeſtellt. Der 
Dachs iſt alſo für den Wildfänger ein wertvolles 
Objekt, da er nutzbar iſt wie wenig andere 
Tiere. kr 

Sommer: und Winterkleid des Dachſes find 
gleich; der Haarwechſel findet im Mai und 
September ſtatt. Kurz davor ſind natürlich die 
alten Haare abgenutzt und von den neuen iſt 
moch nichts zu ſehen. Die weißgraue Zeichnung 
wird gelbgrau, ohne ſchwarze Beimiſchung. In 
manchen Gegenden nennt man den Dachs in 
dieſem Kleide „Hundedachs“, im Gegenſatz zu 
dem ausgefärbten „Schweinedachs“. Schon 
Konrad Geßner berichtet in ſeinem Tierbuch 
(1606) darüber und gibt als beſondere Merk⸗ 
male an: der Hundedachs habe „geſpaltene 
Dopen wie ein Hund“, der Schweinedachs „ge: 
ſpaltene Klawen wie eine Souw.“ Albertus 
Magnus fügt dieſen Erkennungszeichen noch 
hinzu, daß iH auch an Maul und Rüſſel 
Anterſchiede finden, ja, erſterer „freſſe was an⸗ 
dere Hunde freſſen, letzterer aber lebe von 
Wurzeln und was anderes die Souw freſſe“. 
Anterſchiede in der Zeichnung des Kopfes find 
nun nicht ſelten, und die alten Jäger halten an 
der Einteilung heute noch feſt. 

Da die Jagd auf den Dachs nichts beſonde⸗ 
res bietet, außerdem in die Stunden vor und 
mach Mittenacht fällt, der Dachs fernerhin ein 
höchſt vorſichtiger Geſelle iſt, auf den das Jäger⸗ 
wort: „er iſt ein Nachtgeſpenſt, das du nicht 
ſiehſt, das du nicht kennſt“, ebenſo wie auf den 
Feiſthirſch angewendet werden kann, ſo ſucht 
man ſeiner durch Ausgraben habhaft zu werden. 
Eine für den Waidmann höchſt intereſſante 
Herbſtbeluſtigung! Wer jemals als Beſitzer 
eines guten Hundes daran teilgenommen, wird 
die Behauptung, daß das Dachsgraben zu den 
ſchönſten Jagdfreuden gehört, nur unter⸗ 
ſchreiben. . 


Von den Protokollen der monatlichen ordentlichen 


den muß. 


18. Sitzung der Thorner Stadt: 


verordnetenverſammlung 

vom Mittwoch den 6. Dezember, nachm. 3½ Uhr. 
í Lënsen aus dem dritten Blatt.) 
Ein Antrag, die andern Punkte bis auf die 
dringlichen zu vertagen, wird abgelehnt, da nach 
8 Tagen noch eine beſondere Sitzung anberaumt 
werden müßte. Über die kommenden Punkte refe⸗ 
riert des Berichteritatter der Finanzausſchuſſes Sto. 
Radke. Für eine Ausſtellung von Gegenſtänden 
des königlichen Gewerbemuſeums Berlin werden 
600 Mark bewilligt. Der Betrag iſt hauptſächlich 
zur Anſchaffung von Glasſchränken beſtimmt, die 
nach Beendigung der Ausſtellung dem Muſeum 
überwieſen werden. — 14) Für Anſchaffung von 
e e e und für bauliche Ver⸗ 
änderungen bei der ſtädtiſchen höheren Zonge: 
ſchule werden die Koſten in Höhe von etwa 15 000 
Mark bewilligt. Die baulichen Veränderungen be⸗ 
treffen die Einrichtung neuer Zimmer und Ver⸗ 
legung der Kloſettanlage. — 15) Es kommt nun 
der dringliche Antrag, das Gehalt des Rektors der 
Knabenmittelſchule betreffend zur Beſprechung. Der 
Referent teilt mit, daß das ag alt auf 3 200 
Mark, das N nEn auf 880 3 art erg t 
ift, dazu kommen 5 Alterszulagen á 400 Mark. In 
der Ausſchreibung ſoll nicht ausdrücklich ein Aka⸗ 
demiker verlangt werden. Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Haſſe: Durch die Wahl des Herrn Rektor Lehnert 
nach Ragnit ſind wir er die Stelle auszu⸗ 
ſchreiben und das Gehalt feſtzufetzen. In der Schul⸗ 
deputation iſt erwogen, nicht ausdrücklich eine 
akademiſch gebildete Kraft zu verlangen. Die 
Mittelſchule hat ja den Zweck, den Jungen eine 
praktiſche Vorbildung fürs Leben zu vermitteln. 
Es ift daher vor allendiggen eine ſtarke Hand nötig, 
die das große Schulweſen in Ordnung hält. Das 
Grundgehalt der Stelle iſt gegen früher herab⸗ 
geſetzt, da der alte Satz auf einer perſönlichen Ver⸗ 
einbarung mit dem Rektor Kuhr beruhte. Das Ge⸗ 
halt ſteigt bis 5200 Mark und wir hoffen, dafür 
eine lidi e Kraft zu erhalten. Auf die Anfrage 
des Vorſitzers, ob nicht noch Verhandlungen 
mit Rektor Lehnert ſchweben, erwiderte der Erite 
Bürgermeister, daß Rektor Lehnert geſtern 
ein Schreiben eingereicht, wonach er in Thorn 
bleibe, wenn er das Gehalt der ſtaatlichen Ober⸗ 
mt erhalte. Der Magiſtrat hatte keine Veran⸗ 
laſſung, darauf einzugehen. — 16) Erhöhung des 
Dienſteinkommens der Lehrkräfte an den ſtädtiſchen 
Mittelſchulen für das Rechnungsjahr 1908. "Mee 
rent: Die Sache iſt ſchon einmal bewilligt, hat ſich 
aber ein wenig durch Berückſichtigung der bereits 
in den Ruheſtand getretenen Lehrkräfte verändert. 
Neu zu bewilligen ſind nur 654,58 Mark, da 7500 
Mark ſchon vom Stagte bereitgeſtellt waren. Die 
Vorlage wird genehmigt. — 17 Zum Er: 
weiterungsbau des Pfarrhauſes in Thorn Papau 
werden 2000 Mark als Patronatsbeiträg bewilligt, 
Dae — 18) zur Satanbiegung dez Pfarr⸗ 
hauſes in Lonzyn 153,32 Mark. — 19) Zur Her- 
kän eines Lichtſchachtes und zum Anſtrich der 
aſſade des Jokobshoſpitals werden 300 Mark be⸗ 
Bu — 20) Von der Rechnung der J 
Sparkaſſe für 1910 wird Kenatnis genommen. — 21) 
Bewilligt werden die Reiſekoſten für die technische 
Lehrerin E aetſch in Höhe von 16,80 Mark — 22) 
Dieſelbe Lehrerin hat an den Magiſtrat ein Geſuch 
um Erhöhung ihres Dienſteinkommens Mente da 
ſte mit dem Gehalt von 100 Mark per Monat nicht 
auskommen könne. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, 
das Gehalt um , der Mark zu erhöhen. Dem 
wird zugeſtimmt. 23) Bei Titel L E des Haus- 
haltplans der Kämmererkaſſe für 1911 Unkerhaltun 
der Bureaus, werden 500 Mark bewilligt. — 24 


Kaſſenreviſion der ſtädtiſchen Kaſſen am 25. Oktober 
wird Kenntnis genommen. — 25) Der zweite 
Drigglichkeitsantrag betraf e 
Erhöhung des Dienſteinkommens der Mittelſchul⸗ 


lehrer. 
Referent: Die Mittelſchullehrer haben eine Eingabe 
gemacht, in der ſie nachweiſen, daß ſich ihr 1 
nur wenig über das der Volksſchullehrer erhebt 
und die Nachbarſtädte Wegen ba era um. 
höhere Gehälter zahlen. Der Magiſtrat hat durch 
Umfrage dieſe Angaben beſtätigt gefunden. Von 
der Schuldeputation iſt daher beſchloſſen, das An⸗ 
angsgehalt um 100 Mark zu erhöhen; die alle drei 
Jahre zahlbaren Alterszulagen betragen 300 Mark, 
ſodaß das Endgehalt 4500 Mark betragen wird. Die 
neue . ſoll mit dem 1. April 1912 inkraft 
treten. Die Mehrausgabe, die der Stadt dadurch 
erwächſt, beträgt 8025 Mark. Der Magiſtrat iſt 
dieſem Beſchluſſe der Deputation beigetreten. Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Haſſe: Wir haben an den 
Mittelſchulen eine Reihe von Vakanzen und ſehen 
die unerfreuliche Erſcheinung, daß tüchtige Lehr⸗ 
kräfte ſich fortmelden und in andere Städte gehen. 
Das erklärt ſich daraus, daß Thorn die geringſten 
Gehälter zahlt von allen Städten der Provinz. Das 
iſt ein indirekter Schaden, wenn uns die tüchtigen 
Leute von den Mittelſchulen fortgehen. ir 
glaubten daher, von den vielen Bittgeſuchen um 
Regulierung der Gehälter, womit der Magiſtrat 
jetzt beſtürmt wird gerade dieſes in erſter Reihe be⸗ 
rückſichtigen zu müſſen, P traurig es auch ilt, bereits 
nach einem halben Jahre nach der letzten Gehalts⸗ 
regulierung eine Aufbeſſerung vornehmen zu 
müſſen. Die Beſoldung der Mittelſchullehrer ent- 
ſpricht jetzt der Klaſſe 22a des tagtl. Beſorgungsplanes 
Er it zwar nur für die Mittelſchullehrer gu den 
ſtaatlichen Anſtalten, wie Gymnaſien 2c. beſtimmt, 
doch hoffen wir, dadurch den Mangel an Lehrkräften 
mit einem male abzuhelfen. Sto. Justizrat Schlee: 
Vor einem Jahre wurde in der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung mit denſelben Ausführungen eine 
weitergehende Aufbeſſerxung der Mittelſchullehrer be- 
gründet, als jie die Magiſtratsvorlage vorſah, aber 
der Magiſtrat bekämpfte die Anträge. Ich ſelbſt hob 
damals hervor, daß dies Zurückbleiben hinter an⸗ 
dern Städten die jungen tüchtigſten Kräfte von 
Thorn verdränge. Ich freue mich ſehr, daß der 
Magiſtrat ſeine Stellung geändert hat, ſonſt wäre 
es umausbleiblich, daß unfer Schulweſen darunter 
leidet. Es iſt zu erwägen, ob nicht auch den Wün⸗ 
ſchen der Volksſchullehrer entgegengekommen wer⸗ 
Vor allem aber bitte ich, dieſe Vorlage 
einſtimmig anzunehmen. Der Gehaltserhöhung 
wird zugeitimmt. — 26) In geheimer Sitzung wird 


noch der Magiſtratsantrag. betr. die Anſtellung 
einer Hilfslehrerin an der ſtädtiſchen höheren 


Mädchenſchule erledigt. Schluß um ½8 Uhr. 


Thorner Stadttheater. 


„Frou Frou“. Pariſer Sittenbild in 5 Aufzügen 
von Meihae und Halevy. Zweites Gaſtſpiel von Frau 
Agnes Sorma. e 

Am Mittwoch wurde, als zweites und letztes Gaſt⸗ 
ſpiel von Agnes Gorma, „Frou⸗Frou“, eine „Eva“ im 
franzöſiſchen Gewande, gegeben. Die beiden Stücke 
haben eine große innere Verwandtſchaft. Beides find 
Ehebruchsdramen, in denen die Heldin leichtſinnig 
Mann und Kind verläßt, dem Geliebten folgend, und 
im Tode erft ein Wiederſehen und eine Verſöhnung 
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ſtattfindet. Aber wieviel feiner, nalürlicher, pſychologiſch 
feſter gegründet iſt das franzöſiſche Drama, deſſen Höhe⸗ 
punkte eine Eiferſuchtsſzene, die Auseinanderſetzung mit 
der Schweſter, und eine Schreckensſzene, die Angſt vor 
dem Duell des beleidigten Gatten mit dem Entführer, 
bilden, beides Szenen, die ſich auf dem eigenſten Gebiet 
des Weiblichen halten, während das plumpere Stück 
von Voß eine Kußſzene mit der Schwiegermutler und 
eine Mordſzene an die Stelle ſetzt. Und wie überlegen 
ift auch die Schlußſzene in dem franzöſiſchen Drama 


geſtaltet, beſonders auch in der ſparſamen, ſeeliſch 


richligen Verwendung des — verlaffenen — Kindes als 
Rührmittel, gegen die fauſtdick aufgetragene Sentimen⸗ 
talität der „Goa“. Es ift erklärlich, daß auch die Dar- 
ſtellung der „Frou-Frou“ einen ganz anderen, größeren 
Eindruck machen mußte, als die der „Eva“ im erſten 
Gaſtſpiel. Während in dieſem Agnes Gorma nur 
wenig Gelegenheit fand, ſich über die Umgebung empor⸗ 
zuheben, wie man von einem Gaſt erwartet, zeigte die 
Künſtlerin ſich als „Frou⸗Frou“ in ihrer ganzen über⸗ 
ragenden Größe. Die große Szene des 4. Aktes, dle 
Begegnung mit dem erzürnten Gatten, wird mit ihrer 
vollendeten Darſtellung des inneren Seelenzuſtandes 
der Haltloſigkeit, der Reſignation, des Schreckens, der Angſt, 
der Verzweiflung durch einfache und doch fo eigne Mittel, 
jedem eine bleibende Erinnerung fein. „Frou⸗Frou“ ift eine 
„Star“-⸗Rolle. Von den mitwirkenden einheimiſchen Kräften 
Herr Wächter (Gatte), Schenk (der Geliebte), Fräulein 
Maurice (Schweſter), Frau Tuſchek (Kammerzofe), Herr 
Mayer und Fräulein Käthe Jahn als „Herr und Frau 
von Gambri” uſw. war nur Herrn Wächter Gelegenheit 
gegeben, ſich neben dem „Stern“ ſtark zur Geltung zu 
bringen. Das ausverkaufte Haus ſpendete der Künſtlerin 
wiederholt lang anhaltenden Beifall, der Frau Sorma 
hoffentlich zu einer Wiederholung ihres Gaſtſpiels, 
vielleicht als „Lady Macbeth“ und „Franziska“, e 


anlaſſen wird. 
Briefkaſten. 


M., hier. Frau Agnes Sorma iſt am 17. Mai 
1865 in Breslau geboren und gehört jeit dem 15. Ver 
bensjahre der Bühne an. Ihr eigeniliher Name ift 
Agnes Zaremba. 


Neueſte Nachrichten. 
Unfall eines deutſchen Linienſchiffes. 
Kiel, 7. Dezember. Das Linienſchiff 
„Kaiſer Wilhelm II.“, das Stammſchiff der 
Reſervediviſion, iſt geſtern Nachmittag bei 
dichtem Nebel vor Flensburg in der Föhrde fejt- 
gekommen. Wahrſcheinlich muß zu einer Er⸗ 
leichterung geſchritten werden. Eine Gefahr 
für das Schiff beſteht nicht. Die Kreuzer 
„Undine“ und „Danzig“ find zur Stelle. 

Spionageprozeß. 

Leipzig, 7. Dezember. Vor dem 2. und 
3. Strafſenat begann der Spionageprozeß 
gegen den engliſchen Schiffshändler Schultz 
und Genoſſen. Die Angeklagten find Hin- 
reichend verdächtig, in den Jahren 1910 und 
1911 in Deuſchland und England gemeinſchaft⸗ 
lich und vorſätzlich Pläne und Zeichnungen und 
andere im Intereſſe des Landesverteidigung 
geheim zu haltende Gegenſtände ſich verſchafft 
und zur Kenntnis des engliſchen Nachrichten⸗ 
dienſtes gebbracht und damit ſich des Ver⸗ 
brechens gegen 8 1 des Spfonagegeſetzes ſchul⸗ 
dig gemacht zu haben. Der Oberreichsanwalt 
beantragte Ausſchluß der Offenttichteit waha 
rend der ganzen Dauer der Verhandlung. Das 
Gericht gab dem Antrage ſtatt. Das Urteil iſt 
vorausſichtlich am Sonnabend zu erwarten. 

Folgenſchwerer Einſturz. 

Dortmund, 7. Dezember. Nach der 
„Dortmunder Zeitung“ ſtürzte geſtern Abend 
ein Teil eines Tunnels ein, der zum unter⸗ 
irdiſchen Kohlentransport angelegt wird. Von 
der in dem Tunnel befindlichen Arbeitskolonne 
retteten ſich alle bis auf zwei Mann. Dieſe 
konnten nur als Leichen geborgen werden. 

Eröffnung des neuen reichsländiſchen 
Landtags. 

Straßburg, 6. Dezember. Im Fahnen⸗ 
ſaal des kaiſerliches Palaſtes fand heute Nach⸗ 
mittag 3 Uhr die feierliche Eröffnung des 
neuen Landtages, des erſten nach der neuen 
Verfaſſung, ſtatt, zu der ſämtliche Abgeordnete 
der erſten und zweiten Kammer, ausgenom⸗ 
men Wetterlé, Blumenthal und die 11 So: 
zialdemokraten erſchienen waren. Der kaiſer⸗ 
liche Statthalter Graf von Wedel verlas die 
Thronrede. Zum erſten Vorſitzer der zweiten 
Kammer wurde Dr. Nicklin (Ztr.), zum erſten 
Vizeprüſtdenten Boehle (Soz.) und zum 
zweiten Vizepräſidenten der Liberale Georg 


Wolff gewählt. Dr. Ricklin erklärte bei 
übernahme der Präſidentſchaft, er werde 


darauf achten, daß ein der Würde des Hauſes 
entſprechender Ton gewahrt würde, denn nicht 
nur ganz Deutſchland, ſondern die ganze Welt 
fühe auf dieſes Parlament, das aus einer all⸗ 
gemeinen, gleichen und direkten Wahl hervor⸗ 
gegangen ſei. “ 

Schriftſteller Dr. Guftan Steinbach f. 

Wien, 7. Dezember. Der Schriftſteller 
Dr. Guſtav Steinbach, Redakteur der „Neuen 


Freien Preſſe“ und Obmann des Penſions⸗ B 


fonds des Journaliſtenverein „Concordia“, iſt 
in Meran geſtorben. 
Die Dardanellenfrage. ha 
Paris, 7. Dezember. Mehrere Blätter 
behaupten, daß der geſtern eingetroffene Mi⸗ 
niſter Saſanow mit dem ruſſiſchen Botſchafter 
Iswolski und dem ruſſiſchen Botſchafter in 
London wichtige Beſprechungen über aktuelle 
Fragen haben werde, insbeſondere über die 
Frage der Dardanellendurchfahrt. Frankreich 
ſei prinzipiell geneigt, die Forderung Ruß⸗ 
lands nach Erlangung der freien Durchfahrt 
durch die Dardanellen zu unterſtützen. 
Wirbelſturm und Schiffsunfülle. 
London, 7. Dezember. Nach Blätter⸗ 
meldungen ſind während eines Wirbelſturmes 


auf der karabiſchen See 3 Dampfer untergegan⸗ 


gen. Die Beſatzungen und Paſſagiere wurden 
gerettet. 
Die Friedensverhandlungen zwiſchen Huans 
ſchikai und den Rebellen. 
Schanghai, 6. Dezember. Es ſind alle 
Vorbereitungen getroffen für die Zujammend 
kunft, welche hier zwiſchen den Vertretern 
Nuanſchikai und den republikaniſchen Dele- 
gierten ſtattfinden ſoll, um über die Friedens⸗ 
bedingungen zu verhandeln. 43 
Die Stimmung in Perſien. 
Teheran, 7. Dezember. Es ſind zahl⸗ 
reiche Depeſchen eingetroffen, die beſagen, daß 
das Volk nachdrücklich Widerſtand gegen das 
ruſſiſche Vorgehen fordert. 


— ä — —— ͤ—— 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börje. 
vom 7. Dezember 1911. 

Welter: kalt. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfaaten werden außerdem 
notierten Preſſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Proviſion 
ufancemäbig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regullerungs⸗Preis 199 Mt. 
per Dezember — Januar 197-196 Mk. bez. 
per Januar — Februar 199 —200 Mk. bez. 
per Februar — März 202—202½ Mk. bez. 
rot 740—788 Gr. 190—197 Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Far. 
inl. 744 Gr. 173 Mk. bez. 
Regulierungspreis 174½ Mk. 
per Dezember — Januar 174°, Br., 174 Gd. 
per Januar Februar 1751, Mk. bez.“ 
per Februar — März 177 Mk. bez. 
Gerſte niedriger, per Tonne 1000 Mar, 
ini. 665—683 Gr. 186—205 Mk. bez. 
tranfito 141—145 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 175—182 Mk. bez. 
tranſito 120 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſtetig. 
MRendement 88% fr. Neufahrw. 16,80 Mk. imti St. 
per Oktober — Dezember 11,85 Mk. bez. s 
Kleie per 100 Kgr. Weizen“ 11,20—12,80 Mk. bez. 
Roggen- 12,40—12,609 Mk. bez. S 
Der Boritand. der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Verliner Vörſenbericht. 5 


Tendenz der Fondsbörſe: . 
Oſterreichſſche Banknoten 85,.— | 85,— 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . .| 218,05 216,05 
Wechſel auf Warſchau 4 —— —.— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %. 91.90 91.90 
Deutſche Reichsanleihe 3 %, „ TER 82,00 
Preußiſche Konſols 3½ % „91,90 91,90 
Preußiſche Konſols 3% . . e 82,70 82,75 
Thorner Stadtanleihe 4% e f m | —.— 
Thorner Stadtanleihe 3¼½ % „4 —— | —.— 
Weſlpreußiſche Pfandbrleſe 4% „„ 99,30 99,20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 2½ % . 89,75 89.75 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 80,30 80,30 
Poſener Pfandbrieſe A 01... . 102,10 | 102,10 
Rumänifche Rente von 1894 4% . .f 92, — —— 
Ruſſiſche unifigierte Staatsrente 4% . —.— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % ... „93,10 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aklien „192,75 
Deutſche Bank⸗ Aktien 262,— 
Diskonto-⸗Kommandit⸗Anleile . 190,90 
Norddeutſche Kredilanſt⸗Aklkien » 124,25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. . 129,— 
Allgemeine Elektrizitätsakliengeſellſchaft] 265,70 


265,75 
229,25 228.— 


Bochumer Gußſtahl⸗Aktilen ) 
.1199,— | 192,50 


Harpeuer Bergwerks⸗Aklien 


„Laurahütte⸗Akllen 174.90 174.90 
Weizen loto in Newyork. E . Gef 
ums Dezember., f 202,— 202,75 
Mere n 212,50 | 212,25 
1% uli ele 
Roggen Ve zember 183,75 | 184,25 


193,25 193,75 


nN a... os 
" D e Aa 5 H Reger? Kei: 


Bankdlskont 5%, Lombardzinsfuß Gi, Privaldiskont 45/7. 


Die geſtrige Berliner Börſe zeigte infolge von 
Realifationen eine ſchwache Haltung. Nur der Anleihemarkt, 
Schiffahrtsaktien und einzelne Montaupapiere waren gut be⸗ 
hauptet. Schluß feſler. 

Danzig, 7. Dezember. (Getreidemarlt.) Zufuhr 112 ina 
ländiſche, 89 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 7. Dezember. (Getreidemarkl.) Zufuhr 
146 inländiſche, 59 ruſſiſche Waggons exkl. 8 Waggon Kleie 
und 24 Waggon Kuchen. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. { ; 
Hamburg, 7. Dezember 1911. 


8 ! E vE 
Name [Sa] a F Witterungs- 
= E GÉIE 
der Beobach. 55| E E Welter SE 80 f Fee 
tungsftation 8 RE E 83 24 Stunden 
Borkum 761,016 bedeckt Al — |meift bewölkt 
Hamburg 763,9 SO Nebel 30 6, A fnachts Nied. 
Swinemünde 760,6 SO wolkig — — Imeilt bewölkt 
Neufahrwaſſer 770,7 SO bedeckt — 2] — Imelit bewölkt 
Memel 773,2 SD bedeckt — 2) /0,4|meijt bewölkt 
Hannnover 1763,96 wolkig Ai 2,4 Nied. i. Sp 
Berlin 766,3 S bedeckt — — ſmeiſt bewölkt 
Dresden 7676S heiter 2) — zzieml. heiter 
Breslau 769,7 SO Nebel — — ZJzieml. heiter 
Bromberg 770,500 bedeckt — 2 — ſmeiſt bewölkt 
Metz 763,7 SW bedeckt 5 2,4 nachts Nied. 
Frankfurt, M 764,5 S0 Dunſt 3) 2, nachts Nied. 
Karlsruhe 764,8 O bedeckt 3| — zzieml. heiter 
München 768.9 0 Nebel — 3) — eilt bewölkt 
Paris 759,2 SW'Obedeckt 6 — Gewitter 
Bliffingen 767,9 SW bedeckt 5 0,4 nachts Nied. 
Kopenhagen 764,9 SS Regen 3! 6,4 Wetterleucht. 
Stockholm 769,2 0 S0 Regen 3} ` dälaienmt, heiter 
Haparanda 1773,15 Schnee — 3 — (Gewitter 
Archangel 781,4 bedeckt — 9) 2,4 nachm. Nied. 
Petersburg 779,2 S9 Schnee — Al — vorm. heiter 
Warſchau 772,90 — bedeckt — 3 — nachts Nied. 
Wien 770,2 SSO Nebel — — |vorw. heiter 
Rom 766,3 N00 Regen — 9 2,4 — 
Hermannſtadt 776,70 wolkenl.— 1} — zzieml. hetier 
Belgrad 773,1 — wolkenl. —| — |vorw. heiter 
arritz — — — — — [Gewitter 


Nizza — 


nachts Nied. 
) Niederſchlag in Schauern. 5 


Mitteilungen des öffentlichen Welterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 

Vorausſichlliche Witterung für Freitag den 8. Dezember: 

el Bewölkung, tags milder, ſtrichweiſe etwas Nieder 

ag. 5 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 7. Dezember, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 2 Grab Cell. 
Weller: trübe. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 775 mm. 
Wom 6. morgens bis 7. margens höͤchſte Temperatur: 
+ 3 Grad Celi., nlebrigſte — 3 Grad Celj. 


| 


Sonnenaufgang 7.58 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.45 Uhr, 
Mondaufgang 5.54 Uhr, 


8. Dezember: 


Monduntergang 11.— Uhr. 


SE EE 


Schellſiſche, 
ST 


WW 


bim, und Gewerbeschnle fr Müdelen, 


ER 255 
BER BER 
ko Die glückliche Geburt eines 885 
ER 2747 See 
= kräftigen Jungen = 
ER zeigen hocherfreut an 2 
= Danzig den 5. Dezember 1911 Ss 
pota i E E 
SS Weingroßhändler Carl Fuchs und Frau ER 
ER Magdalene, geb. Winselmann. 3% 
8 X 
RR ES 


Zwangs verſteigerung. 


Freitag den 8. Dezember 11, 
vormittags 11 Uhr, 

werde ich am königlichen Landge⸗ 

richt hier: N 5 y 
1 Spazierſtock mit ſilberner 
Krücke und 1 ſilberne Ziga⸗ 
rettendoſe 

öffentlich verſteigern. 


lug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zwangs versteigerung. 


Sonnabend, 9. Dezember 1911, 
vormittags 8 Uhr, 

werde ich in Schloß Birglau: 

1 Schreibtiſch und 

1 Sopha, 
Sammelort am füdlihen Dorfeingang. 
ſodann in Lonzyner Hitlung, beim 
Landwirt Zachäus Janiszewski 
um 10, Uhr vormittags: 


1 Milchkuh 
öffentlich verſteigern. 


Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Deffentliche 


Zwangs ver ſteigerung. 


Sonnabend den 9. Dezember, 
nachmittags von 2 Uhr an, 
werde ich in Schönſee nachſtehende 

Gegenſtände: ; 
ein Brockhaus⸗Lexikon mit 
Spindchen 
öffentlich, meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 
Verſammlung der Käufer bei Herrn 
Bäckermeiſter Kaliss am Markt. 
Thorn den 7. Dezember 1911. 
Knauf, 
Gerichtsvollzieher. 


Leſfentlicher Ankauf. E 


Sonnabend den 9. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 


6 Waggons zu je ca. 250 
Zentner Speiſekartoffeln „Prof. 
Märcker“, zur ſofortigen Liefe⸗ 
rung ab Alexandrowo oder 
Thorn ohne Nachfriſt, 


für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öff entlich vom Mindeſtfordernden ankaufen. 


Paul Engler, 
vereidigter Handels makler. 


Bee ˙ AA 
Neuſtädt. Markt 11 
gänzlicher Ausverkauf 


nur noch ganz kurze Zeit. 


Das große Lager in Ulſtern, Paletots, 


oppen, Anzügen, Trikotunterkleidung, 

aſchentüchern, werden von heute ab zu 
jedem nur annehmbaren Preiſe abgegeben. 

Das kaufluſtige Publikum wird auf 
dieſen Ausverkauf ganz beſonders auf» 
merkſam gemacht. 


Freitag und Son nabend: 
lebend friſche 
Seefiſch e. mi 
Pfd. 39 Pf. 
Pfd. 30 Pf. 
Pfd. 40 Pf. 


Lachs, 
Fiſchlotteletts, 29. 4) f. 


Pnt- py 


b Mund 18 Vig, ma 
empfiehlt 


Sakriss, 


Altſtädt. Markt 27. — Tel phon 43. 


Eine bedeutende Lebens⸗, Unfalls und 
Haftpflicht⸗Verſicherung f u d t tüchtige 


Vertreter 


gegen höchſte Proviſion. 

Meldüngen bitte unter Thorn 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ ein⸗ 
reichen. 


Wir garantieren für 
6-8 mk. Tagesverdienſt. 


Verlangen Sie bitte vollſtändig koſten⸗ 
loje Auskunft von 
R. Krippner, Deuben⸗ Dresden 85. 
Wer fertigt ſchnell ſaubere Mb» 
ſchriften mit Schreibmaſchine. 
Angeb. unter K. B. 92 m. Preisang. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
H empfiehlt Roßſchläch⸗ 
Sing Fleiſch terei Kohlschmidt, 
Coppernikusſtr. 8, Telephon 565. 
Zirka 150 Ztr. verſch. Sorten 
Aepfel 


zentnerweiſe, auch im ganzen ſehr billig 
zu verkaufen 3 
j Thorn, Bäckerſtraße 25. 


— peye 


Landwirt, drai sa egt 
Stellung 


irgendwelcher Art in Thorn oder Thorn⸗ 
Moder. Angebote unter Nr. 100 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


> ———— Ett, wn 


Ke 5 
= e 
Fabrik 
Fabrikmaurer, 
möglichſt im Bau von Feuerungsanlagen 
bewandert, ſofort geſucht. Angebote unter 
S. 300 an die Geſchäftsſtelle der 
2 Breſſe“. 
Beamter ſucht eine ältere katholiſche 


Haushälterin 


für kleinen frauenloſen Haushalt. Uns 
gebote unter A. 10 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


die firm ift in Stenographie und Maſchi⸗ 
nenſchreiben, wird von ſofort geſucht. 
Angebote unter W. 100 an die Ge- 
ſchäfisſtelle der „Preſſe“. 

Berkänferin kann ſofort eintreten. 


Perfekte Köchin 


zum ſofortigen Antritt geſucht 
Alex Beil, Culmerſtr. 4. 


trai St ſucht eine 


rtin 


für ein Fleſſchereigeſchäft. Angebote unter 
f F., poſtlagernd Zlolterie, Kreis 
orn. 


Ein junges, jauberes 


Aufwartemädchen 


für 1—2 Stunden nachmittags geſucht. 
Zu erfragen, in der Geſchältsſtelle der 
„Preſſe“. 

Aufwärterin nelucht Gerſſeſſſir, 10, pi. L 


K TI, EE DEAR t T 


III 


i d 
Sofort bar Geld auf Wechſel 
oder Schuldſchein an reelle 

„Leute jed Standes zu mäß. 


zum verleiht Selbſtgeber 

Winkler, Berlin 48, Winterfeldſtr. 34. 

Viele Dankſchr. Beſte Bedingungen. Gr. 
mſätze f. 6 Jahren. 


5000100001. 000l 


5 erftitellige Hypotheken auf ländliche 
Beſitzungen werden geſucht und hypothe⸗ 
karlſch nur zediert. Gefl. Meldungen von 
Selbſtdarl. unter F. B. 1000 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


1000 Mark ur u. Stell 


zur ſich. Stelle 
zu vergeben. Angeb. unter 10 A. L. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 D trebj} $ H 
Wer leiht "cn Zar Jr 


Alleininhaber eines gutgehenden Geſchäfts 


mit großem Umſatz und unbedingt ficherer | 


Kundſchaft zur Verſtärkung ſeines Be⸗ 
triebskapitals j 

10 000 Mark 
gegen nur gute Sicherheiten auf 2 bis 3 
Jahre, eventl. Amortiſation. Ang. erbitte 
u. E. P. 11 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


v] 


N amom 2 —— A 


Ba Fu kaufen ar 


„Kin Neis 


kaufen geſücht. Angebote unter P. T. 8 
an die Geſchäftsſtelle det „Preſſe“. 


Frettchen 
zu kaufen geſucht. d 
Forſthaus Thorn. 
Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
Altertümer, künſtliche Gebiſſe 
kauft zu höchſten Preiſen 
F. Feibusch, Goldwarenwerkſtatt 
Brückenſtraße 14, 1. Etage. 


Derichied. gebr. Möbel 

zu verkaufen Bacheſtraße 16. 
Hökerei 

mit 2 Morgen Land für 12 000 Mk. bei 


4000 Mk. Anz. ſofort zu verkaufen. 
Carl Arendt, Strobandſtr. 13. 


30 Sack Holzkohlen 


zu ver 


lut billig zu verkaufen 


kaufen 
Bäckerei Culmer Chauſſee 93, 


Weihnachts⸗Ausſtellung 
Sonnabend den 16. d. Mis., nachm. 25 —9 Uhr, 
Verkauf von Gebäck, Speiſen und Getränken. 

Eintritt 10 Pfennig. 


DE KI 
Kinder unter 12 Jahren haben keinen Zutritt. — Beſondere Einladungen 
ergehen nicht. 


Verein für Kunst u. Kunstgewerbe) 


Gemälde Aus stellun J Fa enn n 
Aquarelle Holzschnitte 


Zeichnungen Bucherer Lithograph. 


Ausstellungsräume ` Grabenstrasse 16, 1, 
neben der Reichsbank, gegenüb. Brombg. Tor. 


Bis Sonntag d. 10. Dez. täglich 11—1 und 4—7. 


Dofener Provinzialverein 


Bekämpfung der Tuberkuloſe 
als Volkskrankheit 


weiſt darauf hin, daß in Fällen tuberkulöſer Lungenerkrankung 


Winterkuren 


beſonders erfolgreich ſind, weil in den Wintermonaten eine höhere Gewichtszunahme 
und infolgedeſſen eine beſſere Körperkräftigung erzielt wird als im Sommer. 

Die dem Vereine gehörende Kronprinzeſſin Ceeille⸗Heilſtätte bel Bromberg 
nimmt weibliche Lungenkranke zum Pflegeſatze von 4,50 Mk. in die erſte und 3,5 
Mark in die zweite Klaſſe auf. Für Kinder (auch Knaben) im Alter von 6 bis 14 
Jahren ermäßigen ſich dieſe Sätze um 1 Mk. täglich. 

Aufnahmegeſuche find an den Vorſtand: Poſen W. 3, Hohenzolleruſtraße 2 


zu richten. 
Der Vorſtand. 


Don der Reife zurück. 7 
Habe in renommierter Berliner zahnärztlicher Klinik einen 7 
/ 


Kurſus abſolviert und empfehle mich zur Anfertigung von modernem, 
erſtklaſſigem Zahnerſatz in Gold, Aluminium und Kautſchun, 
Sliftzähne. Kronen⸗ und Brüchenarbeiten, Plomben jeder Art 
in Gold, Amalgam, Emaille und Zement, ſowie zur Behandlung 
erkrankter Zähne und zum Zahnziehen unter Anwendung 
lokaler Betäubungsmittel. 


Frau Margarete Fehlauer, dentiſtin, [F 


Breiteſtraße 31, 2, 


: Kruse & Carstensen, 


Schloss- Str. Id. Inh.: M. Doyer., gegenuber Schützenhaus. 


Photographisches Atelier 
für zeitgemässe Bıldnisse, Malerei u. Vergrösserungen. 


Telephon 423. — Aufnahmen bei elektr. Licht. 
Weihnachts - Aufträge rechtzeitig erbeten. 


[>] 
PIANINOS n FLUGEL 
0 HARMONIUMS n 


von idealer Tonschönheit, grösster Haltbarkeit, unter 20jähr. Garantie, 
vielfach prämiiert, ausgezeichnet mit der königl. preuss. Staatsmedaille 


für gewerbliche Leistungen, em fehle besonders preiswert bei kulanter 


Zahlungsweise und kostenloser Probelieferung. 
Neuester Prachtkatalog kostenlos 


G. Wolkenhauer "cb": Stettin 137. 


:: Hoflieferant :: 
Nur überspielte und gebrauchte preiswerte Pianinos stets am Lager. 


in guter Herren- Wehpeſſ it preis» öblierſes Zimmer mit voller Penſſon 
wert zu verkaufen. Wo, jagt die M bei beſſerer Familie per 1. Jan. 12 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. geſucht. Eigene Betten vorhanden. Ang. 


dit Preis unter „Kaufmann“ di 
(sten. Thaſſelongne und Plüſchſofa Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. an £ 


ſtehen billig zum Verkauf bei TTT 
Wohnung 


Tapezier A. Bresslein, Shuhmaderftr 2 
von 2 Zimmern und Küche zum 15. 12. 


Gehpelz Een ſehr billig 
verkauft ; 
zu mieten geſucht. Angebote unter I. 
Hans Kindorff. & 300 an die Geſchä left. der rk 
Gut erhaltener 222 —— . ——— 


Damenpelz 


billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 
O. Scharf. 
Eine moderne, eigene, . 
Schlafzimmer⸗Einrichtung 


Turmſtr. 14. 


rz 


Wald, 


Gut möbliertes 


Vorderzimmer 


mit ſeparatem Eing. vom 1. Januar 
zu vermieten, 


Araberſtraße 3, 2 Tr., rechts. 


Ein unmöbliertes Zimmer 


tt ſofort zu vermieten. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Namn 


A 


von 3 oder 4 Zimmern, paterre oder 1. : ; 

Etage, Innenſtadt. zum 1. April 1912 ` 

geſucht. Angebote unter L. St. an die f p 

Geſchäftsſtelle der „Preffe”. 2 u. 3 Zimmer Küche, Balton, Gas u. 
ine Sinbe und Küche zu mieten | Zubehör, aufs neuejte eingerichtet, fofori 

= geſucht. Angebote unter F. 10 an zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 

die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


F. Jablonski. 


Coppernikus-Verein 
für Wissenschaft und Kunst. 


Vortrag 


des Dozenten an der Kaiſer Wilhelm⸗Akademie zu Bojen Profeſſor Dr. Brecht: 


„Entſtehung und Weſen der modernen Lyril“ 


Montag den 11. Dezember, abends 8 uhr, | 


in der Aula der Anaben-Mittelichule, 


Eintrittskarten in der Buchhandlung von E. EF. Schwartz zu nummerierten 
Plätzen zu 2 Mr, für Mitglieder des Vereins für Kunſt und Kunſtgewerbe zu 


1,50 Me, für Schüler zu 50 Pfg. 


-I. J. Pelett 


Heute, Freitag, piinktlich 9 Uhr abds. 
im Schützenhauſe: 


‚Hauptprobe zum Wl 


Der Vorſtand. 
Thorner Muſil⸗Berein. 
Liszt- Abend 


BET am 11. Dezember, U 
abends 8 Uhr 
im großen Saale des Artushofes. 


Karten für Mitglieder und deren Gäſte 
in der Buchhandlung von Schwartz. 


Viktoria-Park. 


Glatte, ſichere 
Eisbahn 


d (ber größer h. 
Auſchnaller kann fih daſelbſt 
S melden, 


Neuasphaltierte 


Kegelbahn 


noch für mehrere Abende zu vergeben. 
Rüster, Thorn⸗Mocker, Tel. 459. 
Halteſtelle der Straßenbahn. 
Zu Kaiſersgeburtstag iſt 
noch das Lokal zu beſetzen. 
Reſtaurant Nicolai. 
Theaterbühne vorhanden. 


Strümpfftrickerei i 
Anna Winklewski 


Thorn, Katharinenſtr. 10. 
Einzigescpezialgeſchüft 
: Strümpfe: 


jeder Art. 


Moderne Handſchuhe, 


Unterhoſen, wollene Hemden, Zuaven⸗ 
jacken und Weſten. 
CAE EEN Preiſe billigſt. er F 
Im Neubau an der Webrik’ihen 
dee Ta und Fiſcherſiraße find 
noch: 
5 Dreizimmerwohnungen 
(Hochparterre u. Manſarde), 
1 vierzimmerwohnung 
(Manſarde) ' 


zu vermiete 


ieten. 
Vramten⸗Wohnungsbau⸗Verein 
zu Thorn, e G. m. b. H. 


Dommer. Moldenhauer. 


Wohnungen 


von 3, 4 5 und 10 Zimmern mit reichl. 
Zubehör, der Neuzelt entſprechend ein: 
gerichtet, mit Gartenland, auf Wunſch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, ſofort zu 
vermieten. e 


Heinrich Lütlmann, G. m. h. H., 


Mellienſtraße 129. 


Vierzimmer⸗Wohnung 
mit Gas und reichl. Zubehör von ſof. zu 
vermieten. Thorn⸗Mocker, Königſtr. 5. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


5 Zimmer, große Veranda und aller 
Zubehör, im Garten gelegen, vom 1. 3. 12 
zu vermieten Mellienſtr. 79. 


1. Etage, allein „Woh 4 Mo 
Mädchenſtube, modern einger., zu verm. 
Murawski. Lindenſtr. 40b. 
Durch Verſeßung des Herrn Rektor 
Lehnert ih in meinem Haufe Brom: 
bergerſtraße 7 die 


Wohnung, 


parterrre, beſtehend aus 5 Zimmern, 

Küche, Badeſtuhe mit reichlichem Zubehör 

vom 1. 4. 1912 zu vermieten. . 
W. Bomann. 


Wohnungen, 


Schulftrahe 10, Sammer u. Garen 
Mellienſtr. 120, 1. Etage, 4 Zimmer, 


ſämtlich mit reichlichem Zubehör, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten, 

Auf Wunſch für jede Wohnung Pferde 
ſtall und Wagenremiſe. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


2⸗Zimmer⸗Wohnung 


ſofort oder 1. 1. 12 zu vermieten 
Schlachthausſtraße 24. 


Lagerräume, 


Stallung für 8 Pferde, 
Hofraum, 


per 1. 12. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Brückenſtraße 5. 


Der Vorſtand: 
Boethke. 


Kricarı- BB 


T ` — tt. 
Sanpiveriammlung 


` am 
Sonnabend den 9. d. Mis., 


abends 8 Uhr, bei Nicolai. 


Tagesordnung: 
Stellungnahme zur Gründung einer 
Arbeiter ⸗Verſicherung im deutſchen 
Krieger⸗Bunde, 


— 


2. Verſchiedenes. 


Vorſtandeſſtzung 


Der Vorſtand. 


Mitglieder⸗ 


Versammlung 
9. Pezenber 19 ll, 


abends 8¼ Uhr. 
Tagesordnung: 
1. Aufnahmen. 2. Preuß. Regala. 
Verein. 3. Touren⸗Berichte. 4. Mits 
teilungen. 


Der Vorſtand. 


Stadttheater 


Freitag den 8. Dezember. 
Geſchloſſen. 


Sonnabend den 9. Dezember. 
Volkstümliche Vorſtellung 
zu halben Preiſen: 


Sommernacht traum. | 


Sonntag, 10. Dezember 1911, 
nachmittags 3 Uhr, 
bei halben Kaſſenpreiſen: 
Weihnachtsmärchenvorſtellung. 


Primek Edeltraut. 


Abends 7½ Uhr (blaues Abonnement); 
Zum 1. male 


Hänſel und Gretel, 


sos ‚Märhenoper in 3 Akten von 
E. Humperdinck 


Weihnachten inder Diaspora. 
Weihnacht, ſelges Feſt der Freude, 
Kehreſt du bei uns auch ein? 


Fragen ſchüchtern uns, vom Leide 
Oft gequält die Kinderlein. 


Ja, wenn Chriſtus warme Herzen 
Weckt im lieben Vaterland, 
Daun gedenkend eurer Schmerzen, 
Füllt die Liebe eure Hand. 


Freundliche Gaben für ſeine Krüppel, 
Waiſen, Siechen und Kranken nimmt 
dankend entgegen 


der vorſtand der Diaspora: 
Anſtalten 

Biſchofswerder in Weſtpreußen. 

Schleuder⸗ 1 mr leert irei ina paas 
Kryn, Geretſtraße II. 


Lose 


zur 19. Badiſchen Pferdelotlerie, Bies 
hung am 19. Dezember d. Js. in 
Baden-Baden, Hauptgewinn im Werte 
555 10 000 Mk., à 1 Mk., 11 Lofe 


0 Mk., 
ind zu haben bei 
Dombrowski, 
töntgl. Qotterie- Giunebhmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


TEE nn 

wünſcht diskrete liebevolle 
Junge DAME Aufahne. Ingeb. unter 
F., . 50, haupipoitlagernd Thorn. 


Rüſſiſcher Windhund, 


ſchwarz weiß, in Mocker 


entlaufen. TA 


Wiederbringer erhält Belohnung. Uba 

zugeben Albrechiſtr. 4, 2. 
` ein qr. roler Hahn. Ub. 
Zugelaufen zuholen gegen Erſlattung 
der Un⸗ und Futterkoſten bei Hausbeſitzer 
Unstav Kosch. Thorn-Mocker Beraſtr. 44. 
ine franz. runde Broſche mit lila 
Steinen verloren n ger 

gangen. Gegen Belohnung abzugeben 
d Araberſtraße 9, 1. 


Täglicher Kalender. 
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; er 
Der gelehrte Mittelſtand und die 
konſervativen Parteien. 
Wenn man etwas auch im Wahlkampfe un⸗ 
angetaſtet laſſen müßte, ſo wäre es die Haltung 
der konſervativen Parteien gegenüber dem ge⸗ 
ſamten Mittelſtand, dem ſelbſtändigen wie 
dem beamteten und ebenſo dem gelehrten, den 
Lehrern. Überblickt man die preußiſche 
Lehrergeſetzgebung der letzten 25 Jahre und 
hält ſich gegenwärtig, daß in dieſer Zeit die 
Rechtsparteien im Abgeordnetenhauſe die 
Mehrheit hatten, jo ergibt ſchon das ſehr deut- 
lich ſprechende Tatſachen. Den Anſtoß zur ge⸗ 
ſetzlichen Regelung der materiellen Lage der 
Lehrer gab die freikonſervative Partei mit dem 
von ihr 1885 eingebrachten Geſetz betreffend 
die Ruhegehälter der Lehrer. Es folgte 1886 
der Erlaß des Penſtonsgeſetzes, in den folgen- 
den Jahren die Erhöhung der Gehaltszulagen 
von 180 auf 500 Mark, ferner der Erlaß der 
Witwenkaſſenbeiträge, die Erhöhung der 
Witwenpenſionen und die Gewährung von 
Waiſengeldern, 1897 das Beſoldungsgeſetz, 
1900 das Hinterbliebenengeſetz, ſpäter die 
Verbeſſerung des Penſionsgeſetzes, das Schul⸗ 
und Anterhaltungsgeſetz, die geſetzliche Gewäh⸗ 
vung von Sitz und Stimme im Schulvorſtand, 
zuletzt die Reviſion des Beſoldungsgeſetzes, die 
einen bisher nicht erreichten Fortſchritt be⸗ 
deute. Bei dem Lehrerbeſoldungsgeſetz ſei von 
Einzelheiten nur die Verbeſſerung der Lage 
der Rektoren, die Gewährung einer Stellen⸗ 
zulage an erſte und alleinſtehende Lehrer, die 
Anrechnung der Dienſtzeit an Privatſchulen 
und Privatanſtalten erinnert, ſie gehen auf 
konſervative Anträge und Anregungen zurück. 
In den 70ziger Jahren aber bis 1879 
hatte bekanntermaßen der Liberalismus im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe die Mehrheit, 
und was geſchah in dieſer Zeit? Bei dem 
Geſetz betreffend Penſionierung des Reids- 
heeres 1871 fiel die rückſtändige wirtſchaftliche 
Lage des Lehrerſtandes grell ins Auge: Es er: 
hielten nämlich nach 26 Jahren Dienſt, Feld⸗ 
webel 168 Taler Penſion, Sergeanten 144, 
Unteroffiziere 132, Gemeine 120, — ein 
großer Teil der preußiſchen Volksſchullehrer 
aber erhielt ſelbſt nach 50 Jahren Dienſt we⸗ 
niger als 120 Taler. Die Witwen der Feld⸗ 
webel bekamen 108 Taler, die der Anteroffi⸗ 
ziere 84, der Gemeinen 60, aber die der Lehrer 
50 Taler. Wo blieben da Lehrer⸗ 
geſetze? l x 


Das Eho. 


(Bon unierem Berliner Mitarbeiter.) 

Man ſpricht nicht umſonſt von deutſcher Ge- 
wiſſenhaftigkeit. In Fragen der auswärtigen 
Politik ift unſeren Staatsmännern, wenn fie 
öffentlich darüber reden mußten, noch nie das 
Temperament durchgegangen. Da wir aber 


Ké 


ebenſo Menſchen von Fleiſch und Blut find, wie 
Franzoſen oder Engländer, ſind wir 
darob leicht enttäuſcht. Das Ausland iſt um⸗ 
gekehrt mit deutſchen Kanzlerreden meiſt 
durchaus zufrieden. 

Auch Herr von Bethmann fühlt in ſolchen 
Augenblicken weniger das Vollblut unter ſich, 
das ſtürmende deutſche Nationalbewußtſein, 
das ihn vorwärts tragen will, als vielmehr 
die ganze Laſt der Verantwortlichkeit auf ſich 
Er ſpricht nicht, wie fremde Miniſter, für den 
Tag und die Löſung ſeiner Konflikte, ſondern 
für die Geſchichte des 20. Jahrhunderts. Es iſt. 
als wenn er in jeder Sekunde daran dächte, 
welches Urteil dieſer Rede hat, wenn erſt einſt 
über die Vorgänge berichtet wird, die zum 
großen europäiſchen Kriege führten. Auch er 
glaubt ſicher, daß dieſer Krieg kommen wird: 
und er wünſcht, daß er dann mit reiner Weſte 
vor dem RNichterſtuhl tünde und mit ihm mit 
gutem Gewiſſen wir als eine Nation, die bis 
zum Außerſten ſtets nachgab. 

Es iſt verſtändlich, daß dadurch ſein Ton 
etwas gedämpfter wird, als der von parla⸗ 
mentariſchen Miniſtern des Auslandes in 
ähnlichen Lagen. Infolgedeſſen ſtört er aber 
auch unſeren Gegnern nicht die Ruhe. In der 
„Times“ leſen wir bereits, Deutſchland müſſe 
ſich eben daran gewöhnen, daß die Verpflich⸗ 
tungen gegenüber Frankreich für Englands 
Politik beſtimmend ſeien und blieben. Kein 
einziger Brite, der im öffentlichen Leben 
etwas zu ſagen hat, ſchlägt jetzt an ſeine Bruſt. 

Ein anderes Londoner Organ meint be⸗ 
gütigend, nachdem Marokko und Egypten als 
„Gefahrenſtoff“ beſeitigt ſeien, könne es nur 
noch immer beſſer werden. Wir wollen hinzu⸗ 
fügen, daß demnächſt wohl auch Perſien auf 
dieſe Art aus der Diskuſſion verſchwinden 
und ſchließlich der letzte „Gefahrenſtoff“, auf 
den wir Anſpruch machen könnten, beſeitigt 
werden wird. Man eskamotiert eben alles 
und verteilt es, ehe Deutſchland ſich feſtſetzen 
bann, und das nennt man die Herſtellung des 
Gleichgewichts. Der berühmte „Platz an der 
Sonne“ iſt von Bülow zum geflügelten Wort 
gemacht worden, aber auch nur ein leeres Wort 
geblieben, bis vielleicht einſt die Kanonen ihm 
einen Sinn geben werden. ; 

Das franzöſiſche Echo klingt noch geſchmei⸗ 
chelter. Der „Figaro“ und andere Zeitungen 
verzeichnen es ſelbſtgefällig, daß der Kanzler 
vor der öffentlichen Meinung Frankreichs ſeine 
Verbeugung gemacht habe. Kurz und gut, 
wir find in den Augen Europas die netteiten 
Leute von der Welt, ſo lange wir uns unſerer 
Stärke in ſtolzen Worten freuen, ſie aber nicht 
anwenden. Gleichzeitig brüſtet ſich ein viel⸗ 
genannter franzöſiſcher General in einer An⸗ 
ſprache an die Rekruten ſeines Armeekorps, 
daß die Deutſchen aus Angſt, vernichtet zu 
werden, zurückgewichen ſeien; ſeine, des Gene⸗ 


(ämeltes Blatt.) 


29. Jahrg. 


rals Koffer ſeien im September wegen der 
bereits vorbereiteten Mobilmachung — das iſt 
übrigens eine hübſche Ergänzung zu den eng⸗ 
liſchen Enthüllungen — gepackt geweſen, und 
er wiſſe, wie begeiſtert alles an den Krieg 
dachte, bis er dann infolge unſeres Nach⸗ 
gebens unnütz wurde. : 

Wir können un ſolchenußerungen gegenüber 
nur mit der Reſignation waffnen, die auch 
Herrn von Bethmann ausgezeichnet hat. Wohl 
oder übel erziehen ſie auch uns zu ſtaats⸗ 
männiſchem Verantwortlichkeitsgefühl. Vor 
hundert Jahren haben wir in aller Stille 
unſere Kräfte geſpannt, um unerträglichen 
fremden Druck abzuwerfen, und möglichſt ſtill 
muß auch jetzt unſere Arbeit dieſem Ziele 
gelten. 

Das Ergebnis der abgelaufenen Periode 
großer Politik für uns iſt klar. In der Welt⸗ 
lage ändert ſich danach nichts, ſolange wir 
aktiv nur im Reden ſind; wir werden eines 
Tages gezwungen fein, zu Taten überzugehen., 
wollen aber vor der Geſchichte nicht mit der 
Schuld bemakelt ſein. Die Entſchloſſenheit zu 
einer Politik der Taten, wenn ſie uns aufge⸗ 
drungen wird, geht aus den Kanzlerworten 
wohl hervor. Nur beweiſt ihr Echo, daß ſie vor⸗ 
erſt unſere Gegner in der Verdauung nicht ſtö⸗ 
ren und nirgends als ein entſcheidendes 
„Hände weg!“ empfunden werden. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 
Die Pforte gibt nicht nach. 

Das türkiſche Regierungsblatt „Sabah“ demen⸗ 
tiert in aller Form das Gerücht, die Pforte hätte 
bei den Mächten Schritte unternommen zur Her⸗ 
beiführung des Friedens mit Italien. 

Aus Tripolis. 

Die letzte Nacht iſt auf der ganzen Linie bei 
Tripolis und Ainzara ſehr ruhig verlaufen. Die 
Oaſe iſt vom Feind geräumt. — Die italieniſche 
Kavallerie wurde in der Richtung auf Beytobras 
und Beyelturk ausgeſandt, um die Araber und Tür⸗ 
ken auf ihrer Flucht zu verfolgen. — Die Flug⸗ 
zeuge nehmen Erkundungsflüge vor. — Auf der 
italieniſchen Linie bei der Daje und Ainzara fan⸗ 


den ih zahlreiche Eingeborene ein und baten um 


chutz. — Sämtliche Gefangene verſichern, daß der 
Feind vollſtändig demoraliſtert und in Unordnung 
geraten Tei, 

Die italieniſchen Geſamtverluſte am 
4. Dezember jind: 1 Offizier und 16 Soldaten 
tot, 24 verwundet; unter letzteren befindet ſich der 
Oberſt Paſtorelli. — Das Kriegsgericht hat vier⸗ 
zehn Eingeborene, die ſchuldig befunden waren, 
verräteriſch italieniſche Soldaten am 23. Oktober ge⸗ 
tötet zu haben, zum Tode verurteilt. Die Unter⸗ 
ſuchung der Angelegenheit hat ergeben, daß die 
Schuldigen von den Türken bewaffnet worden 
waren. t 

Die Kreuzfahrt zweier türkiſcher Kriegsſchiffe 

auf dem roten Meere. 

Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Maſſaua. 
Der Kreuzer „Calabria“ iſt von ſeiner Kreuzfahrt 
auf dem Roten Meere hierher zurückgekehrt und 
berichtet folgende Einzelheiten: Am 30. November 
entdeckte der „Volturno“ zahlreiche Fahrzeuge im 
Hafen von Mokka; er zerſtörte fünf davon durch 
Geſchützfeuer und ließ die übrigen durch eine 


Auf heißem Boden. 
Roman von Erika Grupe⸗Lörcher. 
(25. Fortſetzung.) 
SIT Tg Nachdruck verboten.) 


„Die halbe Erde habe ich durchgereiſt, durch 
die ſchwierigſten Situationen bin ich glatt durch⸗ 
gekommen und hier muß ich an einem rabiaten 
Halbblut zugrunde gehen!“ rief er empört, 
indem er zur Tür eilte. 

John Maer hielt es für geraten, die Flucht 
zu ergreifen und es nicht mehr mit Tajo auf⸗ 
zunehmen. Mit fahlem Geſicht, die Hand auf 
die Wunde gedrückt, eilte er wankenden Schrit⸗ 
tes die Treppe hinab und ſchrie ſeinem Kut⸗ 
ſcher zu, ihm ſofort beim Einſteigen zu helfen. 

„Was iſt geſchehen, Herr?“ rief Antonio. 
„Wollt Ihr ihn fortlaſſen, ſoll ich ihm nicht 
nachlaufen und ihn hier feſthalten?“ 

„Laß ihn,“ entgegnete Ignatio; in ſeiner 
Stimme zitterte noch die Erregung nach. 

Aber Antonio konnte es nicht unterlaſſen, 
hinauszueilen und den im Hof erſchrocken zu⸗ 
ſammengelaufenen anderen Dienern das Vor⸗ 
gefallene zu erzählen. 

Draußen raſte im nächſten Augenblick das 
leichte Gefährt durch das Gartentor über die 
Landſtraße der Stadt zu. 

In der tieſen Stille, die nun plötzlich über 
dem Hauſe lag, empfand der junge Meſtize deur⸗ 
lich, daß immer neue Gefahren für ihn aufſtle⸗ 
gen. Denn wenn er auch in Notwehr jenen 
Schuß auf John Maer abgegeben hatte — das 
Leben der Fremden, der Weißen, war unter 
der ſpaniſchen Regierung unantaſtbar. 

Aber er bereute es nicht. Die Frau, die er 
fo liebte, ließ er von dieſem gewiſſenloren 
Fremden nicht beleidigen. Und nur eine 
glühende Sehnſucht quol durch fein Herz: daß 
Sylvia ahnen möchte, wie wert ſie ihm war. 


Er wandte fih um, denn er hörte, daß Syl- 
via ſich erhob und auf ihn zukam. Sie war ſehr 
bleich. / 

„Möge dieſer Mann doch nie mehr in unjer 
Leben treten“ ſagte ſie gedrückt. „Mir hat er 
faſt das Glück meiner Ehe gekoſtet und nun 
bringt er auch über Sie Unglück herein! 


„In meinem Leben kommt es auf ein Un- 
glück mehr oder weniger nicht an!“ gab er voll 
Bitterkeit zurück. „Aber ich laſſe mich nicht 
eher beugen, als bis mich das Leben beugt. 
Was hat ſich mir ſchon alles entgegengeſtellt! 
— Meine Mutter iſt leichtſinnig meinem 
Vater durchgegangen, ohne ſich um mich, ihr 
Kind zu kümmern. Und mein Vater iſt mach 
einem endloſen Prozeß aus den unterivdiſchen 
Gefängniſſen nie mehr ans Tageslicht getreten; 
ich habe nie von ihm für das Leben 
Abſchied nehmen können, ich weiß 
deſſen Sie uns immer geſchenkt, und wie ſehr 
Anſer Geſchlecht ift in den letzten Generationen 
nicht mehr glücklich. Und deswegen iſt es gut, 
daß ich ſein letzter Sproſſe bin. Mit gebunde⸗ 
nen Händen habe ich zuſehen müſſen, wie mir 
die Spanier von unſerem Bodenreichtum Stück 
um Stück weggenommen haben. Aber wenn es 
wirklich Ernſt werden ſollte, wenn die Regio- 
rung ihren noch nicht eingehaltenen Vortrag 
bricht: in die Hände ſollen ſie mich nicht be⸗ 
kommen. Lieber will ich im Kampfe fallen. 
Nur keinen heimlichen vergifteten, ſiechenden 
Tod in den unterirdiſchen Gefängniſſen!“ 

„Wenn ich nur die Macht beſäße, Ihr Leben 
glücklicher zu geſtalten, wenn ich nur etwas 
Glück in Ihr Leben hineinzutragen vermöchte!“ 
rief Sylvia bewegt und ſtreckte ihm beide 


Hände entgegen. „Wieviel Güte und Freund⸗ 
lichkeit und liebevolle Sorgfalt haben 


* 


nicht, wo ich ſein Grab zu ſuchen habe. 
wünſche ich, Ihnen das danken zu können!“ 

„Sprechen Sie nicht von Dank — denn das 
war mein größtes Glück, für Sie ſorgen und 
Ihnen mit Ihrem Manne in meinem Hauſe 
eine Zuflucht bieten zu können. 

Als Sylvia jetzt ſeinen zitternden Kuß 
auf ihrer Hand ſpürte, ſtieg eine Ahnung in 
ihr auf, daß er vieles ungeſprochen laſſen 
mußte. 

Da ergriff ſie ſeine beiden Hände und ſah 
ihm in die Augen. „In den erſten Wochen, die 
ich in Manila verlebte und die mir — aus 
Gründen — ſo ſchwer wurden, ſind Sie der 
einzige geweſen, zu dem ich Vertrauen faßte, 
Don Ignatio.“ 

Sylvia hatte im Gefühl, daß ſie ihn um 
feine Vereinſamung im Leben bemitleide, Herz- 
lich geſprochen, und ſie ſah, daß ſeine erregten 
Züge einen faſt verklärten Ausdruck bekamen. 

„Aber ſprechen wir von der Gefahr, die der 
Augenblick bringt. Ich komme nicht darüber 
hinweg, daß dieſer nichtswürdige Mann nun 
auch Sie ins Ungemach zieht —“ 

„Ich werde in meinem Hauſe das Recht 
haben, eine mir anvertraute Frau zu be⸗ 
ſchützen,“ unterbrach er fie. äußerlich ruhig. 

„Aber der gewiegte Menſch wird Ihnen 
eine Schlinge daraus drehen, daß er als Ab⸗ 
geſandter des Gouverneurs, als Unterhändler 
in dieſes Haus kam —“ 

„Er kam als Abgeſandter des Gouverneurs. 
als Unterhändler?“ 

Tajo war ſo überraſcht, daß er Sylvia nicht 
zu verſtehen glaubte. 

„Wenigſtens hat er es mir gegenüber be⸗ 
hauptet!“ 

„Und als ich kam, blieb ihm keine Zeit, mir 


Watt! das auseinanderzuſetzen?“ Ignatio lachte er: 


Landungsabteilung verſenken. Die türkiſchen 
Truppen machten einen Angriff, wurden aber durch 
das italieniſche Geſchützfeuer zurückgeworfen. Zehn 
Meilen nördlich daron zerſtörte die „Volturno 
jieben andere Schiffe und gab einige Schüſſe auf 
feindliche Kavallerie ab. — Anterdeſſen entdeckte die 
„Calabria“ bei Scheik Said ein türkiſches Lager 
und wurde von dort beſchoſſen. Das Schiff brachte 
durch ſeine Artillerie das Feuer zum Schweigen und 
zerſtörte das Lager. Die „Calabria“ fuhr dann an 
der Inſel Perim vorbei und ſtrich die Flagge zur 
Reſpektierung der neutralen Gewäſſer. Kaum war 
ſie jedoch an der Spitze von Perim vorüber⸗ 
gefahren, als das Fort das Feuer aus einigen Ge⸗ 
ſchützen mittleren Kalibers eröffnete. Die „Cala⸗ 
bria“ antwortete und zerſtörte zwei Kanonen und 
einen Teil des Forts und des Lagers. — „Voltur⸗ 
no“ kehrte am 1. Dezember nach Mokka zurück und 
zerſtörte oder beſchädigte dort fünfzehn weitere 
Schiffe. „Calabria“ und „Volturno unterſuchten 
dann nochmals die ganze Küſte, ohne auf S iffe 
zu ſtoßen. Die italieniſche Flottenaktion macht jede 
weitere Bedrohung der gegenüber liegenden ita⸗ 
lieniſchen Kolonie unmöglich. Die italieniſchen 
Schiffe ſind nichts beſchädigt, die Mannſchaften un- 
verletzt. 

Nach einer Mitteilung des türkiſchen K Sg 
miniſteriums wurde bei der Beſchießung von Mokka 
am 1. d. Mis. ein Mann getötet und ein Mann 
verwundet, bei der Beſchießung von Schech id 
wurden zwei Mann verwundet. Auch Nail Diab 
iſt von den Italienern bombardiert worden. 


Der Fall Carrére. 3 
Der italieniſche Botſchafter in Paris Ti ttoni 
äußerte ſich einem Mitarbeiter des „Temps Sem 


über in äußerſt ſcharfen Worten über eine in dieſem 
Blatte veröffentlichte Note des türkiſchen oi- 
ſchafters, die den ‚gegen den „Temps Korreſpon⸗ 
denten Carrére verübten Anſchlag damit zu ent- 
ſchuldigen verſucht hatte, daß Carrére das völker⸗ 
rechtswidrigie Vorgehen Italiens rückhaltslos gut⸗ 


geheißen habe. Tittoni ſagte u. a., die von der 


türkiſchen Botſchaft unternommene amtliche Recht⸗ 
fertigung des politiſchen Mordes hat mich nicht in 
Erſtaunen geſetzt. Das liegt ganz in der Manier 
des Komitees für Einheit und 1 und i 
werde auf die Note der türkiſchen Botſchaft nich 
antworten, denn ich will dieſe nicht entmutigen, 
Go einige derartige Mitteilungen zu veröffent⸗ 
ichen. k 
Die Dardanellenfrage. 

Der Kommandant des erſten türkiſchen Korps 
General Zeki Paſcha hat ſich mit ſeinem General⸗ 
ſtabschef nach den Dardanellen begeben. — Das 
jungtürkiſche offiziöſe Organ „Jeni Gazetta 
gibt feinem Erstaunen über den ruſſiſchen Schritt 
in der Dardanellenfrage Ausdruck, der einen 
politiſch bemerkenswerteren guilgen all bedeute 
als alle Unglücksfälle, von denen die Türkei fett 40 
Jahren betroffen ſei. Der unerwartete Vorſchlag 
Rußlands ſei geeignet, die gegenwärtige politiſche 
Szenerie von Grund aus zu ändern. Er deute dar⸗ 
auf hin, d Verhandlungen uad Beſchlüſſe 
vorliegen. Das Blatt bringt den ruſſiſchen Schritt 
mit den Gerüchten von umfaſſenden Konzentrie⸗ 
rungen ruſſiſcher Truppen an der Grenze von Kars 
in Zuſammenhang und jagt, kein ottomaniſches 
Kabinett würde einen ſolchen Vorſchlag annehmen, 
der die Türkei zu einer einfachen Provinz unter 


dem Protektorate Rußlands herabdrücken würde. 


Das Blatt glaubt. die ruſſiſche Note werde ohne 
Wirkung bleiben, und verſichert, die Pforte werde 
eine kategoriſche Antwort erteilen. — Necht eigen⸗ 
tümlich nimmt ſich gegenüber ſolchen 5815 Nach⸗ 
richten aus guter Quelle ein offiziöſes ruſſiſches 
Dementi aus. „Nowoje Wremja“ erfährt vom 
Miniſterium des Außern, daß die ruſſiſche Regierung 
keine offiziellen Verhandlungen mit der türkiſchen 
Regierung über die Dardanellenfrage führe und 


grimmt. „Es iſt möglich, daß er als Anter⸗ 
händler kam, denn er iſt ſo charakterlos, daß er 
auch das fertigbringen würde. Zuerſt kam er 
zu mir, um mir den Kauf einiger Tauſend 
Flinten von Japan unter dem Siegel der 
Verſchwiegenheit anzubieten. 
zu vorſichtig und vielleicht auch zu gewiſſenhaft, 
das Geld, das die Filipinos im Seheimbund 
mir anvertraut, einem Fremden für ungaran⸗ 
tierte Waffen auszuhändigen. Aber die ſpa⸗ 
niſchen Beamten hier, die gern billige Liefe⸗ 
rungen toufen, um für die eigene Taſche zu 
ſparen, haben ihn bereitwillig aufgenommen. 
Und da ich hörte, daß er beim Gouverneur ſeit 
einiger Zeit ſehr begünſtigt wird, iſt es wohl 
möglich, daß der Gouverneur durch ihn Unter- 
handlungen mit mir anknüpfen möchte, weil 
die Verhältniſſe ihm hier zu unruhig werden. 
Da der frühere Unterhändler faſt eine Million 
für ſeine Bemühung in ſeine Taſche als Be⸗ 
zahlung einſchieben durfte, wind Herr von 
Koltz, wie der Fremde ſich hier nennt, ſich 
hiervon einen erheblicheren Vorteil verſprochen 
haben, als von der Vermittlung von Flinten 
von japaniſcher Seite.“ 

„Und Sie haben ſich, um mich zu beſchützen, 
in neue Verwickelungen geſtürzt!“ unterbrach 
Sylvia ihn ängſtlich. „Wird es nicht das bejte 
ſein, ich fahre zum Gouverneur und ſetze ihm 
alles auseinander? Wo wir ſo freundſchaftlich 
mit Sr. Exzellenz verkehrt haben, wird er 
ohne Zweifel meiner Auseinanderſetzung Ge- 
hör ſchenken, alles anders anſehen —“ ; 

Aber Ignatio ließ fte nicht enden. Er ent- 
gegnete faſt ungehalten: „Frau Beermann, 
glauben Sie, ich ließe es geſchehen, daß Sie 
dieſen Weg für mich machten, der wie ein Bitt⸗ 
gang ausſieht? Ich danke Ihnen für Ihre 
Abſicht, mir zu helfen. Aber ich jedoch habe in 


Aber ich war 


. ——————— ee 


auch keine Kenntnis von Privatgeſprächen zwilhenyzig und Berlin. — In großer Lebensgefahr feinen Eltern in Damerau verleben wollte. Als] Tränen riß er ſich los, um nach einem letzten 


ſtellt. 


dem ruſſiſchen Botſchafter ia Konſtantinopel 


Tſcharykow und dem türkiſchen Miniſter des Außern 
über dieſe Frage habe. — Siehe da! Die Trauben 


waren jedenfalls ſauer. 


Schule und Unterircht. 


Eine vom Goethebund in Berlin abge⸗ 


haltene Verſammlung verlangte die Abſchaffung 
N tung einer 
Einheitsſchule, in der es weder Standes» 


der Vorſchulen und die Errich 


noch Konfeſſionsunterſchiede gebe. 


Provinzialnachrichten. 


e Briefen, 6. Dezember. 


um im Frühjahr wieder aufgenommen zu werden. 
Sämtliche Straßenkanäle, 
Sammelbrunnen der beiden Pumpſtationen find fertig⸗ 
geſtellt. 
Kanaliſation am 1. Juli 1912 begonnen werden. — 


Der in Arnoldsdorf begründete, von Lehrer Pahnke II 
geleitete, Geſangverein feierte am Sonntag fein Winter- 
feft. — Der Vaterländiſche Frauenverein in Rheinsberg 


hat beſchloſſen, für die Diakoniſſenſtatlon die Stelle 
Nr. 22 von der Anſiedlungskommiſſion zu erwerben. 
Der Herr Oberpräſident hat dazu 1500 Mark zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. 

* Hohenkirch, 6. Dezember. 


Weldenhof und Raſſow⸗Tittlewo gemeinſchaftlich veran⸗ 


ſtalteten Treibſagd wurden auf dem nur zumteil abge⸗ 


iriebenen Jagdrevier von 18 Schützen 340 Haſen erlegt. 
Jagdkönig wurde Oberleutnant Schultz⸗Culm mit 


25 Haſen. — Auf der von Herrn Rittergutsbeſitzer 


Heyne⸗Heynerode veranſtalteten Treibſagd wurden von 
14 Schützen 235 Hajen zur Strecke gebracht. Jagd- 


könig wurde Hauptmann von Hahn⸗Thorn mit 25 


Haſen. 


rr Culm, 6. Dezember. (Diebſtähle.) In der Nacht 


zum 5. d. Mis, find auf dem hleſigen Güterbahnhof 


3 Sack Roggenmehl aus einem plombierten Wagen 
Von den Dieben fehlt jede Spur. — In 
der Umgegend von Culm ſind Geflügeldiebſtähle aus⸗ 
In Wichorſee wurden der Frau Rilterguts» 
die am nächſten. 
Tage geſchlachlet werden ſollten, geſtohlen; in Kaldus 
In beiden 


entwendet. 


geführt. 
beſitzerin von Loga 14 fette Enten, 


dem Anſiedler Hoffmeier 7 fette Enten. 
Fällen blieb die Verwendung eines Pollzeihundes ohne 


Erfolg; er verbellte zwar eine Arbeilerfrau im nächſten 
Dorfe, eine in dem Hauſe vorgenommene Hausſuchung 


förderte jedoch nichts verdächtiges zutage. 


Aus dem Kreiſe Culm, 4. Dezember. (Der 
Verteilungsplan) für das im Sommer d. Is. von 
der königl. Anſiedelungskommiſſion gekaufte 1000 

„Morgen große Gut Sarnau ift bereits fertigge⸗ 
Es ſollen 17 Parzellen von 30 bis 80 
Mit der Anfuhr von 
Baumaterial wird bereits begonnen, ſodaß der 
Bau der Gebäude nächſtes Frühjahr in Angriff 
Da der Sarnauer Bo⸗ 


Morgen eingerichtet werden. 


genommen werden kann. 
den gut iſt und in hoher Kultur ſteht, ſind die 
Parzellen ſehr begehrt. 


Aus dem Kreiſe Schwetz, 5. Dezember. (Ihr 
feierte die evangeliſche 


25 jähriges Beſtehen) 


Kirchengemeinde Grutſchno. Die Feſtpredigt hielt 


der erſte Geiſtliche der Gemeinde, Pfarrer Wendt⸗ 


Mützenow. 

Neumark, 5. Dezember. (Zur Reichstagswahl 
im Wahltreiſe Roſenverg⸗Löbau.) Von polniſcher 
Seite iſt der prakt. 
als Reichstagskandidat aufgeſtellt worden. 


Long, Kr. Konitz, 4. Dezember, 


Weſtphal erkrankte ſchwer, ohne das jemand Ty⸗ 
phus ahnte. In kurzer Zeit ſtarb ein Sohn und 


nun vorgeſtern Nacht die Frau und Nachmittag 


der Mann. Der älteſte Sohn von 23 Jahren 
kann jeden Augenblick den Eltern nachfolgen. 


Dieſe betrübenden Todesfälle haben in der Um⸗ 
gegend furchtbare Beunruhigungen unter der Bes 
Die Erkrankungen ſind 
wahrſcheinlich auf Genuß verſeuchten Waſſers 


völkerung hervorgerufen. 


zurückzuführen. 

Marienburg, 5. Dezember. 
licher Brand.) Wohl ſelten ift der Verkehr auf 
unſerem Bahnhof ſo groß geweſen, wie in dieſem 
Jahre; beſonders ſind es Zucker, Zuckerrüben, 
Kartoffeln und Kleie, die von Rußland hereinge⸗ 
führt werden. Täglich verkehren neben den plan⸗ 
mäßigen Güterzügen acht Bedarfszüge nach Dan. 


meinem Hauſe Herrn von Koltz gegenüber nur 
nach meinem Recht gehandelt! Sie werde ich 
in Sicherheit zu bringen ſuchen, Frau Beer⸗ 
mann, jetzt, wo die Dinge ſo liegen.“ 

„Und was wollen Sie tun, glauben Sie 
nicht ſelbſt, daß mein Mann täglich zurück⸗ 
kehren könne?“ 

„Ich werde ſofort in die Stadt fahren und 
mich überzeugen, wie weit der Aufbau Ihrer 
Stadthauſes gediehen iſt. Wenn einige 
Zimmer bewohnbar find, bitte ich Sie, noch 
heute Abend in Ihr Stadthaus zu ziehen.“ 

„Aber ich bitte Sie, Don Ignatio, laſſen 
Sie mich doch hier in der köſtlichen Stille dieſes 
Landhauſes — bringen Sie mich nicht in den 
Lärm, in die öden Steinmauern eines Halb- 
fertigen Hauſes,“ rief Sylvia bittend und 
kämpfte, noch im Gefühl von Schwäche, mit 
aufſteigenden Tränen. 

„Und ich bitte Sie, ich flehe Sie an, meinem 
Vorſchlag nachzugeben!“ erwiderte Ignatio. 
„So lange ich in dieſem Hauſe bin, ſoll Ihnen 
kein Leid geſchehen. Aber — ſo wie das alles 
jetzt bei mir ſteht — da iſt es jede Stunde 
möglich, daß ich fort muß —“ 

„Gezwungen oder freiwillig?“ 

„Gezwungen oder freiwillig. Wie der 
Augenblick es fügt. Vor dieſer Möglichkeit har 
unſer Geſchlecht jhon mehrmals geſtanden. 
Denn die Philippinen ſind vulkaniſches Land! 
— And wenn ich nun fort muß und Sie allein 
weiß in dieſem Haufe, weit draußen vor der 
Stadt — kein Europäer in der Nähe — und 
die Rückkehr Ihres Gatten verzögert ſich — 
nein, ich muß Sie in Sicherheit wiſſen!“ 


(Verſchiedenes.) Die Ar⸗ 
beiten an der ſtädtiſchen Kanallſation find jet eingeſtellt, 


ferner die Emſcher⸗ und 


Vertragsmäßig fol mit dem Betriebe der 


(Jagd.) Auf der von 
den drei Ritiergutsbeſitzern Puhan⸗Kruſchin, Brandess 


Arzt Dr. Lamparski⸗Löbau 


8 , (Zyphus.) 
Die ganze, aus acht Köpfen beſtehende Familie 


(Verkehr. Gefähr⸗ 


ſchwebten heute früh vier Kinder in dem Hauſe 
des Eigentümers Plötzing in Hoppenbruch. Die 
Kinder hatten mit Streichhölzchen geſpielt und die 
Betten waren ſchon in Brand geraten. Der Are 
beiter Lewinski von hier, der nach der „Nog.⸗Zig.“ 
zufällig in der Nähe des Hauſes mit einem Fuhr⸗ 
werk hielt, bemerkte die Gefahr, in der ſich die 
Kinder befanden und es gelang ihm, dieſe 
durch das zertrümmerte Fenſter ins Freie zu 
retten. 

Karthaus, 5. Dezember. (Ein ſchreckliches Un⸗ 
glück) ereignete ſich durch das leichtſinnige Um⸗ 
gehen mit einer Schießwaffe in Kelpin. Der 


13 jährige Arbeiterſohn Brzeski hatte ſich eine ſo⸗ 


genannte Schreckpiſtole gekauft und ſtellte mit 
dieſer Schießverſuche an, die er auch nach Betre⸗ 
ten der Eigentümer Zielinskiſchen Wohnung fort⸗ 
ſetzte. Plötzlich ging die Waffe los und der Schuß 
traf das in der Wiege liegende ein Jahr alte 
Söhnchen des Z. in den Kopf und tötete es auf 
der Stelle. 

Danzig, 5. Dezember. (Verſchiedenes.) 
Kommandierender General von Mackenſen voll⸗ 
endet morgen ſein 62. Lebensjahr. — Der am 
Sonnabend wegen Betruges zu viereinhalb Jah⸗ 
ren Gefängnis verurteilte Mitinhaber der in 
Konkurs geratenen Schuhfabrik Guth u. Co. in 
Pr. Stargard, Julius Guth, erhängte ſich in ſeiner 
Zelle. Der andere Mitinhaber der Firma, Georg 
Guth, iſt nach dem Ausland entflohen. — In der 
aellern abgehaltenen Generalverſammlung der 
Danziger Aktienbrauerei wurde beſchloſſen, eine 
Dividende von 12 Prozent feſtzuſetzen. 

Danzig, 5. Dezember. (Duell. Brandunglück.) 
Wegen Duells hatte ſich heute der Student der 
Techniſchen Hochſchule Albert Goldſchmidt aus 
London, wegen Kartelltragens der Student Wer⸗ 
ner Krey, Leutnant a. D., zu verantworten. Das 
Duell war die Folge einer Außerung des Regies 
rungsbauführers Qt. d. R. Kämmerer in einem 
Hotel zu Langſuhr, der der Büfeltdame gegen- 
über abfällige Bemerkungen über die jüdiſche Ab⸗ 
ſtammung Goldſchmidts gemacht hatte. Das Duell 
verlief wegen der leichten Bedingungen unblutig. 
Goldſchmidt erhielt 3 Monate Feſtung, Krey 
wurde freigeſprochen, Kämmerer war bereits 
früher vom Kriegsgericht zu 3 Monaten und 2 
Wochen Feſtung verurteilt worden. — Zu dem 
geſtern bereits kurz gemeldeten Brandunglück, wo⸗ 
bei zwei Kinder ums Leben kamen, wird noch ge⸗ 
meldet: Mittwoch Morgen entſtand in dem 
Haufe Kneipab Nr. 24 b, Frau Witwe Radtke 
gehörig, ein Feuer, das in dem Holzbau ſo ſchnell 
um ſich griff, daß die Bewohner nur eben das 
Leben retten konnten. Zwei Kinder von 3 und 
5 Jahren, Söhne des Kutichers Guth, gelang es 
nicht mehr, zu retten, und fie wurden verkohlt 
geborgen. Das Hans ift faſt völlig zerſtört 
und etwa neun arme Familien ſind ihres Obdachs 
beraubt. : 

Kladau (Kreis Danziger Höhe), 5. Dezember. 
(überfahren.) Geltern Abend kam der Knecht 
Schulz mit einer Fuhre Schnitzel von der Zucker⸗ 
fabrik Prauſt auf der Chauſſee nach dem Ritter⸗ 
glite Schwintſch gefahren. Hierbei fiel er fo um: 
glücklich vom Pferde, daß der beladene Wagen 
im Gewichte von etwa 150 Zentner ihm über 
Bruſt und Beine ging. Er wurde ſofort nach 
dem Prauſter Lazarett gebracht, wo er aber nach 
zwei Stunden ſtarb. Schulz, der ſchon 16 Jahre 
auf dem Rittergut Schwintſch tätig iſt, hinterläßt 
ſeine Frau und 6 Kinder. 

Neuteich, 5. Dezember. (Zehntauſend Mart 
für Jugendpflege) haben Stadtälteſter Julius 
Schneidemühl und Stadtverordnetenvorſteher Felix 
Ruhm geſtiftet. Es ſoll für den Bau einer 
f Spiel⸗ und Leſeräume Verwendung 
inden. 

Allenſtein, 4. Dezember. (Sein 60 jähriges Bürger⸗ 
und Meiler jubiläum) feierte der 88 jährige Schuh⸗ 
machermeiſter Martin Zimmermann. Der in ſehr be- 
dürftigen Berhältniffen lebende Mann beging das Jubi: 
läum in aller Stille; Glückwünſche waren ihm nicht zu⸗ 
gegangen. Bis zum vorigen Herbſt hat der alte Mann 
E E das er hoch in Ehren gehalten hat, aus⸗ 
ge . 

Bartenſtein, 5. Dezember. (Vom Tode über⸗ 
raſcht wurde ein Soldat, der ſeinen Urlaub bei 


Zehn Minuten ſpäter ſtand Sylvia an 
einem zurückgeſchobenen Fenſter und ſah dem 
geſchloſſenen Wagen nach, der Ignatio m 
ſchneller Fahrt zur Stadt trug. 

Das Rollen des Wagens verklang in der 
Ferne auf der Landſtraße. Da ging Sylvio 
von Zimmer zu Zimmer und ſchob mechaniſch 
alle Fenſter zur Seite. Sie empfand trotz der 
draußen laſtenden Schwüle ein Sehnen nach 
Licht und nach Luft. Daß Ignatio ſich ſo von 
Feinden, von Gefahren umgeben ſah, erfüllte 
ſie mit Beklommenheit. S 

Was würde John Maer tun? War er 
ſchwer verletzt? Sie hatte einſehen gelernt, 
daß von ihm nichts Gutes zu erwarten war. 

8. 


Es wurde Abend. 

Im ganzen Vorort herrſchte eine unge⸗ 
wöhnliche Stille. Es war, als ob alles in 
dumpfer Beklommenheit warte. 7 

Selbſt die Natur lag wie unter einem 
Bann von Erwartung da. Kein Vogel begann 
wie ſonſt heute ſeinen Geſang in der herein⸗ 
brechenden ſchwülen Tropennacht, kein er⸗ 
friſchender Nachtwind ſtrich wie ſonſt über die 
mit Bambus und Stroh geflochtenen Hütten 
der Eingeborenen, über die prächtigen üppigen 
Bäume und Büſche um Ignatios Landhaus. 
Nur unzählige kleine Leuchtkäfer flogen als 
lautloſe Fünkchen durch die Büſche —. 

Im Schein der zwei Laternen, die am Gin- 
fahrtstor ſtanden tauchten die grauweißen 


er in die Stube eingetreten war und ſich ſetzte, Gruß davonzufahren, während die Frau, als ihr 


um den Eltern ſeine Erlebniſſe zu erzählen, ver⸗ 
ſtummte er plötzlich und ſank von einem Herz⸗ 
ſchlage getroffen tot zur Erde. 

Mohrungen, 6. Dezember. (Tödlich verletzt.) 
Nach Beendigung der Kontrollverſammlung in 
Horn kam es zwiſchen einigen jungen Leuten zu 
einer Schlägerei, bei der auch das Meſſer eine 
Rolle ſpielte. Der in noch jugendlichem Alter 
ſtehende Friedrich Gehrmann aus Horn erhielt 
hierbei fo ſchwere Stich verletzungen, daß er bald 
darauf ſeinen Wunden erlag. 

Gumbinnen, 5. Dezember. (Einen geheimnisvollen 
Tod) fand in der Nacht zu Sonntag die 15 fährige 
Tochter eines Arbeiters in der Wilhelmſtraße. Gleich⸗ 
zeitig erkrankte die 17 jährige Tochter derſelben Familie 
ehr ſchwer. Der Vater und die beiden Töchter hatten 
abends gemeinſam gegeſſen. In der Nacht erwachle er, 
von großem Durſt gequält und wollte ſich aus der 
Küche, der Schlafſtelle der Mädchen, Trinkwaſſer holen. 
Lautes Röcheln bewegte ihn, an das Bett der Tochter 
zu treten, wo er das jüngſte Kind tot neben der 
Schweſter fand. Das ältere Mädchen röchelte und lag 
ohne Beſinnung im Bett. Es gelang, nachdem der 
Kranken der Magen ausgepumpt war, ſie ins Bewußt⸗ 
ſein zurück zu bringen. Der Reſt der in Frage 
kommenden Lebensmittel iſt, nach der „Pr. Lit. Zig.“, 
fenen worden, um die Todesurſache feſtzu⸗ 
Helen. 

Inſterburg, 4. Dezember. (Erfroren) ift in 
der Nacht zum Sonnabend der 75 Jahre alte 
Ortswächter Dommadt des Dorfes Jäniſchen. Er 
wurde am Vormittag im Garten des Beſitzers 
Bindßus erſtarrt aufgefunden. 

Königsberg, 4. Dezember. ( Überfahren.) 
Heute Abend gegen 7 Uhr iſt der Arbeiter Otto 
Fiſcher beim Rangieren in der Nähe der Eiſen⸗ 
bahnbrücke von einem Wagen überfahren worden, 
wobei ihm beide Beine vollſtändig zerquetſcht 
wurden und er außerdem einen Beckenbruch erlitt. 
Während des Transportes mit dem Unfallwagen 
ins Krankenhaus ſtarb er. 

Tilſit, 2. Dezember. (Das Oberbürgermeiſter⸗ 
gehalt) iſt anläßlich der Wiederwahl des Herrn 
Oberbürgermeiſters Pohl neu feſtgeſetzt worden. 
Danach beträgt das Grundgehalt 10 000 Mk; in 
fünf Steigerungen von drei zu drei Jahren zu 
1000 Mark ſoll das Höchſtgehalt von 15 000 Mk. 
erreicht werden; außerdem erhält der erſte Bür⸗ 
germeiſter 1000 Mk. nicht penlionsberechtigte 
Dienſtaufwandentſchädigung. 

Tilſit, 6. Dezember. (Einen ſchrecklichen Tod) 
erlitt vor einigen Tagen das drei Jahre alte Kind 
des Holzmeiſters Paluth in Auguſtlauken. Aus 
dem flackernden Feuer des Herdes ſprangen Fun⸗ 
ken und entzündeten ſeine Kleider. Als ein Nach⸗ 
barkind in die Küche trat, ſtand das Kind bereits 
ganz in Flammen. Die Mutter wurde nun her⸗ 
beigeholt, es war aber ſchon zu ſpät. Das Kind 
verſtarb nach einigen Stunden. 

Aus Oſtpreußen, 5. Dezember. (Eingefrorene 
Holztriften.) Unterhalb Lappienen ſind zwei 
Holztriften in der Gilge eingefroren, die einem 
ruſſiſchen Händler gehören. Dieſe müſſen nun 
mit großen Koſten ausgeeiſt und aufgeſtapelt 
werden. À 

Friedheim, 5. Dezember. (Der Kälte zum 
Opfer gefallen) ift der Eiſenbahnarbeiter Peter 
Ryczeck aus dem benachbarten Bergtal. Er hatte 
ſich auf den Heimweg begeben, wurde jedoch un⸗ 
lerwegs wahrſcheinlich müde und blieb in der 
Dorfſtraße von Biſchwitz liegen. Hier wurde er 
von dem Gemeindevorſteher aufgefunden, der den 
bereits erſtarrten R. in ſeine Wohnung brachte. 
Obwohl hier ſoſort Wiederbelebungsverſuche one 
geſtellt wurden, konnte der Erfrorene nicht mehr 
ins Leben zurückgerufen werden. Der Verſtorbene 
hinterläßt 11 kleine Kinder. 


Landsberg a. W., 4. Dezember. (Eine er⸗ 
ſchütternde Szene) ſpielte ſich auf dem hieſigen 
Marktplatze ab. Ein hier beſchäfltigter Italiener 
— hier ſind bekanntlich über 1200 Ausländer 
lätig —, der zum Kriegsſchauplatze von ſeinem 
Heimatlande einberufen wurde, nahm von feiner 
Gattin ſchmerzlichen Abſchied, um mit der Straßen⸗ 
bahn nach dem Bahnhoſe zu fahren. Die geäng⸗ 
ſtigte Frau klammerte ſich in dem Gefühl, den 
Ernährer ihrer Kinder zu verlieren, an den Mann, 
um ihn nicht fortzulaſſen. Mit Gewalt und unter 


Als der Offizier am Einfahrtstor, das An⸗ 
tonio bei Dunkelwerden verriegelt hatte, an 
der Glocke riß, drängte Antonio die anderen 
beſtürzt herbeieilenden Diener zurück und ging 
allein an das Tor hinab. g 

„Der Herr iſt nicht zuhauſe und ich habe 
keine Erlaubnis, Euch einzulaſſen!“ entgegnete 
Antonio mit größter Ruhe und Beſtimmtheit, 
als der Offizier nach Ignatio fragte und Ein⸗ 
laß begehrte. 

Der Offizier erklärte das für eine Lüge und 
Ausflucht und berief fiH auf einen Befehl des 
Gouverneurs. 

Aber der Malaye erklärte mit Beſtimmt⸗ 
heit, die ſonſt die Eingeborenen den Spaniern 
gegenüber nicht fanden: „Mit meinem Leben 
bürge ich Euch, daß Sennor Tajo nicht hier im 
Hauſe ijt. Wenn Ihr mir nicht glaubt und trog- 
dem ins Haus zu dringen ſucht, jo beläſtigt 
Ihr die Sennora Beermann, die kaum von 
ihrer Krankheit erholt iſt. Wenn Ihr das tut, 
wird ſich Sennor Beermann beim Gouverneur 
beſchweren, der ſein Freund iſt.“ 

Darauf erklärte der Offizier, der wohl 
wußte, daß der Gouverneur in Beermanns 
Hauſe verkehrte, eine Stunde lang das Ein⸗ 
fahrtstor beſetzt halten zu wollen. 

Antonio, der in ſeiner Haltung nichts von 
ſeiner Aufregung verriet, ging ins Haus zurück 
und meldete Sylvia den Vorfall. 

Sie war ſehr blaß geworden, als ſie den 
Diener nach kurzer Übelegung bat: „Wäre es 
nicht möglich, daß man Sennor Tajo warnt, 


Gatte außer Sicht war, bewußtlos zuſammenbrach. 
Mitleidige Paſſanten nahmen ſich ihrer an. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 8. Dezember. 1910 Beſuch des 
öſterreichiſchen Thronfolgers Erzherzogs Franz Ferdi- 
nand bei Kailer Wilhelm in Potsdam. 1907 f König 
Oskar von Schweden. 1906 Ausreiſe des gegen Marokko 
beſtimmten franzöſiſch⸗ſpaniſchen Geſchwaders. 1905 F 
Zadok⸗Kahn, Großtabhiner von Frankreich. 1903 
+ Herbert Spencer in London, berühmter Philoſoph. 
1895 Sieg des Ras Makonnen über die Italiener 
unter Tontjelli beim Umba Aladſch. 1881 Brand des 
Ringtheaters in Wien. 1875 F Leopold, Fürſt zu 
Lippe. 1870 Schlacht bei Beaugency, der Großherzog 
von Mecklenburg⸗Schwerin ſchlägt die Zoirearmee unter 
Chanky. 1869 Vatikaniſches Konzil zu Rom. 1857 
* Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg ⸗ Schwerin, 
Regent von Braunſchweig. 1854 Papit Pius IX. ver⸗ 
kündet das Dogma der unbefleckten Empfängnis der 
Jungfrau Maria. 1832 * Bjdınfijerne Björnſon zu 
Koine, bedeutender norwegiſcher Dichter. 1826 * Fried⸗ 
rich Siemens zu Menzendorf bei Lübeck, Erfinder des 
Regenerauvofens, Begründer der Dresdener Aklien⸗ 
geſellſchaft für Glasinduſtrie. 1815 * Adolf Menzel zu 
Breslau, bedeutender Maler der Gegenwart. 1708 * 
Franz I., Kaiſer von Deutschland und Sſterreich. 


Thorn, 7. Dezember 1911. 

— (Die weſtpreußiſche Feuerſozietät 
und das Feuerlöſchweſen.) Den Anſiedlungs⸗ 
gemeinden Kenſau, Kreis Tuchel, und Kelpin, Kreis 
Brieſen, ſind zu den Anſchaffungskoſten von Tidow'ſchen 
Feuerſpritzen aus Mitteln der weſlpreußiſchen Jeuer⸗ 
ſozietät 200 Mark gewährt worden. 

— (Die Verlegung des Zollamts in 
Ottlotſchin) ſowie der Kontrollſtation und 
der tlerärztlichen Pferdeabfertigung da⸗ 
ſelbſt nach Thorn⸗ Hauptbahnhof foll nunmehr 
am 15. Januar n. Js. ſlattfinden. Vom ſelben Zeit⸗ 
punkt ab wird das Ottlotſchiner Poſtamt in eine Agentur 
umgewandelt. Für die Pferdeabfertigung ift auf der 
Südſeite des Hauptbahnhofs eine Rampe hergerichtet 
worden. Eine recht ins Auge fallende Verbeſſerung iſt 
auch dadurch geſchaffen, daß der Breiterzaun nach dem 
Brückenkopf hin durch einen lichtdurchläſſigen Eiſen⸗ 
zaun mit Zementſtändern erſetzt worden iſt. Der ganze 
Bahnhof hat dadurch an Anſehen gewonnen. Man 
ſollle diefe Einrichtung weiter durchführen, dann würden 
abends die finſtern Winkel längs dieſer Brelterzäune 
verſchwinden, die von den Paſſanten höchſt unangenehm 
empfunden werden. 

— (Die Arbeiten an der alten Militärs 
ſchwimmanſtalt am Thorner Hauptbahn⸗ 
bof) find ſoweit fertig, daß der Boden des Schwimm⸗ 
beckens nunmehr mit Kies bedeckt wird, wozu mehrere 
tauſend Kubikmeter erforderlich ſein dürften. Die in 
den Teich einmündenden Waſſerläufe ſind durch Zement⸗ 
röhren abgeleitet worden. Die einzelnen Gomm, 
baſſins werden durch Spundwände abgegrenzt, wobei 
man noch beſchäftigt ift. Die Ausſchachtung hat etwa 
einen Meter Tieſe gehabt. Der hierbei gewonnene 
Schluffboden wird nach dem Schießplatz gefahren und 
zur Bedeckung der Sandflächen verwendet, welche bei 
Sturm und Wind umherflogen. Ebenſo ift eine am 
Haupibahnhof belegene tiefe Kaule mit dieſem Boden 
angefüllt und ſo eine Bauſtelle gewonnen worden. 

— (Eine öffentliche Wählerverſamm⸗ 


lung) war zu Mittwoch Abend nach dem Reſtaurant 


Nicolai einberufen. Obwohl in der Einladung alle 
Wähler eingeladen wareu und das Thema „Das Volk 
(womit die breite Maffe gemeint fein ſollte) und die 
nächſten Reichstagswahlen“ lautete, fanden 
ſich doch nur 30 Perſonen ein. Der Verlauf der Bers 


ſammlung zeigte, daß es fih um eine liberale Arbeiter⸗ 


verfammlung handelte. Als Einberufer und Referent 
— der Name war in den Anzeigen nicht genannt — 
ftellte ſich Herr Schriftſetzer Sz wankows ki vor. 
Nach Bildung eines Verſammlungsvorſtandes, bejtehend 
aus Herrn Tischler Hinz als Vorſitzer und zwei Beis 
ſitzern, ergriff der Referent das Wort, um, wie er eins 
leitend auslührte, Gelegenheit zu geben, ſich über die 
bevorſtehenden Wahlen auszusprechen. Er nehme an, 
daß es einen harten Wahlkampf geben werde, da müſſe 
ſich das Volk darüber klar ſein, was es zu verlangen 
babe. Es ſei nicht richtig, daß man in unſerem Wahl⸗ 
kreiſe bereits am kommenden Sonnabend in Culmſee 
einen Kandidaten aufſtellen wolle, ohne vorher die 
Wünſche des Volkes gehört zu haben. Man könnte ja 
mehrere Herren als Kandidaten aufftellen und dann 
den geeigneijien auswählen. Bei Betrachtung der 
gegenwärtigen Lage fet zu konſtatieren, daß zwar der 
letzte Reichslag eine Reihe Geſetze geſchaffen hat, die 
eine Verbeſſerung gegen früher bedeuten, aber manches, 
— —ñe —— . — — — 


„Aber ſie halten das Einfahrtstor beſetzt, 


ſie laſſen niemand aus noch ein —“ 

„Wenn du unbemerkt über das ‚Holagitter 
ſteigen könnteſt — und am Rande der Land⸗ 
ſtraße ihm entgegenlaufen, jeinam Kutſcher in 
die Zügel fallen, ihn warnen, daß ſie um⸗ 
kehren —“ 

„Ich werde es tun, Herrin, ſelbſt auf die 
Gefahr hin, daß ſie mich niederknallen, wenn 
ſie mich über das Gitter ſteigen ſehen. Man iſt 
es ja gewohnt, daß man hier mit Unſereinem 
kurzen Prozeß macht.“ 
ſchloſſen aus dem Zimmer. 

Draußen nahm er ſich aus dem Diener⸗ 
zimmer neben der Küche ein großes, blaues, 
leinenes, dunkles Tuch, das dem Gärtner ge⸗ 
hörte, und warf es ſich über ſein weißes, ge⸗ 
ſtärktes Hemd, daß es nicht durch die Dunkel⸗ 
heit leuchte. 

Dann ſchlich er auf weitem Umweg durch 
Büſche und Sträucher, über Beete und Raſen 
an das Ende des Gartens. Vorſichtig lugte er 
durch die hölzernen Stäbe des hohen Gitters 
und hörte in einiger Entfernung die Soldaten 
ſprechen und flüſtern. 

Da näherten ſich Schritte. Es war anſchei⸗ 
nend einer der Soldaten, der auf Befehl die 
Beſitzung abſtreifen mußte. An einer Längs⸗ 
ſeite zog ſich ein Graben mit Gebüſch um Igna⸗ 
tios Garten hin. Bis Antonio durch der 
Graben hindurch gewatet und ſich durch das 
knackende Gebüſch hindurchgezwängt hatte, 


Leinenhelme eines ſpaniſchen Offiziers und ſodaß er umkehrt und dem Offizier nicht in verging geraume Zeit 


einiger eingeborenen Soldaten auf. 


i 


[die Hände fällt!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Und er eilte kurz ent⸗ 
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wie zum Beilpiel die fozialen Fürſorgegeſetze (Kranken⸗, jollte am 28. Juni ausſcheiden. Bereits am Tage 
Unfall-, Invalldenverſicherung) hätten jih verſchlechtert (l) vorher trat ihre Nachfolgerin, das elt: Ee 


oder ließen viel zu wünſchen übrig. Der Kandidat 
müßte hier für eine Anderung einkreten. Das neue 
Reichsgeſetz — gemeint war wohl die Reichsver⸗ 
ſicherungsordnung — weiſe ebenfalls große Lücken 
auf. Das Volk werde immer mehr zurückgeſetzt (), es 
ſei höchſte Zeit, daß es auch im Oſten aufwache. Die 
Oberen gebrauchten es nur bei den Wahlen, nur da, 
wo es ihnen helfen müſſe, arbeite es mit ihnen, ſonſt 
nicht. Darum dürfe nur dem Kandidaten die Stimme 
gegeben werden, der für das Volk eintrete. Eine Be⸗ 
amtenkandidatur könnte eine Unterſtützung nicht finden, 
da ein Beamter oft am freien Auftreten durch feine 
Stellung behindert würde. Hier weile das Wahlgeſetz 
Lücken auf. Eine Beeinfluſſung ſolle bei den Wahlen 
zwar nicht ſtatifinden, aber die Regierung übe fie an 
erſter Stelle. Dem Volke wolle man ſein Recht nicht 
geben, aber in ſchlimmen Zeiten laute der Aufruf ſtets: 
An mein Volk. Was die Teuerung anbelange, ſo ſage 
der Reichskanzler, es herrſche keine Not. Ja, in den 
oberen Bevölkerungsſchichten wohl, nicht aber unten. 
Gegen eine Offnung der Grenzen habe ſich die Regie⸗ 
rung ebenfalls ausgeſprochen und doch könnte gefahrlos 
Vieh aus Rußland eingeführt werden. Durch die 
nötigen Unterſuchungen an der Grenze würde unſere 
Landwirtſchaft feuchenfrei erhalten werden. Das Fleiſch 
könnte bei uns billiger fein; man follte auch in Deutſch⸗ 
land die in Rußland ſegensreiche Maßregel einführen, 
die Lebensmittelpreiſe nach dem jeweiligen Wirtſchafts⸗ 
ſtande feſtzuſetzen. Bei der jetzigen Nahrungsſorge 
müßte alſo der Kandidat für die Grenzöffnung ein⸗ 
treten. Was die Zölle anlange, ſo könnten ſie, wenn 
man ſie auch nicht beſeitige, doch gemildert werden, in⸗ 
dem bei Mißernten die deutſche Getreideausfuhr etwas 
eingeſchränkt würde. Wenn das Volk aber nur zuſehe, 
ſich um nichts kümmere, andere für ſich arbeiten laſſe, 
dann könnte es nichts erreichen. Er, Redner, hätte 
darum gewünſcht, daß die heutige Verſammlung ſtark 
beſucht geweſen wäre, um auf die Wählerverſammlung 
am Sonnabend in Culmſee einen Eindruck zu machen. 
Dann hätte man den Wunſch des Volkes, das ja nicht 
gewaltſam, ſondern ruhig und ſachlich fein Recht ver- 
lange, befier kennen gelernt. — In der Debatte 
nahm als einziger Redner zu den Ausführungen Herr 
Tiſchler Hinz das Wort. Im großen ganzen die 
Worte des Referenten unterſtreichend, verbreilete er ſich 
beſonders über die in Ausſicht genommene Kandidatur 
des Herrn Juſtizrat Schlee. Dieſer ſoll erklärt haben, 
er trete für Feſthaltung der Schutzzollpolitik ein. 
Daraus ſei aber nicht zu erſehen, ob es ſich um den 
beſtehenden Schutzzoll handele, oder ob der Redner 
eventuell auch für eine Erhöhung ſtimmen würde. Im 
letzteren Falle könnte eine Unterſtützung des Kandidaten 
von unſerer Seile aus nicht in Frage kommen. Wir 
ſollen ſtets den vorgeſchlagenen Kandidaten unterſtützen, 
ganz gleich, wie er ſich ſtellt. Die Konſervativen aber 
würden einen Mann, der für Beſeltigung der Zölle 
agitlere, nicht akzeptſeren. Deutſchland ſeufze unter der 
Teuerung genug, während in England, dem Freie 
handelslande, das Getreide bedeutend villiger als bei 
uns ſel. (Wir empfehlen dem Nedner, ſich den Artikel 
in unſerer Mittwoch⸗Rummer „Londoner Haushaltungs⸗ 
preiſe“ durchzuleſen, er kann aus ihm erſehen, daß die 
Lebensmittelpreiſe in London im Kleinhandel 
größer als in Berlin find. Die Schriftleitung.) 
Wohl heiße es, die Teuerung habe ihre Urſachen in der 
ſchlechten diesjährigen Ernte; in Wirklichkeit ift fie zurü 
zuführen auf unſere Zoll⸗ und ge 
(Fleiſch und Brot ſind gegenwärtig ja garnicht teurer, 
fondern eher billiger als im Vorjahre. Die Schrift⸗ 
leitung.) Man wollte durch die Zölle Kapital für eine 
Witwen⸗ und Waiſenverſicherung anſammeln, habe es 
aber nur in ſehr beſchränktem Maße gelan und einen 
großen Teil der Einnahmen wieder an die Agrarier 
zurückgezahlt. (Eine agitatoriſche Behauptung, bei der 
der Nachweis der Richtigkeit fehlt. Die Schriftleitung.) 
Wenn auch das Fleiſch jetzt etwas billiger werden ſollle, 
ſo dürften die Preiſe im nächſten Frühjahr infolge des 
Futtermangels doch gewaltig in die Höhe gehen. 
Schließlich liege das immer an der Zuſammenſetzung 
des Reichstages, darum dürfe bei Aufſſtellung des 
Kandidaten die nötige Vorſicht nicht außer Acht gelaſſen 
werden. Zwar ſei die Kandidatenfrage hier, wo es 
heißt: hie Deulſche, hie Polen, ſehr ſchwer, aber einen 
einigermaßen genehmen Mann müſſe man doch ver- 
langen. Man ſolle nicht nur immer das Wort „Deutſch⸗ 
tum“ obenan ſetzen; die Polengefahr fei nicht fo ſchlimm. 
Auf eine Stimme könne es im Reichstag oft bei wich. 
ligen Geſetzen ankommen. Man werde ja auch noch 
über die politiſchen und wirtſchaftlichen Anſichten des 
Herrn Schlee näheres erfahren. Doch ſoviel ſteht feſt, 
die Zollpolitik habe dem Volk nichts gebracht. Der zu 
unterſtützende Kandidat müßte ſich auch verpflichten, 
für eine Umänderung und Verbeſſerung der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung, die noch manche Schäden auf⸗ 
weile, einzutreten. Der Liberale Verein werde wohl 
ohne weiteres Herrn Juſtizrat Schlee aufſtellen und 
dieſer könne ja auch, was fih bald herausſtellen müſſe, 
jo weit entgegenkommen, daß er auch von dleſer Seite 
Unterſtützung verdiene. Die Verſammlung des deutſchen 
Wahlvereins in Culmſee liege ſo ungünſtig, daß es keinem 
Arbeiter möglich iſt, hinzufahren. Und doch komme 
das Volk inbetracht, wenngleich die heutige Verſamm⸗ 
lung ſchwach beſucht fei. Die Stimmung jet erregt. 
Man hätte vor der Aufſtellung am Sonnabend auch 
die Arbeiterſchaft hören follen, Herr Buchdrucker Gru fje 
regte an, noch eine Verſammlung einzuberufen und 
Herrn Juſtizrat Schlee zu derſelben einzuladen, er 
ſtellte die Frage, ob Herr Schlee der nationalliberalen 
Partei angehöre. Der Vorſiger, Herr Hinz erklärte, 
man wiffe ja noch nicht, ob Herr Schlee überhaupı 
aufgeſtellt werde. Der nationalliberalen Partei gehöre 
er an. „Während einige behaupteten, er ſiehe auf dem 
linken Flügel der Partei, joll er nach anderer Meinung 
konſervalivſteundlich fein, Herr Kaufmann Wendel 
machte die Mütellung, daß der Liberale Verein, dem 
Herr Juſtizrat Schlee angehöre, am kommenden Montag 
zur Kandidatenfrage Stellung nehme. Da würde ſich 
eine eigene Versammlung erübrigen, vielmehr ſolllen 
alle die Sitzung des Liberalen Vereins beſuchen. Zum 
Schluß ergriff Herr Szwankowski noch einmal 
das Wort. Die Verſammlung ſei nicht dazu einberufen, 
um eine Spaltung zu verurſachen, man wolle Hand in 
Hand gehen, aber auch ſeine Rechte feſtlegen. Sollte 
es zum Außerſten komen, dann ſolle ſelbſt vor einem 
Alleingehen bei der Wahl nicht zurückgeſchreckt werden. 
Das Beriprechen, den Mittelweg zu gehen, müſſe ge⸗ 
geben werden, nur ſo könne auf die Mitwirkung der 
Arbeiter apn des Mittelftandes bei einer gemeinſamen 
deutſchen Kandidatur gerechnet werden. Der Vorſitzer, 
Herr Hinz, der die letzten Worte zu den feinigen. 
machte, gab der Hoffnung Ausdruck, daß nach der Wahl 
auch hier im Oſten der Ausbau der politiſchen und 
gewerkſchaſtlichen Organiſatjonen Fortſchrilte machen 
möchte und ſchloß hierauf die Verſammlung. 

— (Strafkammer.) Den Vorſitz in der 
geſtrigen Sitzung führte Herr Geheimer Juſtizrat 
Landgerichtsdirektorx Graßmann, die Anklage ver: 
trat Herr Erſter Staatsanwalt Storp. 


mädchen Gertrud Jabs aus 
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Heymann ein, de beide Mädchen die eine Nacht 
in demſelben Zimmer zubrachten. Am nächſten 

orgen, als die Heymann bereits ihren Dieaſt an- 
getreten hatte, entfernte ſich die Angeklagte aus der 
Wohnung, nahm aber der Heymann einen, Gürtel, 
ein ſchwerzes Tuchkleid, eine wollene und eine helle 
Bluſe, ein Hemde, eine Schürze und ein weißes 
Haarband fort. Die Sachen befanden ſich in einem 
Karton. Nach einer Zeit erſchien die Angeklagte 
wieder im Automat, um noch einige zurückgelaſſene 
Sachen zu holen. Sie hatte dabei die Anverfroren⸗ 
heit, den Gürtel der Beſtohlenen anzulegen. Da die 
Heymann den Gürtel auf den erſten Blick wieder 
erkannte, ſo kam der Diebſtahl heraus. Sämtliche 
Sachen konnten der Beſitzerin zurückgeſtellt werden, 
ſodaß ſie nicht weiter geſchädigt iſt. Da die Ange⸗ 
klagte ein reumütiges Geſtändnis ablegte, ſo 
wurde über die Mindeſtſtrafe von 3 Monaten Ge- 
fängnis nicht hinausgegangen. — In der Be⸗ 
SEHR wurde gegen den Agenten Franz 
Affeldt in Simon wegen Beleidigung 
des dortigen Lehrers R. verhandelt. Der Lehrer 
hatte den 8jährigen Sohn des Angeklagten im 
Auguſt zweimal gezüchtigt und dabei nach der An⸗ 
nahme des TE das Züchtigungsrecht über⸗ 
ſchritten. Der Angeklagte hatte ſich darüber beim 
Hauptlehrer Vetter beſchwert und dabei 
der Lehrer R. ſei betrunken. Dieſelbe Außerung 
machte der Angeklagte im Gaſthauſe Caspar, wohin 
er ſich begeben hakte, um telephoniſch einen Arzt 
zu beſtellen. Der beleidigte Lehrer ſtellte hierauf 
Strafantrag. Das Schöffengericht in Thorn hatte 
den Angeklagten freigeſprochen, da er berechtigte 
Intereſſen vertreten habe und ihm daher der Schutz 
des Paragraphen 193 zur Seite ſtehe. Auch ſei das 
außerdienſtliche Verhalten des Lehrers nicht ganz 
einwandsfrei. Gegen dieſes Urteil hatte der 
Amtsanwalt Berufung eingelegt. Die heutige Ver⸗ 
handlung konnte keinen Beweis dafür erbringen, 
daß der Lehrer das Züchtigungsrecht überſchritten 
I Auch die Behauptung, daß der Lehrer alle 

age betrunken ſei, konnte nicht aufrecht erhalten 
werden. Es ging aus der umfangreichen Beweis⸗ 
aufnahme nur hervor, daß ſich der Lehrer in zwei 
Fällen nicht ganz taktvoll benommen hatte. Die 
Aufbauſchung dieſer Fälle führt der Zeuge Lehrer 
e auf nationale Beweggründe zurück, da 

ehrer R. der zwar kae ſei, aus ſeiner 
deutſchen Geſinnun niemals ein Hehl gemacht habe, 
was ihm von polniſcher Seite übel vermerkt iſt. Der 
Gerichtshof ſpricht den Angeklagten wegen der Bé- 
leidigung, die er vor dem Zare machte, frei, 
da hier die richtige Stelle für den Angeklagten war, 
ſeine Intereſſen wahrzunehmen; dagegen können 
dieje Intereſſen 12 als vorliegend angeſehen wer⸗ 
den bei der Beleidigung im Gaſthauſe. Hier fei 
die Abſicht offenbar, den Lehrer in den Augen der 
Einwohner herabzusetzen. Es wurde daher das 
erſtinſtanzliche Urteil aufgehoben und der Ange- 
klagte zu 20 Mark Gelditrafe verurteilt. 

* Podgorz, 5. Dezember. (Der Überſchuß,) den der 
Wohltätigteitsverein bei feinem Winterfeſt erzielt hat, 
beträgt 78,59 Mark. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 4. Dezember. 
bahnunglück.) Bei Ciechanowo unweit M la wa 
entgleiſte am Freitag infolge falſcher Weichen⸗ 
ſtellung ein Perſonenzug. 19 Verletzte, darunter 
mehrere Tote, ſind bei dem Unglück zu verzeich⸗ 
nen. Der Bahnvorſteher hat ſich die Sache ſo zu 
Herzen genommen, daß er darüber wahnſinnig 
geworden iſft. KÉ 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 5. Dezember. (Der 
Kloſterſkandal von Czen ſt och au.) Der Pater 
Mazoch hat geſtanden, daß auch der Prior des 
Kloſters von Naßnagora, Reimann, von den ſy⸗ 
ſtematiſchen Diebſtählen gewußt habe. Die Leiche 
habe er, als er ſeine Zelle betrat, bereits vorge⸗ 
funden. Um das Kloſter nicht in ſchlechten Ruf 
zu bringen, habe er fie im Sofa verſteckt und dann 
in aller Stille fortgeſchafft. Seiner Meinung nach 
käme als Täter nur der flüchtige Bruder Zaloch 
inbetracht. 7 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 6. Dezember. (Eine 
Möbelfabrik abgebrannt.) Dienstag iſt in Ra⸗ 
dom die Möbelfabrik Kohn verbrannt. Der Scha⸗ 
den beläuft fi) auf- 200 000 Rubel. Gegen 1000 
Arbeiter ſind arbeitslos. 


Bücherſchau. 

Der baldige zweihundertjährige Geburtstag Friedrichs 
des Großen lenkt das Jutereſſe aller Gebildeten, insbes 
fondere das der militäriſchen und wiſſenſchaftlichen Kreiſe 
auf die literariſchen Werke des Philoſo⸗ 
phen von Sausſouei. Was dieſer feine Kopf 
gedacht, was ſeinen unſterblichen Taten Richtung und 


Entſcheidung gab, das muß uns, die Vertreter einer mos | pef 


dernen Zeit, mit Achtung und Ehrfurcht vor dieſem Ein⸗ 
zigen auf dem Thron erfüllen. Eine Auswahl ſeiner 
Lebens- und Weisheitsſprüche, wie die auserleſene Samm⸗ 
lung von P. Kunzendorf in Dümmlers Verlag in Berlin, 
in der es ſich einmal nicht um ein Buch über Friedrich 
den Großen, ſondern um ein Werk von ihm handelt, 
müßte ein volkstümliches Buch werden. Denn hier offen⸗ 
bart er ſelbſt doch ſeine eignen Gedanken und Meinungen 
dem Leſer einer neuen Zeit. Ein vaterländiſches, aber 
auch echt volkstümliches Werk will Kunzendorfs „Friederi⸗ 
ciana” fein, und daß es gerade zum 200 jährigen Ge- 
burtstage des großen Königs erſcheint, verleiht ihm zugleich 
den Charakter einer Feſtſchrift. 

Guſtav Freytag, Bild er von der Entſtehung 
des Deutſchen Reichs. Herausgegeben von Wilhelm 
Rudeck. 496 Seiten, geb. in eleg. Originalleinenband, 6 Mk. 
Verlag von Walther Fiedler Leipzig. — Guſtav Freytags 
„Bilder aus der deutſchen Vergangenheit“, die bis 1813 
heraufreichen, ſind volkstümlich geworden. Gewiſſermaßen 
zum Abſchluß gebracht und getrönt werden ſie durch die 
joeben erſchienenen „Bilder von der Entſtehung des 
Deutſchen Reiches“, die in noch höherem Maße verdienen, 
überall geleſen und geliebt zu werden. Auch dieſer neue 
Guſtav Freytag ift nicht etwa eine gelehrte Geſch ichte; 
es find Bilder, ebeuſo wie feine „Bilder aus der dent- 
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deutſche Jugend ermahnte, ſich in die Zeiten der Gründung 
des neuen deutſchen Reiches zu vertiefen, hier iſt das 
Buch dazu, das einzige Buch aus berufener Hand. Sit 
es doch das hohe Lied der ungezählten Fülle von Ta⸗ 
lenten und Charakteren, die der gute Geiſt unſerer Na⸗ 
tion ſeit den letzten Geſchlechtern aufgewandt hat, um uns 
aus der Dürftigkeit, Enge und Zerſplitterung deutſchen 
Lebens Heranszuheben. Es ift ein wahrhaft gutes Buch, 
das in jedes deutſche Haus gehört. 


Die Vorfahren 
der Grafen von Mönigsmarck. 


Am Freitag den 1. Dezember feierte 
Graf Wilhelm von Königsmarck⸗ Ober- Qes- 
nik, Mitglied des Herrenhauſes, ſeinen 70. Geburts: 
tag. Ludwig Wilhelm Ferdinand Graf von Königs⸗ 
marck wurde zu Kerzendorf als zweiter Sohn ſeines 
1889 verſtorbenen Vaters, des Grafen Otto, Wirk⸗ 
lichen Geheimen Rats und Staatsminiſters a. D. 
geboren. Seine Mutter, Helene war eine geborene 
von Klitzing. Nach dem Tode ſeines älteren 
Bruders, Otto, wurde Wilhelm Herr auf Chodzieſen 
und Ober⸗Lesnitz im Kreiſe Kolmar in Pojet, 
Güter, die vordem der Vater beſaß. Der verſtorbene 
graj Otto war mit Karoline geborenen Gräfin 
Pückler vermählt, die als Oberhofmeiſterin der 
Frau Prinzeſſin Friedrich Leopold von Preußen in 
weiteren Kreiſen der Berliner Hofgeſellſchaft be⸗ 
kannt wurde. Nach dem Tode ihres erſten Gemahls 
ging die verwitwete Gräfin Königsmarck eine zweite 
Ehe mit dem königlich preußiſchen Kammerhern 
und Regierungs⸗Präſidenten a. D. Axel von Col⸗ 
mar⸗Meyenburg auf Zützen bei Schwedt a. O. ein. 
Der Jubilar ijt jeit 1878 mit einer Kuſine aus der 
erſten Linie ſeines Geſchlechts, mit Luiſe verwit⸗ 
weten von Katte, geborenen Gräfin von Königs⸗ 
marck vermählt. Graf Wilhelm iſt königlich preu⸗ 
ſiſcher Landrat a. D. und Rittmeiſter a. D. Aus der 
intereſſanten Familiengeſchichte des gräflichen Ve: 
ſchlechtes derer von Königsmarck jeten hier von den 
bekannteſten Trägern des Namens bei dieſer Ge- 
legenheit einige Daten gegeben. Mehr als eima 
waren die Geſchicke des Königreichs Schweden in 
die Hände von Nachkommen des ruhmreichen Hauſes 
Königsmarck gelegt. Auf dem Degen eines Königs⸗ 
marck beruhte einſt die Hoffnung des Proteſtantis⸗ 
mus in Deutſchland, und ein Otto Wilhelm von 
Königsmarck, der den Türken Morea entriß, ſtarb 
vor Negroponte. Dort, wo die Proteſtanten dreißig 
Jahre zuvor den Krieg für die Freiheit des 
Glaubens einſt begonnen hatten, indem ſie die 
kaiſerlichen Räte zum Fenſter hinaus warfen, én- 
deten ſie auch den Krieg, den letzten Sieg aber in 
dem dreißigjährigen gewaltigen Ringen hat Hans 
Chriſtoph von Königsmarck vor Prag erfochten. 
Für ſeine Taten wurde er zum General⸗Feldmar⸗ 
Gei ernannt, er wurde Reichsrat und als Graf zu 

eſterwyk und Stegholm in den Grafenſtand er- 
hoben, den er bee man ihn auch zum Gouver⸗ 
neur in den Herzogtümern Bremen und Verden, die 
va dem Frieden ſchwediſch wurden. Von der Krone 
reich dotiert, ſchlug der wackere Streiter zu Stade 
ſeine Reſidenz auf, von wo aus er wie ein ürſt die 
Herzogtümer regierte. In Stade erbaute er ſich ein 

0 daß er ſeiner Gemahlin, der ſchönen Agathe 
von Leſten, zu Ehren, die Agathenburg nannte. Er 
ſtarb am 20. Februar 1663. ſchichtsfälſcher be- 
liebten den Grafen als „rohen Reiter“ hinzuſtellen. 
Dieſes „fromme“ Märchen wird aber durch ein 
Aktenſtück widerlegt, das, weil nicht allgemein be⸗ 
kannt, hier veröffentlicht ſein möge. Die Räte be⸗ 
richteten unter dem 29. Juni 1652 an den Großen 
Kurfürſten „daß der General⸗Feldmarſchall Graf 
von Königsmarck, ob er zwar den avıcatoriis nicht 
pariret, dennoch ſeines Vaterlandes, der Churmark 
Brandenburg, beſtes ſich jederzeit angelegen ſein 
laſſen, viele Durchzüge abwenden helfen und, wenn 
er im Lande geweſen, gute Ordnung gehalten und 
auf der armen Leute und der Kriegs⸗Kommiſſaren 
Klage gute resolutiones ertheilt, wie er denn be⸗ 
ſonders anno 1642, da der ſchwediſche Feldmarſchall 
(Lienard Torſtenſon) 3 Monate über die Altmark 
mit ſchweren Contributionen beleget, den armen 
Untertanen ſo viel Schutz geleiſtet, daß ſie das 
Ihrige in den Calbe'ſchen Werder bringen und an 
ſolchen Ort des Landes ſich weder Soldat noch Offi⸗ 
cier vergreifen müſſe“. Und der Große Kurfürſt 
mußte der Anſicht des Berichtſchreibers geweſen 
ſein, denn ſchon mittelſt Patents vom 18. März 1650 
chenkte er ihm und ſeinen männlichen Leib⸗ und 
ehnserben das Dorf Wilsleben mit Pertinenzien 
erb- und eigentümlich. Später verzichtete der Feld⸗ 
marſchall auf die märkiſchen Lehngüter ug e 
ſeines Bruders an Chriſtoph, mit dem er ſtets 
im beſten Vernehmen geſtanden. Am 3. April 1662 
gingen die Kötzliner Lehngüter ganz in die märkiſche 
Linie der Königsmarck über. 


Daß unverſöhnlicher Haß der Geliebten des Kur⸗ 
fürſten Ernſt Auguſt von Hannover einen Grafen 
Philipp Chriſtoph von Königsmarck vernichtete ift 
ekannt. Weiberliſt vermochte es auch noch, die Kur⸗ 
prinzeſſin in dieſes Drama mit zu verſtricken; weil 
Kögigsmarck die Tochter der Buhlin des Kurfürsten 
nicht heiraten wollte, fiel er durch Mörderhand. 
Nachdem der gehaßte Graf von der Kurprinzeſſin 
Abſchied genommen hatte, er ſollte als General in 
kurſächſicche Dienſte treten, beabſichtigte er unvor⸗ 
züglich abzureiſen. Man weiß: Es kam anders. Da 
jedoch über das Ende dieſes intereſſanten Mannes 
viele irrige Nachrichten verbreitet ſind, ſo möge hier 
eine kurze Darſtellung über den Vorgang folgen, die 
den Familien⸗Akten entſtammt. Am Abend des 1. 
Juli 1694 war Graf Philipp Chriſtoph im Schloß 
zu Hannover geſehen worden. Der Kurfürſt wurde 
von ſeiner Freundin über die Anweſenheit des 
Grafen ſofort unterrichtet, des Trauerſpieles letzter 
Akt begann: Als Graf Königsmarck die Gemächer 
der Kurprinzeß verließ, ging er in tiefen Gedanken, 
eine Melodie leije vor Do hin ſummend, den Korri- 
dor entlang, er fand am Ende dieſes Korridors 
die Nebentreppe deren er ſich ſonſt zu bedienen 
pflegte, verſchloſſen. Nichts Arges ahnend, kehrte 
er um und ſchlug den Weg nach der großen Haupt⸗ 
treppe ein. Der aber führte über den Korridor 
längs des Ritterſaales in das große Veſtibül neben 


der Schloßkirche. In dieſem Veſtibul nun traten 
hinter einem großen Schornſtein vier Hellebardiere 
vor und warfen ſich auf den Grafen. Der uner⸗ 
ſchrockene, ritterliche Mann mag ſich furchtbar ge⸗ 
wehrt haben, denn der Kampf im finſtern dauerte 
ſehr lange. cong mochte es den Hellebardieren 
gelungen ſein, den Grafen niederzuſtoßen, da öffnete 
ſich die Tür des Gemachs neben dem Veſtibul, und 
ein Licht in der Hand tragend trat die trium⸗ 
phierende Feindin hervor. Sie leuchtete ihrem 
ſterbenden Opfer ins Angeſicht, der Graf erkannte 
fe, es wurden Worte zwiſchen beiden gewechſelt. 
was aber geſprochen wurde, läßt ſich heute wohl 
nicht mehr mit Beſtimmtheit behaupten. Einige 
ſagen, der ſterbende Königsmarck habe die Rache des 
Himmels aufgerufen wider ſeine Mörder, und die 
Volksſtimme bezeichnete die Blindheit und anderes 
Unheil, das wirklich ſpäter über dieſelben kam, als 
göttliche Strafe; daß aber iſt außer Zweifel, daß 
Philipp Chriſtoph ſterbend die Anſchuld der Kur⸗ 
prinzeß beteuerte. Als der junge ritterliche Herr 
jeine Seele aushauchte, ſoll ſeine Feindin in Ohn⸗ 
macht gefallen fein. Die Hellebardiere, einer von 
ihnen hieß Buſchmann, ein anderer Lüders (nur 
die Namen dieſer Beiden ſind bekannt geworden, 
und aus ihren Beichten auf dem Sterbebette be⸗ 
ſtätigt fih lediglich die Geſchichte jener Blutnacht, wie 
wir ſie hier erzählt, trugen die Leiche in das an⸗ 
ſtoßende Zimmer, in welchem die 
Dame das Ende des Kampfes erwartet hatte. Nun 
ſoll eine zweite Unterredung zwiſchen der Dame und 
dem Kurfürſten ſtattgefunden haben. Danach ver⸗ 
ſenkte man in der Nacht noch den Leichnam des Ge⸗ 
mordeten in einen Kanal, der längs der Mauer des 
Gemachs hinlief, in welches man die Leiche zuerſt 
getragen, überſchüttete fie mit Kalk und mauerte die 
Pffnung wieder zu. Mit Tagesanbruch war alles 
vorüber, in Hannover aber erzählte man ſich, es 
ſei in der Nacht im Schloſſe ſehr antonia gadar 
Eberhard Freiherr von Wechmar. 


Mannigfaltiges. 
(Die Meineidsgeſellſchaft „Mi⸗ 
nerva”) In Oberſchleſien hatte ſich eine 


Geſellſchaft konſtitujert, die geſchäftsmäßig 
Zeugen ſtellte, wenn immer jemand in 


Schwierigkeiten geraten war und genügend 
zahlen konnte. „Minerva“ nannte ſich dieſe 
Geſellſchaft und ihre Mitglieder leiſteten jeden 
Eid, der verlangt wurde. Bisher ſind, wie 
aus Gleiwitz gemeldet wird, mehr als 30 
Perſonen feſtgenommen. ` 


(Jugendliche Erpreſſer.) zu 
Königinhof (Elbe) wurde eine 17köpfige 
jugendliche Verbrecherbande, darunter mehrere 
Gymnaſiaſten, verhaftet, die durch Drohbriefe 
von Induſtriellen Geld erpreßten. Bei den 
Verhafteten wurde ein Lager von Mordwerk⸗ 
zeugen vorgefunden. 


(Feuersbrunſt im Krönungs⸗ 
lager zu Delhi.) Das große Zelt, in 
welchem der König die indiſchen Fürſten 
bei ſeiner Ankunft empfangen ſollte, iſt durch 
eine Feuersbrunſt vollſtändig zerſtört worden. 
Das Zelt iſt unerſetzlich wegen der Pracht 
ſeiner Dekoration. Dies iſt innerhalb kurzer 


Zeit die zwelte Feuersbrunſt in dem Krö⸗ 


nungslager. Die Entſtehungsurſache iſt un⸗ 
bekannt. Die Vernichtung des Zeltes wird 
das ganze Programm der Krönungsfeierlich⸗ 
keiten beeinfluſſen. 


(Die Affäre Curie⸗Langevin.) 
Profeſſor Langevin hat eingewilligt, daß die 
Eheſcheidung zugunſten ſeiner Frau ausge⸗ 
ſprochen werde. 


Humoriſtiſches. 


(Ausrede.) Richter: „Sie wollen alſo be⸗ 
trunken geweſen ſein, als Sie in der Garderobe ſtatt 
Ihres ſchäbigen Überziehers den teuren Pelzmantel an⸗ 
zogen?“ — Angeklagter: „Jawohl.“ — Richter: 
„Zugegeben; aber am nächſten Tage muß Ihnen doch 
der Irrlum klar geworden ſein?“ — Angeklagter: 
„Da hatte ich mich ſchon daran gewöhnt!“ 

(Täuſchend ähnlich.) „Ihre beiden Töchter 
ſehen ſich aber täuſchend ähnlich.“ — „Ja, jede bekommt 
100 000 Mark mit!“ 

(Aus Erfahrung.) Der kleine Fritz: „Papa, 
was iſt denn das, eine mediziniſche Kapazität?“ — 
„A Doktor, der für a Frag zwanzig Mark verlangt.“ 


Hamburg, 6. Dezember. Rüböl ſtetig, verzollt 67,00. 
Kaſſee ſtetig. Umſaß —— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 lofo luſtlos, —.—. Weller: naßkalt. 


Was ſoll ich an kochen? jo muß ſich täglich 
die Hausfrau fragen. 

haltslehrerin E. Henneking, ſehr handlich, in gutem Ein⸗ 
band, 240 Seiten ſtark, gibt auf dieſe Frage erſchöpfende 
Antwort und gute Ratſchläge allen denen, die über die 
hohen Preiſe der Lebensmittel zu klagen haben. Leſe⸗ 
rinnen dieſes Blattes mögen 50 Pfg in Marken an die 
durch ihr Backpulver bekannte Firma Dr. A. Oetker in 
Bielefeld fenden. Das Buch wird ihnen dann franko 
zugeſandt. Dieſe Firma hat auch ein Hanshaltungsbuch 
zuſammenſtellen laſſen. Es enthält nebſt vielen nützlichen 
Notizen auch eine Anzahl bewährter Rezepte. Manche 
Frau weiß nicht, wo ihr Geld bleibt. Sie muß 
ihre Ausgaben anſchreiben, und dieſem Zwecke ſoll dies 
Buch dienen. Es iſt ihr dann leicht gemacht, eine genaue 
Kontrolle auszuüben. Auch dieſes Buch verjendet Dr. 
A. Oetker, Bielefeld, franko gegen Einſendung von 
50 Pfg. in Marken. 


ſchen Vergangenheit", Wo dieje letzteren aufhören, mit] 


1813, genau da knüpfen die Bilder von der Entſtehung 


des deutſchen Reiches an und führen bis zum Sedanfeſte]? 
1871. Farbenreicher und lebendiger iſt das 19. Jahrhundert 


dem Deutſchen nie dargeſtellt worden. Alle Vorzüge 


der Freytagſchen Darſtellungsgabe find hier vereint; die! 


novellenartige Behandlung einzelner bedeutſamen Les 
bensſchickſale, der grandioſe Humor, die Anſchaulichkeit 
der Bilder, die Wärme der Empfindung, das geſchichtlich 
geſchulte Urteil. Jede Zeile macht lebendig, daß der Ver⸗ 


faſſer der größte publiziſtiſche Vorkämpfer eines neuen; 


deulſchen Reiches war, und fih feine mannhafteſten Ge⸗ 
fühle an dieſe ſeine Lebensarbeit hängten. Was das Buch 


a A us der aber vor allen ähnlichen auszeichnet, ift, daß hier das deutjche | & 
Unterſuchungshaft vorgeführt wurde das Dienſt⸗ Reich nicht als Schöpfung Bismarcks allein erſcheint, fon- 
ee a aus Thorn, um ſich wegen dern als die Frucht des Ringens unſerer Väter und Groß⸗ 
Diebſtahls im Rückfalle zu verantworken. väter, mit ihrem Herzblut teuer erkauft, als eine heilige 
Die Angeklagte diente im Rathäusautomat und Familentradition. 


Wenn der Kaifer vor kurzem die 


Carl Matthes Thorn 


Seglerstrasse 
Fabrik-Engros- und Detailverkauf des 


Magenstärker Kosmos 


vielerwähnte 


as Fortuna⸗Kochbuch der Haus⸗ 


— 


— a age 
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Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
d Hd: ieee Erw — 3 r — Se jähig, ſtehen zum Verkauf, da überzählig. 


Bratſchelliſche 


Schellfiſche gr., 


Pfund 32 Pfg., 


Kabliau o. Kopf, 


Pfund 28 Pfg., 
ſchueeweiße, grätenloſe 


Fiſchkoteletts, 
| Rücken, 


Ur e Heulen, 
Blätter, 


e friſch Haß 
ſtarke 


ie Halen, 
feiſte Faſanenhähne u. 
EE 
Maft⸗Gänſe,⸗Enten u. 
Puten, 
Aftrachaner Kaviar, 
friſche Auſtern 


empfehlen 


Lamp 


Fernſprecher 51. 


Gegründet 1751. 


Die Firma bittet die verehrten Freunde 


baldgefällige Bestellung der für auswärts bestimmten 


I eRÿö:ͥ(;¶/.s—ññßêẽ' 
EE >» 


H. Fechner, 


Drechslerei, Schirm⸗ und Stockfabrikation, 
Thorn, Katharinenſtr. 4, im Haufe der Thorner „Preſſe“. 


` is paſſende Feſigeſchenke 


empfehle mein reichſortiertes Lager in 


Lurus- und Gebrauchsgegenſtänden 


zu den niedrigſten Preiſen. 


Regenſchirme für Damen, Herren und Kinder. 
Spazierſtöcke mit Silber», Elfenbein ⸗, Horn- und Naturkrücken. 
Portemonnaies, Brieſtaſchen. Zigarrentaſchen, 
Zigaretlenlaſchen, kerze und lange Tabakspfeifen, 

Pa Zigarren⸗ und Zigareltenſpitzen in echt Meerſchaum N 
To und Bernitein, Taſchenmeſſer, Tiſchmeſſer, Scheeren, o 
Raſiergaruituren, ſowie viele andere nützliche 
I ĩ— BGebraudhsgegenjtände. = 
Beſonders empfehle als ſehr ſchöne Feſtgeſchenke: 
ah Rehgehörne von 3 Mark ou, 

Große Auswahl von aus Reh⸗ und 
N Hirſchhörnern gefertigte Gegenſtände, wie: 
Schreibzeuge, Menagen, Schmuckkaſten, Serviettenringe, 
ie Biexieldel, Mei ins und Liqueurſervis, Flaſchen⸗ 
korken, Bilder njw., ganze Wanddekorationen. 


Große Auswahl in Geſellſchaftsſpielen für jung und alt. 


"Gewelener Bel r ſucht, da nicht gleich 
paſſendes Grundftüd finden kann, 


Stellung 


irgendwelcher Art in Thorn oder Thorn- 
Moder. Meldungen unter Nr. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Buchhalterin 


ſucht Stellung e beſſerer Ausbildung 
in größerem Kontor bei kleiner Vergü⸗ 
tigung. Gefl. Angebote unter M. N. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sticherin ST 


à Stellenangebote . 


Tüchtiger, 5 


Zimmerpolier, 


.:>—2 292992222) 2027720 2200202290000 0009292920 ré dr ar Ar ër 


"a 


in jedem Abbund firm, im Treppenbau 
erfahren, für dauernd ſofort geſucht. Nur 
ſolche, welche obigen Bedingungen ent⸗ 
ſprechen und ihre Befähigung durch lang⸗ 
lährige Zeugniſſe nachweiſen können, 
wollen ſich unter Angabe des Tagelohn⸗ 
anſpruches für Gommers und Winter⸗ 
monate RS e 


E 


N >9299+ 


eise 
Baugeſchüft An on, Bureau, 
Briefen Wpr. 


nn SE gehilfe 
Bettinger, e, 105 


och dl, Hoſenſchneider 


Wucht bei Höchſtlohn 
Heinrich Kreibich. 


Dt Zum r 


Skowronnek & Domke. 


Aug Gchneidernelellen 


r N Beſchäftigung 
ſtellt ſofort ein. 
F. Zielinski, Thorn 3, 
Mellienſtraße 112. 
Für mein Kolonialwaren- und Deſtil⸗ 
latlonsgeſchäft juhe ich per 1. Januar 


Lehrling. 
‚Johanna Huttner, Thorn⸗Mocker. 


Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
BCE, ne, 
Mellienile. 59. 


Für ein großes Kontor 


wird zum möglichſt baldigen Antritt, 
tüchtige, eingearbeitete 


Buchhalterin 


mit guter Handſchrift geſucht. Angeb. 
unter T. M. 5 nimmt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ entgegen. 


Jüngere 


Buchhalterin 


mit ſchöner Handſchrift findet per 1. Ja- 
nuar 1912 in einem Engros⸗Geſchäft 
dauernde Stellung. Stenographie und 
Schreibmaſchine erwünſcht. Angebote 
mit Zeugnisabſchriften, ſowie Gehalts⸗ 
anſprüchen unter Chiffre E. H. 30 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


f ) Q a 9 ) Tuch, Cheviot, f RL 2 105 5 ſtelle der Preſſe“. 
Fehrdamen d pet daa 


Mellienſtr. 86. 
maſſive Gebäude mit Zubehör und gr. 3 Í Í A I if ) 
5 Thober, Sehjenfe, Obſtgarten, ift für 3600 Mark ſofort zu nt ie L el SH ek E, hal preiswert abzugeben 
acheſtraße verkaufen. Zu erfragen in der] geſund und noch Jahre lang Nb e ad. Kincher. OH. Markt 35. 


_ Sobelin-Öarnitur, 


Sopha, 2 SE: billig zu verlaufen. 
Brückenſtraße 5, 2. 


1 Poſten Felle 


REENEN E 1 Poſten Kinderkleldchen 
reinste Marke, nac 
Milchzucker, Proless. von Seal in drei Größen s 
Verfahren, für gesunde und kranke Säuglinge. 
== für Kinder, 
Nähr-Maltose, ntgedemen 
und an Körpergewicht abnehmen. 
nach Liebig d 
Malz-Extrakt E ds an. 


ren bewährt als Katarrhmittel und Nährpräparat 
für Kinder, Kranke und Genesende. 


Malz-Extrakt-Husten- 
Bonbons, rs und m 


der Wirkung. 


Straußfedern. — 


8 26. 


ln allen Apotheken und Drogerien. 


Als SE ſehr geeignet: 
eine Dreyſe⸗Büchſe mit Munition, 

ein Revolver mit Munition, 

eine Piſtole I mm, 

d'Ae pholograph. Apparat mit Zu⸗ 


billigſt verkäuflich 


Zigarren⸗Geſchäft Fricdrichſtr. b. 
Billig zu verkaufen: 


1 Wickeltiſch, H hölzerne und eine eiferne 
Bettſtelle, eine Kinderbettſtelle. zwei 
Schränke. eine Waſchmaſchine, drei Waſch⸗ 
fäſſer, zwei Spiritusöfen, ein Gobelin- 
le zwei Baluſtraden u. a. m. 

Wo, ſagt die Gelhäftsitelle der „Preſſe“. 


S Wohnhäuſer 
nit Stallungen und großen Höfen. 


enthaltend 2⸗Zimmerwohnungen, Küche, 


ſehr rentabel, von ſofort oder fräter zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 


Telephon 435. Telephon 435. 
An⸗ und Verlauf von 


Neit- und Wagenpferden 


übernimmt kommiſſionsweiſe 


Max Palm, 
feit 27 Jahren Privat⸗Stallmeiſter in Thorn. 


Streng reelle und ſachverſtändige Ausführung garantiert. 


er Reste, 


Domäne Friederikenhof 


maſchine ſehr preiswert zu verkaufen. 
bei Schönſee Wpr. 


für den ganzen Tag von Ki geſucht. 
Bäckerſtraße 9, 1 Tr., rechts. 


Mellienſtraße 138, 2 . 


ihres Fabrikates um 


Ss Sendungen, um deren rechtzeitiges Eintreffen zu sichern. 2 = 


Verkaufsstelle: Elisabethstr. 20. 


1 Poſten Damen:Winterhäte Stück 95 Pf. 


Garnierte Hüte zu jedem annehmbaren Preiſe. mn 


Weihnachts- 


zu Thorn 
E. G. m. u. H. 


Als geeignetes Weihnachts 
geſchenkempfehlen wir unſere 


Heimſparbüchſen. 


Die Einlagen werden mit 
31 % verzinſt und können 
'ederzeit abgehoben werden. 
Die Heimſparbüchſen werden 
bei einer Erſteinzahlun 
von 3 Mark imentgelic 
eihweiſe abgegeben. 
Entleerung kann nur a 
unferer Kaſſe mit dem in 
ınferem Beſitze befindlichen 
Schlüſſel geſchehen. 


Der Vorſtand 


Gin Bidin das geen 


j überzeugt, von der außerprdentlichen Auswahl und Preiswürdigkeit meiner billigen 


95 Pfg., Weihnachts Woche. 


Außer den bereits ane Artikeln in bere und Wollwäſche, Schürzen, 
ſchwarzen und kouleurten Strümpfen und Handſchuhen offeriere: 
Außerdem geſchenkartſg verpackt in Kartons: 
1 Poſten Bettvorleger, Arminſter 95 Pf. 1 Sammettaſche mit Portemonnaie 95 Pf. 
1 Poſten Damenröde m. Volant 95 Pf. 1 elegante Tüllſchleife 


Stück 95 Pf 


Stück 95 Pf 


pleureuſen. — pelzwaren. 


Bei Einkäufen von 3 Mark an, 1 Pracht⸗Kalender gratis. 


H. Salomon 5 — 


1 Paar braune Schuhe (Nr. 38) 9 Mk., 
und 1 Klavierſchule 3 ME. find billig zu 
verkaufen. Zu Hauſe von 3 6 Uhr. 

r Markt Ecke. 26, 3 Tr. 


S, Mmmm , 


Grober Enden 


fenitern und gleichzeitig mit Wohnung 
von 1519 9 ſpäter zu vermieten. 


Neuſtädtiſcher Markt 1. 


1 Vier DO 


10. zu vermieten. 
Friedr ieh Seitz, Töpfermeiſttt, 
Mocker. Amts» und Lindenſtr.⸗Ecke. 
Ein großer 


bald 


auch als Lagerraum geeignet. f meinm 
Grundſtücke Kirchhofſtraße gelegen eiſt 
ſofort oder für ſpäter zu vermieten. 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nacht. 


vermieten. 


1 Gummigürtel u. 1 Cünſchleife 95 Pf. 
2 Puppen, gekleidet 


8 Wohnung 


Sehihenhaus Im 


Täglich von 7 Uhr ab: 


Künſtler⸗Konzerte. | 


Sonntags von 6 Uhr ab. 


Unterricht ) 
in Buchführung, 0180 Schreib⸗ 
maſchine u. f. w. wird erteilt 
Hoheſtraße 7, II. 


Wohnung, 


4 Zimmer, reichl. Zubehör 1 Tr. vom 
11. Januar 1912, evtl. früher, billig zu 
Näheres Fiſcherſtr. 45, 3, 
Neumann. Daſelbſt ſind auch 
Pferdeſtälle zu haben 


Cin gut möbliertes Zimmer 


mit Entree vom 1. 1. 12 ab zu ver» 
mieten. Frau Warmke. Schulſtr. 18. 


Kl., freundliche Hofwohnung 


per 1. EN 1912 zu vermieten. 
Strobandſtraße 20. 


3, 4 um 1 Zinmer⸗ 
Wohnungen. 


der Neuzeit entſprechend, mit reichlichem 
Zubehör, auf Wunſch Pferdeſtälle, von 
tofort oder ſpäter zu vermieten 


o M. Bartel, Mitt H 3. 


Wohnung, 


Gerechteſtraße 8 10, 1. Elage, 
6 8 nebſt reichlichem SET und 
ten, auf Wunſch auch! ferdeſtall und 


Vorſchupperein e 8 


Verſetzungshalber ilt eine 


2 Zimmer⸗Wohnung 
mit heller Küche und ſämtlichem Zubeh. 
zu vermieten. 

J. Lucht, Konduktſtraße 29. 


Möblierte Zimmer, 


Altſtädt. Markt 27, 1. Etage, 
beſonderer Eingang, ſofort zu vermieten. 
A. Sakriss. 


Eine 4 Zimmer-Wohnung 
u. 2 Zimmer⸗ Wohnung, 


Etage mit Bad, Gas elektr. Licht, 
Maldieahe 31, von fofort zu ee, 
J. Bliske, Verbindungsſtraße 6 

zwiſchen Mellien⸗ und Waldſtraße. 


95 Pf. 
95 Pf. 


— Puppenhüte. 


Kr 598. 


von 2 Zimmern, Küche und reichlichem 
Zubehör im herrſchaftlichen Hauſe an der 
Mellienſtraße von ſofort umſtandshalber 
billig zu vermieten. Zu erfragen im 
Kontor bei Herrn Maurermeiſter 
M. Bartel, Waldſtraße 43. | 


Wohnungen. 


In meinen Neubauten 


Parkſtraße 27 und 29 


ſind noch einige Wohnungen, ſe vier 
Zimmer mit reichlichem Zubehör, Bade⸗ 
ſtube Gas» und elektriſcher Lichtanlage, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtt. 59. 


Schoner, R ad e n, 


heller 


gute Lage, ver 1. Januar 1912 zu d 
mieten. Zu erfr. i. d Geſchäftsſt. d.⸗Preſſe“. 


Die von Herrn Saflan benutzten 


del 


Kloilerſtraße 3, -find per ſofort 
anderweitig zu vermieten. 


Hugo Hesse & Co. 


Nr. 288. 


Thorn, Freitag den 8. Dezember 1911. 


29. Jahrg. 


Die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


Marokko⸗Verfammlung in München. 


In den überfüllten Zentralſälen gab Graf Du 
Moulin einen überblick über unſere Verhand⸗ 
lungen mit Frankreich und England. Er bedauerte, 
daß die Regierung nicht der Stärke der deutſchen 
Flotte vertrauend den Einſchüchterungsverſuchen 
Englands widerſtanden habe. Das deutſche Volk ſei 
zu jedem Opfer bereit. Allerdings führte der 
Redner auch aus, daß das deutſche Volk wohl 
freudig noch ſchwerere Laſten trage, dies aber nur 


unter Voraus etzung, daß die Regierung eine ziel- 


bewußte nationale Politik betreibe und durch 
Schaffung benutzbarer Siedelungsgebiete 


Zukunft des deutſchen Volkes ſorge. Als der 


Kronprinz im Reichstag in natürlicher und harm⸗ 
loſer Weiſe ſeine Zuſtimmung zu den Ausführungen 


nationaler Redner bekundete, entrüſteten ſich die 


Leiter unſerer Politik. Dem Kronprinzen. der ſich 


eins fühlte mit den Vertretern der Nation, wurde 
es verwehrt, fernerhin den Reichstag zu beſuchen. 
Wie Yorck feinem Vaterland den beiten Dienſt er- 
wies, als er entgegen dem Befehl ſeines verſchüch⸗ 
terten Königs das Bündnis mit Rußland abſchloß, 
habe jetzt das deutſche Volk auch gegen den Willen 
ſeiner Regierung eine zielbewußte nationale 
Politik zu treiben. Daß Graf Du Moulin den 
Bürgern von Bayerns Hauptſtadt aus dem Herzen 
ſprach, bewies der ſtürmiſche Beifall, den feine Mus- 
führungen ernteten. Nachdem noch verſchiedene 
Redner zum Wort gekommen waren, wurde nach⸗ 
ſtehende Kundgebung einſtimmig angenommen: 
„Deutſchlands Volk, ſeiner eigenen Kraft bewußt 
und im Vertrauen auf die Stärke und Schlagfertig⸗ 
keit von Heer und Flotte, ſieht jedem feindlichen 
Angriff getroſt entgegen. Von einer Regierung, die 
die Bedürfniſſe des Volkes beſſer erkennt und zu 
wahren weiß, fordert es endliche Durchführung 
einer tatähliden allgemeinen Wehrpflicht und 
eine ſolche Verſtärkung der Flotte, die uns vor je- 
dem feindlichen Überfall ſichert, dann aber auch 
eine der Würde des deutſchen Volkes entſprechenden 


für die 


ijt dann ſelber zur Operette übergegangen und hat der Höhe erhalten, die es einnehmen muß, worunter 
damit gute Geſchäfte gemacht. Wenn wir auch nicht auch der Fremdenverkehr Thorns leiden würde. 
verlangen, daß Schauſpiel, Oper und Operette ge⸗ Es wäre zu wünſchen, daß ſich die Theaterdeputation 
gegeben werden, jo möchte ich doch die Operette nach dieſer Richtung hin die Köpfe etwas mehr 
nicht miſſen. Es ift unzweifelhaft, daß fie auch zerbrechen und eine gedeihliche Löſung der Ange⸗ 
im vergangenen Jahre gut beſucht war. Ich möchte legenheit ſuchen wollte. Stv. Juſtizrat Aron⸗ 
daher empfehlen, ven Direktor Haßkerl aus der ſohn: Nach den eingehenden Ausführungen des 
Oper, die ganz koloſſale Koſten erfordert, zu ent⸗ Herrn Bürgermeiſters Stachowitz will ich nur be 
laſſen, aber neben dem Schauspiel die Operette beizu⸗ tonen, daß die Ausgeſtaltung des Spielplanes noch 
behalten. Dezernent Bürgermeiſter Stachowitz: den drei Richtungen der Initiative des Direktors 
Als wir unſer Theater begannen, waren wir uns Haßkerl entſprungen ijt. Seine Hoffnungen auf die 
von vornherein klar, daß Thorn gleichzeitig Schau⸗ werbende Kraft dieſes Spielplans haben ſich leider 
ſpiel, Oper und Operette nicht unterhalten kann. nicht erfüllt. Die Anregung des Herrn Wartmann 
Das wußten wir aufgrund von Unterlagen von iſt nicht neu. Die Idee hat die Deputation wieder: 
anderen Provinzialſtädten. Wir haben daher das holt beſchäftigt. Leider haben die Verhandlungen 
Theater auch nur mit Schauſpiel ausgeſchrieben. mit Bromberg ein negatives Ergebnis gezeitigt. 
Direktor Schröder hat es dann freiwillig mit der Die Bedingungen waren unannehmbar, denn Thorn 
Monatsoper verſucht. Er ſchnitt dabei nicht ſchlecht ſollte zu einer Filiale von Bromberg herabgedrückt 
ab, wenigſtens hat er nichts zugeſetzt. Nach drei werden. Immerhin iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß 
Jahren erneuerten wir den Vertrag mit der Ver⸗ Verhandlungen mit anderen Städten doch zu einem 
pflichtung zur Monatsoper. Als Direktor Schröder Ziele führen werden. Da es nicht angeht, daß der 
das Theater nicht weiter behalten wollte, ſchrieben[ Theaterdirektor pekuniäre Einbuße erleidet, jo iji 
wir es aus, und zwar auch nur mit der Verpflich⸗ die Annahme ſeines Vorſchlages zu empfehlen. 
tung zum Schauspiel. Von den überaus zahlreichen Wünſchenswert ift es, daß das Publikum das 
Bewerbern wurden drei zur engeren Wahl geſtellt, Theater ſo unterſtützt, daß wenigſtens dieſen Winter 
außer dem Direktor Haßkerl die Direktoren von der Spielplan in der beabſichtigten Weiſe durch⸗ 
Stettin und Tilſit. Dieſe wurden aufgefordert, geführt werden kann. Stv. Wolff: Es lag mir 
ihren Etat einzureichen. Dabei erbot D Haßkerl[ fern, dem Theaterdirektor Hinderniſſe in den Weg 
über unſer Verlangen hinaus, auch ein Opern⸗ zu legen. Wenn ich den Antrag ſtellte, an der 
perſonal zu ſtellen. 
bern davon Mitteilung machten, daß dieſes Angebot eigenen Intereſſe, da die Operette auch in dieſer 
vielleicht bei der Wahl ausſchlaggebend ſein könnte, Saiſon noch immer volle Häuſer erzielte. Bürger⸗ 
zog der Stettiner Herr ſeine Bewerbung zurück, meiſter Stachowitz: Herr Wolff muß es gerade 
während der Tilſiter dasſelbe Angebot machte. ſehr glücklich getroffen haben, denn ich, der ich wohl 
Wegen feiner reichen Erfahrung erhielt Direktorſein fleißiger Theaterbeſucher bin, habe auch bei 
Haßkerl den Zuſchlag. Wir ſagten uns, wenn der Operetten ſchwach beſuchte Häuſer geſehen. Sogar 
Direktor glaubt, mehr bieten zu können, als wir für Thorn ganz neue Opern find nit gut beſucht 
verlangen, jo ift es feine Sache. Auf dieje Weiſe geweſen. Ich erinnere an „Boheme“, das bei der 
iſt die Verpflichtun in den Vertrag hinein⸗ dritten en Due 200 Mark Einnahme erzielte. 
gekommen. Daß Direktor Schröder mit der Operette Bei einigen Operetten wurden 230 Mark erzielt, 
jo gut abſchnitt, lag an den Zeitverhältniſſen. Die während ſich die Unkoſten des Abends auf 270 Mark 


Als wir den anderen Bewer: Operette feſtzuhalten, jo geſchah das allein in feinem. 


Operette war für Thorn damals etwas neues. 
Dazu kamen damals gerade verſchiedene zugkräftige 
Stücke, beſonders die von Fall, auf. Es herrſchte 
geradezu eine Operettenſtimmung. Jetzt iſt das 
Intereſſe weſentlich abgeſchwächt und zwar nicht in 
Thorn allein. Das iſt an und für ſich kein Unglück, 
denn einen großen künſtleriſchen Wert hatten die 
Operetten nicht. Aber das iſt klar, daß heute im 
Theater mit Verluſt gearbeitet wird, da den hohen 
Koſten keine entſprechenden Einnahmen entgegen⸗ 
ſtehen. Die Koſten für Oper und Operette laſſen 
ſich ziffernmäßig nachweiſen. Am eine Oper geben 
u können, müſſen 5—6 Sänger vorhanden fein; 
azu kommt der Chor, deſſen Mitglieder auch 
monatlich 150—180 Mark Gage erhalten Dann 
kommen dazu weiter die Koſten der Mutt. Für 
Aufführung eines Stückes ſind von vornherein 
300 Mark zu zahlen, dann 10 Prozent der Brutto⸗ 
einnahme als Tantieme. Das Notenmaterial kann 
nur gegen eine Leihgebühr von 250 Mark beſchafft 
werden. Wenn dieſe Extrakoſten ſich nun auf 
wenige Abende verteilen, wie es in Thorn ſtets der 
Fall ift. jo ergibt fiH eine koloſſale Verteuerung 
der Aufführung. Die Koſten ſind mit 15000 Mark 
für den Monat nicht zu hoch veranſchlagt. Es iſt 
aber nicht zu verlangen, daß eine Stadt wie Thorn 
wöchentlich 4000 Mark ins Theater trägt. Die Ber- 


Politik“. 


18. Sitzung der Thorner Stadt: 


verordnetenverſammlung 


vom Mittwoch den 6. Dezember, nachm. 3% Uhr. 
Am Magiſtratstiſch: Erſter Bürgermeiſter Dr. 
galie, Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus Kelch, 
tadtbaurat Kleefeld, Oberförſter Löwe, Stadträte 
Hellmoldt und Ackermann und Aſſeſſor Graſchtat. 
Anweſend 31 Stadtverordnete. ` 
Vor Eintritt in die Tagesordnung teilt der Vor⸗ 
De, E Juſtizrat Trommer, mit, daß 
as Strafverfahren gegen den Stv. Klavon be- 
endet iſt, und da ihm die bürgerlichen Ehrenrechte 
nicht abgeſprochen ſind, ſo iſt er zu der heutigen 
Sitzung wieder eingeladen worden. Sodann ver⸗ 
Delt der Vorſitzer ein Dankſchreiben des Erſten 
Bürgermeiſters Dr. Haſſe für die in voriger 
Sitzung beſchloſſene Zurückverlegung ſeines Dienſt⸗ 
alters. Ferner wird mitgeteilt, daß trotz der 
umfangreichen Tagesordnung noch zwei weitere 
dringliche Vorlagen vom Magiſtrat zur Beratung 
ejtellt find. Die erſte Vorlage betrifft die Fejt- 
K ung des Gehalts für den Rektor der Knaben⸗ 
mittelſchule, da dieſe Stelle wegen Abgang des 
Rektors Lehnert zur Ausſchreibung gelangen muß; 
ferner liegt eine Vorlage über das Anfangsgehalt 
der Mittelſchullehrer vor. a 
Nach Eintritt in die Tagesordnung referiert der 
Berichterſtatter des Verwaltungsausſchuſſes Stv. 
Uebrick. 1) Das Geſuch der Leiter der Gemeinde- 
ſchulen um Erhöhung der Amtszulage, das an die 
Stadtverordnetenverſammlung gerichtet iſt, wurde 
zunächſt an den Magiſtrat zur Prüfung überwieſen. 
— 2) Von der endgiltigen Anſtellung des Voll⸗ 
ziehungsbeamtn Klamann wird Kenntnis genom- 
men. — 3) Desgleichen von der lebenslänglichen 
Anſtellung des Vollziehungsbeamten (Gorete, der 
elf Jahre im kun lee Dienſt iſt, während die end⸗ 
giltige Anſtellung bereits nach fünf Dienſtjahren zu⸗ 
äſſig ift. — 4) Der lebenslänglichen Anſtellung des 
Sparkaſſenaſſiſtenten Hardt wird gleichfalls ohne 
Debatte zugeſtimmt. — 5) Die Verſammlung ge⸗ 
nehmigt die Benennung der Verbindungsſtraße 7 
GE dem Proviantamt und dem Holzplatz 


nicht wollen, daß der Direktor dauernd zuſchießt. 
Es ſcheint daher gerechtfertigt, daß wir die Oper 
fallen laſſen und uns mit einem anſtändigen Schau⸗ 
ſpiel begnügen. Bei einer Monatsgage von 6000 
Mark kann ein gutes Perſonal von 25 Perſonen 
unterhalten werden, da jeder Schauſpieler durch⸗ 


eine gute Monatsoper erhalten, ſo könnten wir zu⸗ 
frieden ſein. Ich bitte Sie, der Vorlage zuzu- 
ſtimmen. Stv. Wartmann: Gewiß iſt die Ren- 
tabilität der wunde Punkt bei den Provinz⸗ 
theatern, aber ich fürchte, wenn wir der Vorlage 
zuſtimmen, werden wir die ve des Theaters und 
des Theaterdirektors nicht ver 

ſchlechtern. 


outermans) mit „Roſenowſtraße“ nach dem 
rüheren Stadtrat und Kämmerer Rojenow, die 
Hane. Uf A—A auf dem Gelände der früheren 
ünette VI erhält den Namen „Kerſtenſtraße“ und 
ng nenn b m EE 
nad) dem e ege des Ziegeleiwäldchens ver⸗ 
dienten Schmiedebelg 0 95 
dee Eine Theater⸗Debatte 

knüpft ſich an das Geſuch des Theaterdirektors Haß⸗ 
kerl bezüglich des Spielplans des Thorner a 


kurrenz allein den ſchwächeren Theaterbeſuch ver⸗ 


85 entbinden und zu genehmigen, 
ſchuldet hat. Wenn der Spielplan nach der Wahl 


hältniſſe können nicht jo weiter beſtehen, wenn wir|ii 


beliefen. Beim Schauſpiel iſt die Operette mit ein⸗ 
begriffen, und wir brauchen auf ſie auch bei An⸗ 
nahme des Antrages nicht verzichten. Eine Ver⸗ 
bindung mit Bromberg ſcheiterte ſchon an den 
großen Koſten. Es müſſen hier und dort Muſik⸗ 
korps bezahlt werden, dazu kommen die Koſten der 
Reiſe, ſodaß eine Verminderung der Auslaegn nicht 
zu erwarten iſt. Sto Lambeck: Dem Herrn 
Wolff kann ich gleichfalls erwidern, daß durchaus 
nicht geplant iſt, die Operette ganz fallen zu laſſen. 
Wenn der Direktor eine Operettenſoubrette enan- 
giert und vielleicht noch zwei andere Kräfte, ſo läßt 
ſich mit Hilfe des Schauſpielperſonals ſehr wohl 
eine beſſere Operette zur Aufführung bringen, nur 
wollen wir dem Direktor keine beſtimmte Marſch⸗ 
route vorſchreiben. Stv. Sanitätsrat Wentſcher: 
Dem idealen Standpunkt des Herrn Wartmann 
würde ich gerne beipflichten, aber nur unter der 
Vorausſetzung, daß alles drei, Schauſpiel, Oper und 
Operette, gut wäre. Es iſt aber nicht wegzuleugnen, 
daß unter dem Vielerlei die Höhe der künſtleriſchen 
Leiſtungen nachgelaſſen hat. Es kann in Thorn 
eben nicht alles gleich tadellos ſein. Der Theater⸗ 
direktor kann nicht monatlich 15000 Mark Koſten 
erſchwingen und iſt zum Sparen genötigt. Dar⸗ 
unter muß vor allem die Oper leiden, da ihr die 
Hauptbedingung, ein guter Chor, fehlt. Darum 
nd Opern nur ausnahmsweiſe zu empfehlen. 
Muſikdarſtellungen müſſen entweder tadellos gege⸗ 
ben werden, oder ſie bleiben lieber ganz fort, ap 
muß man ihnen den erzieheriſchen Wert abſprechen, 
den man einem Schauſpiel auch bei ſchwächerer 
Wiedergabe noch immer konzedieren kann. Zu der 
Befürchtung des Herrn Wartmann, daß das Schau⸗ 


ſchnittlich 200 Mark erhält. Wenn wir dann noch ſpiel allein ermüden mühe, möchte ich auf die erſten 


drei Jahre unſeres Stadtthegters hinweiſen. Noch 
im dritten Jahre hat ein Stern wie die Ruhden 
tets volle Häuſer erzielt. Es iſt in Thorn keine 
Theatermüdigkeit vorhanden, aber es iſt das Gefühl 
vorhanden, daß die Leiſtungen nicht mehr die Höhe 
aben, wie man fie im Schauſpiel verlangen kann. 
Es ift in letzter Zeit auch bei den Bühnen⸗ 
angeſtellten, wie ein geſtriges Zeitungs⸗Eingeſandt 
bekundete, das Gefühl vorhanden, als wenn ſie zu 
wenig zur Geltung kommen. Das mixtum compo- 
situm hat eine Ermüdung des Perſonals zur Fol e, 
gerade die beſten Kräfte ſind nicht gentigend e⸗ 
ſchäftigt und kommen zu wenig zum Vorſchein. 
Stv, Uebrick: Mir A von verſchiedener Seite 
und namentlich von auswärtigen Theaterfreunden 
geſagt worden, daß die Leiſtungen unſeres Stadt⸗ 
theaters nicht befriedigen, und daß es nicht lohne, 
ins Theater zu gehen wegen mangelhaften Leiſtun⸗ 
en. Deshalb wollen wir wieder für ein gutes 
chauſpiel jorgen. Bürgermeiſter Stachowitz: 
Dieſer Bemerkung Ee denn doch widerſprechen. 
Wir haben ſehr gute Vorſtellungen gehabt. Natür⸗ 
lich darf man an die Oper nicht den Maßſtab großer 
Bühnen anlegen, wo für einen Sänger monatlich 
2000 Mark Seat werden können. Eine große 
Anzahl von Aufführungen war ſehr gut, das gilt 
nicht nur vom Schauspiel, ſondern auch von der Oper. 
Stv, Wartmann: Aus den Ausführungen der 
Herren Bürgermeiſter Stachowitz und Juſtizrat 
Aronſohn erſehe ich, daß man der Frage, die Renta- 
bilität unſeres Stadttheaters durch Perſonal⸗ 
austauſch oder Vereinigung mit einer anderen 
Stadt zu ermöglichen, ſchon näher getreten iſt. Aber 


die beſſeres Pune lan beeinflußt, wohin 
e 


fammenbringen. Stv. Wolff: Mit dieſen Aus⸗ 
1 ann ich mich nicht einverſtanden er⸗ 
ären, 


Wir 11 daß Direktor Schröder nicht 
war, eine Monatsoper zu geben. 
Das wurde erſt ſpäter geändert. Direktor Schröder 


der Stücke etwas geſchickter zuſammengeſtellt ge⸗ Bromberg kann dafür nicht in Frage kommen, da 
weſen wäre, hätten ſich wohl günſtigere Reſultate Bromberg und 110 Konkurrenzſtädte ſind, und 
erzielen laſſen. Mir ijt es von vornherein klar] ganz ſelbſtverſtänd ich bin ich auch dafür, daß unſer 
geweſen, daß die Durchführung eines jo großen Stadttheater nicht eine Filiale von Bromberg wird. 
Programms, wie es Herr Haßkerl ins Auge gefaßt (Zuruf: Graudena!) Aus gleichem Grunde ſcheidet 
batte, für Thorn allein kaum möglich war. auch Graudenz für uns aus. Wohl aber könnte 
Nur einmal hat fih Oper und Schauspiel zuſammen Elbing oder Allenſtein inbetracht kommen. Ich Halte 
in Thorn halten können, das war in der Zeit, als dann weiter dafür, daß dieſer Austauſch nicht, wie 
das Theaterperſonal unter Direktor Schöneck mir entgegengehalten wurde, allein Sache der 
wiſchen Ihnen und Elbing ausgetauſcht wurde. ſtädtiſchen Behörden wäre, ſondern auch der Theater- 
Warum areift man nicht mieher auf dieſes Aus⸗ direktor ſelbſt könnte dieje Löſung herbeiführen, 
tauſchverhältnis zurück? Auch die Städtebund⸗ wie das früher geſchah, als Direktor Schöneck die 
theater beruhen auf einem ähnlichen Prinzip, und Theater in Thorn und Elbing leitete. Selbſtver⸗ 
ein anderer früherer Theaterdirektor Hannemann ſtändlich kann auch nicht ein abendweiſer Austauſch 
hat Oper und Schauſpfel zuſammen auch nur bieten in Frage kommen, ſondern nur die halbe Spielzeit 
önnen, weil er die Stadttheater in Memel un deiner Saiſon, die aljo zur Hälfte Schauſpiel und 
Tiſſit batte. Es wäre richtiger gemeſen, menn Herr zur Hälfte Oper zu bieten hätte. Das ift ſehr gut 
Haßkerl eine Rötung nach dieſer Seite hin geſucht möglich. Dem Herrn Stv. Wentſcher möchte ich 
hätte. Ich fürchte. daß wir, ſofern wir uns aufſerwidern daß das Zuviel in feinen Leiſtungen von 
das Schauſpiel beſchränken, das Theater nicht auf Herrn Direktor Haßkerl nicht einmal erwartet, viel 


weniger denn verlangt worden ift. „Boheme“ und 
„Tiefland“ gehören ſchon zur großen Oper. Die 
leichtere Spieloper und die Operette hätte uns ge- 
nügt. Ich kann dieſe Anderung des Spielplans 
nicht blos vom Standpunkt des finanziellen Inter⸗ 
eſſes des Theaterdirektors anſehen, ſondern meine, es 
muß doch auch daran liegen, daß unſer Stadttheater 
für das künſtleriſche Leben Thorns feine volle Be⸗ 
deutung behält, was nur der Fall iſt, wenn es 
Oper, Operette und Schauspiel bietet. Sto. Gani- 
tätsrat Wentſcher: Das will ja auch Direktor 
Haßkerl, nur in anderer Weiſe. Die Idee wäre ja 
mit Freuden zu begrüßen, aber auch die beſten Inten⸗ 
tionen können das Unmögliche nicht möglich machen. 
Nach Schluß der Debatte wird die Vorlage mit 
großer Mehrheit angenommen. — 7) Bedingungen 
für die Ausſchreibung der Polizeibotenſtelle. 
Referent Uebrick: Die Stelle iſt durch den Tod 
des Boten Wendorf erledigt. Da in der Anſtellungs⸗ 
ordnung eine Stelle für einen Boten mit Beamten⸗ 
charakter nicht vorgeſehen iſt, ſo iſt eine Anderung 
notwendig. Dieſe Anderung wird nach dem Vor⸗ 
ſchlage des e genehmigt, — 8) Von der 
probeweiſen Anſtellung des königlichen Forſt⸗ 
aufſehers Alfred Noack aus Bolewitz als Förſter 
in Steinort wird Kenntnis genommen. — 9) Die 
Feſtſetzung der Jagdberechtigung für den zu wählen⸗ 
den Forſtrat gibt Anlaß zu einer zweiſtündigen 


Forſt⸗Debatte. 


Referent Uebrick: In der vorigen SE iſt 
beſchloſſen, daß dem zu wählenden Stadtforſtrat die 
Jagd in Weißhof und den Kämpen zuſtehen jol; 
bezüglich der Forſtjagd bleibt es einſtweilen bei 
dem bisherigen Zuſtande. Es ſteht den ſtädtiſchen 
Körperſchaften die Verpachtung jederzeit frei, doch 
oll mindeſtens ein Schutzbezirk von der Verpachtung 
ausgeſchloſſen bleiben. Erſter Bürgermeiſter Dr, 
Haſſe: SCH Auftrage gemäß habe ich mich mit 
Herrn Oberförſter Löwe in Verbindung Wah, oh 
er unter dieſen Jagdbedingungen die Wahl zum 
Forſtrat annehmen würde. Er hat darauf erwidert, 
daß er ſich damit nicht einverſtanden erklären könne. 
Er müßte dann die Empfindung haben, als Ober⸗ 
förſter zweiter Klaſſe angeſehen zu werden. Außer⸗ 
dem würde die Verpachtung von drei e 
die ſtädtiſche PN in verhängnisvoller Weiſe be- 
einfluſſen. eferent Aebrick: Die Forſt⸗ 
deputation iſt durch eine Anzahl von Stadtverord⸗ 
neten verſtärkt worden. Dieſe erweiterte Depu⸗ 
tation pat den Beſchluß gefaßt: im Falle der Wahl 
des Oberförſters Löwe zum ſtädtiſchen Forſtrat 
bleibt ihm die Jagd in Weißhof und den Kämpen. 
Bezüglich der anderen Bezirke bleibt es eg 
bei dem bisherigen Zustande; jedoch ` Heft eine 
Anderung mit der Maßgabe frei, daß der Schutz⸗ 
bezirk Ollek von der Verpachtung frei bleibt und 
der Bezirk Steinort dem Forſtrat für 600 Mark vers 
pachtet wird. Dieſem Beſchluß iſt der Magiſtrat 
beigetreten. Die vereinigten Ausſchüſſe ſind 15 
einem etwas anderen Tone gekommen, nämlich 
dem Forſtrat zwei Schutzbezirke zur Adminiſtration 
zu überlaſſen. Stv, Juſtizrat Aronſohn führt 
aus, daß er perſönlich einen anderen Standpunkt 
einnehme und für Verpachtung des Hochwaldes in 
umfan EE Maße ſei. Man könne ſich den be⸗ 
harrlichen Behauptungen des Publikums nicht ver⸗ 
ſchließen, daß durch die Adminiſtration der Jagd 
der Stadt eine erhebliche Einnahmequelle uner⸗ 
ſchloſſen bleibt. Nachfragen haben ergeben, daß 
Städte wie Elbing, Frankfurt an der Oder, Görlitz, 
Stolp, Liegnitz, Guben und Allenſtein keine Ad⸗ 
miniſtration haben. Herr Oberförſter Löwe hat ge⸗ 
äußert, daß er auf Ollek ganz beſonderen Wert lege. 
Es wäre doch wohl nicht ausgeſchloſſen, daß er ja 
mit der Jagd in dieſem Bezirk oder Barbarken 
begnügt. Sonſt müßte die Stadt es darauf an⸗ 
kommen laſſen. Er hat ja auch aus der Jagd von 
Katharinenflur und Mocker noch erhebliche Ein⸗ 
nahmen. Ferner dürfte wohl zu den Kämpen noch 
Winkenau und Okrotſchin gehören. Ich bin daher 
der Anſicht, daß mit unſerem früheren Beſchluß der 
Jagdpaſſion des Oberförſters genügend Rechnun 
getragen ift. Stv. Juſtizrat Feilchenfel 
äußert ſich in demſelben Sinne. Es liege keine 
Veranlaſſung vor, einen Beſchluß der Verſammlung 
in der nächſten Sitzung wieder umzuſtoßen. Die 
Jagd ſei ein Vergnügen, das ſich reiche Städte wohl 
leiſten könnten. Die Finanzlage von Thorn ſei für 
einen ſolchen Luxus nicht glänzend genug. Die ge⸗ 
ringſte Pacht pro Morgen kann auf 50—60 Pfennig 
veranſchlagt werden, das würde für eine Forſt von 
1400 Morgen 7000—8000 Mark ergeben. nders 
aber ſei es, wenn zwei Schutzbezirke von der Ver⸗ 
pachtung ausgeſchloſſen bleiben. Gewiß ſei der 
Oberförſter Löwe eine tüchtige und ſympathiſche 
Perſönlichkeit, aber falls er auf die Bedingungen 
nicht eingehen könne, dürfe man vor einer Aus⸗ 
chreibung der Forſtratsſtelle nicht zurückſchrecken. 
Die Stelle iſt ſo dotiert, daß man vollwertige Kräfte 
erwarten kann. Thorn ſei doch eine angenehme 
Stadt. Die königlichen Oberförſtereien liegen aber 
zumeiſt doch ſo, daß die Inhaber gezwungen ſind, 
ihre Kinder in Penſion zu ſchicken. Der Redner 
ſucht dann w daß die Hochwaldjagd mit 
000 Mark nicht zu hoch veranſchlagt iſt. Nach der 
iſte des Oberförſters Lüpkes ſind in Ollek im Jahre 
12—15 Hirſche abgeſchoſſen. In der file den g 
ſtehen Inſerate, durch die 1000 Mark für den 
ſchuß eines Brunſthirſches geboten werden, für Rehe 
60—100 Mark. Lieber würde fiH der Redner ent- 
ſchließen, dem Gehalt des Oberförſters 1000 bis 
2000 Mark zuzulegen, als durch die Vorbehaltung 
von zwei Schutzbezirken die Verpachtung des Hoch⸗ 
waldes unmöglich zu machen. Der Vor ſitzer be- 
merkt, daß nach der Liſte des Oberförſters Lüpkes 
allerdings 15—20 Stück Hirſche geſchoſſen ſind, dabei 
iſt aber das weibliche Damwild mitgerechnet. 
Männliche Hirſche waren darunter nur 2, einer aus 
Ollek und einer aus Steinort. Der Wert des Dam⸗ 
wildes liege aber nicht im Fleiſch, ſondern im Ge⸗ 
weih. Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe: Die Sache 
werde dadurch ſo verzwickt, weil hier zwei Fragen 
durcheinandergehen, erſtens, ob wir die Jagd ver⸗ 
nachten wollen, und zweitens, wie das Gehalt des 
Forſtrats zu regeln fei. Wenn es ſich allein um die 
erſte Frage handelte, ſo würden wir wohl bald zur 
Einigung kommen. Wenn Sie zur Gehalts⸗ 
regulierung nur die Jagd eines Bezirks be⸗ 


— 


— 


2 


— 


ſchließen, ſo ſage i 
yaß 


ich Ihnen mit pofitiver Sicherheit, Die Bezirte Orler und Steinort feien die beiten 
Herr Oberför ter Löwe darauf nicht eingeht. Bezirke, wenn man diefe von der Verpachtung aus 
Den Standpunkt des Herrn Stv. Feilchenfeld ver⸗kiehme, 


lohne die Verpachtung allerdings kaum 


ſteh eich nicht. Man verpachtet doch nur an Fremde, Stv. Wolff bittet, nach Annahme des Ausſchuß 


um Geld zu gewinnen. 
2000 Mark dem Gehalt des Oberförſters zulegen, 
nur, damit er nicht die Jagd ausüben ſoll. Die 


Erfahrungen, die Thorn mit der Verpachtung von 


Steinort in früheren Jahren gemacht hat, find nicht der Flinte das Revier zu betreten. 


gerade ermutigend, da es zwiſchen den Angeſtellten 
des Pächters und den ſtädtiſchen Schutzbeamten zu 
unliebſamen Differenzen gekommen iſt, die ſogar 
ein gerichtliches Verfahren zum Nachſpiel hatten. 
Die Zahlen, mit denen Herr Stv. Feilchenfeld ope⸗ 
riert hat, ſind illuſoriſch. Das iſt Jägerlatein. 
Jagdliebhaber, die PZ Preiſe geblen, werden nicht 
nach Thorn kommen. Auch die Angaben des Herrn 
Aronſohn ſind nicht ganz beweiskräftig. Es wurde 


dabei Stolp erwähnt. Ich habe eine amtliche Aus⸗ 
kunft von dort, nach der der Oberförſter die ganze 
niedere Jagd hat; nur die Hochwaldjagd iſt admi⸗ 


niſtriert. a nur die letztere inbetracht gezogen 
wird, jo hat Herr Stv. Aronſohn die Austunft er⸗ 
alten, der dortige Oberförſter habe überhaupt keine 
SERA Selbſt bei zwei Bezirken hätte unſer 
Iberförjter noch immer erheblich weniger, als ein 
königlicher Oberförſter, dem fein ganzes Revier 
eo ipso zur Verfügung ſteht. Es iſt Herrn Ober: 
ek Löwe durchaus nicht darum zu tun, durch 
ildverwertung ſein Gehalt zu erhöhen, er will 
lediglich das Jagdrecht haben. Von weſentlicher 
Bedeutung ift es, daß er die Jagd von Steinort 
ausübt. Der Weg dorthin iſt für ihn mit Opfern 
verbunden. Es iſt aber in jeder Hinſicht beſſer, 
wenn er dort häufiger anweſend iſt, als nur zur 
SE der Kulturen. Es iſt doch immerhin 
ein bedeutungsvoller Schritt, wenn ein Oberförſter 
feine Stellung im königlichen Dienſt und damit 
ſeine weitere Karriere aufgibt. An Herrn Ober⸗ 
förſter Löwe ſchätzen wir nicht nur ſeine forſt⸗ 
ale Se A ſondern auch feine wertvolle 
Mitarbeit in allen kommunalen Angelegenheiten. 
Sin. Gerſon ift auch der Anſicht, daß es wohl 
Spezialiſten in ihrem Fache gebe, aber nicht ſo leicht 
Leute, die auch Ei anderen Gebieten Tüchtiges 
leiſten, wie Oberförſter Löwe. Die von den Vor⸗ 
rednern vorgebrachten Zahlen ſeien illuſoriſch. 
Bei der der werde man große Täuſchungen 
erleben. e) Oberförſter ſei auch Jäger, man 
dürfe ihm durch Einſchränkungen nicht die Luſt und 
Liebe d Sache verleiden. Stv. Klavon iſt 
gleichfalls der Anſicht, daß die Jagd zur Erhaltung 
der ie e d für den Oberförſter nötig iſt. 
Die Zahlen des Stadtverordneten Feilchenfeld Piet 
ein Nonſens. Die Jagd von Katharinenflur mit 
den 1300 Morgen fet 30—40 Mark wert. Es find 
nur ein paar Haſen da, während die Rehe von 
Oſtaszewo gewilddiebt werden mifen. Auch bei 
Steinort handelt es ſich nur um Wechſelwild von 


Oſtrometzko. 1000 Mark für den Abſchuß eines 
Su können höchſtens verrückte Ent länder 
zahlen. ezirke 


alls es CG Verpachtung einzelner 
kommen ſollte, jo jei eine Aufſicht der Forſtbeamten 
nötig, damit das Wild nicht ausgerottet werde. 
Stv. Wartmann: Ich ſtehe auf demſelben 
Standpunkt, wie Herr Aronſohn, und meine: ent- 
weder verpachten wir die Jagd mindeſtens in drei 
Bezirken oder garnicht. Denn ſonſt lohnt es nicht. 
Die enden Des Herrn Erſten Bürgermeiſters 
über Mißſtände bei einer früheren Verpachtung, die 
ich übrigens heute kaum noch befürchten möchte, 
haben m 9 in dieſer Meinung nur beſtärkt. Wenn 
wir dem Herrn Oberförſter einen Bezirk überlaſſen, 
ſo kann er ein mangelndes Entgegenkommen 
unſererſeits nicht annehmen, denn es gibt ja Städte, 
die ihrem Oherförſter gar keine Jagdberechtigun 
gewähren. Wir find bei der Neuregulierung au 
nicht von der Abſicht geleitet, ihn in ſeiner Jagd⸗ 
berechtigung zu beſchränken, ſondern wir handeln 
unter dem Zwange unſerer Finanzverhältniſſe, bei 
denen wir in der Jagdverpachtung eine neue Ein⸗ 
nahmequelle GT Een müſſen. enn der Herr 
Oberförſter dieſe Gründe voll würdigt, wird er 
nicht wollen, daß wir jährlich eine Einnahme von 
etwa 8000 Mark verlieren. Richtig ift, daß die 
Entſcheidung in dieſer Sache erſchwert wird dadurch, 
daß die Frage der Verpachtung verbunden iſt mit 
einer Perſonenfrage Man wird ſich leichter ent⸗ 
Puch wenn man genau wüßte: was bringt die. 
acht. Deshalb gebe er, Redner, zur Erwägung, 
ob man nicht lieber 2 zu einer probeweiſen Aus⸗ 
ſchreibung der Jagd ſchreite. Dann würde man 
auch leichter beurteilen können, welchen Bezirk man 
dem Herrn Oberförſter überweiſe. Herr Gin. Klavon 
abe ja eine geringe Meinung von dem Werte der 
agd, andere Leute dächten darüber aber anders; 
denn der Wert einer SC ſei nicht nach dem Fleiſch⸗ 
Stv. 3 IN nach der Paſſion zu bemeſſen. 
Stv. Juſtizrat Feilchenfeld: In meinen Aus⸗ 
führungen lag durchaus kein Widerſpruch, wenn ich 
mich bereit erklärte, 1000—2000 Mark zur Gehalts⸗ 
erhöhung zu bewilligen, um dadurch eine Pacht von 
8000 Mark zu erlangen, die durch das Heraus⸗ 
nehmen von zwei Schutzbezirken unmöglich wird. 
Die Jagdliebhaberei bewegt fih in aufſteigender 
Linie, indem viele reiche Kaufleute Jagden ſuchen. 
Es ift daher 50 Being Pacht pro Morgen nicht 
Pachten veranſchlagt. Auf die Differenz zwiſchen 
Pächter und Forſtſchutzmann in Steinort ſollte man 
ſich doch heute nicht mehr beziehen. Die Sache iſt 
1870 paſſiert, und die Beteiligten deckt längſt die 
kühle Erde. Auch der heutige Zuſtand erregt in 
der Bürgerſchaft Arger und Verſtimmung, da viele 
nicht in der wünſchenswerten Weiſe zur Jagd heran⸗ 
gegogen werden können. Manche jagen, wenn es 
gilt, einen Bock zu ſchießen, dann werden wir nicht 
e Ich bin daher dafür, die Jagd aus⸗ 
ubieten; wenn die Sache nicht lohnt, werde ich 
der erſte ſein, der für Adminiſtration eintritt. 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe: Es iſt doch eine 
arge Übertreibung, zu ſagen, die ganze Jagd iſt 
8000 Mark wert; wenn aber der Oberförſter zwei 
Schutzbezirke erhalte, ſo iſt ſie wertlos. Ich bin 
kein Optimiſt und will Ihnen die Summen nennen, 
die unſere Oberförſter als Jagdpacht für die ein- 
zelnen Bezirke angeſetzt hatten zu einer Zeit, als 
wir an eine Verpa mund noch nicht dachten. Das 
ſind für Ollek 1000 Mark, für Steinort 1500 Mark, 
für Guttau 1000 Mark, für Barbarken 1600 Mark, 
für Katharinenflur 400 Mark und für Mocker 
200 Mark. Gerade die Jagd von Barbarken iſt 
wertvoll, weil Barbarken einen ſchönen Wald hat 
und der Stadt am nächſten liegt. Aber Sie ſehen, 
daß es ſich nicht um 8000 Mark, ſondern um 4000 
bis 5900 Mark handelt. Der Vorſitzer: Herr 
Stv. Feilchenfeld nannte die Jagd ein Vergnügen 
des Oberförſters. Es handelt ſich aber heute nicht 
darum, ſondern um die Frage, ob der Oberförſter 
die Jagdberechtigung haben ſoll in der Weiſe, wie 
andere Forſträte. Stv. Juſtizrat Feilchenfeld 
bemerkt, daß man ihn anſcheinend nicht verſtehen 
wolle. Warum ſcheue ſich der Magiſtrat, wenigſtens 
einen Verſüch mit der Verpachtung zu machen? 
Dies iſt das wenigſte, was man mit Rückſicht auf 
die finanzielle Lage der Stadt verlangen könne. 


NEE äußert Stv, Ho utermans 


Andererſeits will er aber|iıntrages wenigſtens die Bezirke Barbarken und 


Guttau auszuſchreiben. Stv. Hentſchel fragt an 
ob nach einer Verpachtung der Jagd die ſtädtiſchen 
Forſtbeamten überhaupt noch das Redt hätten, mit 
riter Bürger 
meiſter Dr. Haſſe erwidert, daß dies wegen ihrer 
85 als Forſtſchutzleute ſelbſtverſtändlich ſei 
Em Wartmann beantragt Ausſchreibung der 
ſämtlichen Schutzbezirke unter Vertagung der ganzer 
Sache. Stv. ambeg: Er wollte denſelber 
Antrag ſtellen. Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe: 
Wenn es ſich um die Jagdfrage allein handelte 
ſo würden wir gerne den Verſuch machen. Da aber 
hier Herr Oberförſter Löwe in erſter Linie inbe⸗ 
tracht kommt, könnten wir nur den Antrag Wolf 
in der Weiſe annehmen, daß Ollek und Steinor 
von der ee ausgeſchloſſen bleiben. De 
Urlaub des Herrn Oberförſters Löwe läuft an 
31, Januar ab. Wird die Jagd von einem Konſor 
tium zu erwerben geſucht, ſo iſt eine ſorgfältig 
Prüfung nötig. Ich glaube nicht, daß wir bis dahir 
zu einem BE Ergebnis gelangt jein wer 
den. Stv. Matthes: Ich bin über die jagd 
lichen Verhältniſſe bei uns nicht genügend infor 
miert. Vielleicht ift einer der Herren in der Lage 
uns Mitteilungen zu machen, welche Preiſe in 
Landkreiſe Thorn für Jagden gezahlt werden. Da. 
könnte ſchon heute zu völliger Klärung der Sach 
führen. Stv. Richard Krüger: Der Offizier 
verein zahlt für Wieſenburg 40 Pfennig pro Morger 
(Zuruf: Er iſt damit auch reingefallen!) Sto 
Matthes: Dann möchte ich als Pendant dazı 
erwähnen, daß der Jagdverein für die Jagd it 
Kompanie im ganzen 240 Mark zahlt, das iſt er 
eblich weniger, kaum die Hälfte pro Morgen 
amit iſt die Debatte erſchöpft. Zunächſt wird de 
Antrag der vereinigten Ausſchüſſe, wonach dem 
Oberförſter zwei Bezirke überlaſſen werden ſollen 
als der weit oof zur Abſtimmung geſtellt 
Er wird mit Mehrheit angenommen. Bezüglich des 
Antrages Wolff, die anderen zwei Bezirke E 
e= 
denken wegen der Aden da er nicht auf der 
W geſtanden. Die Gronn Wartmann, 
Dreyer, olff und Wentſcher halten die 
Zuläſſigkeit für zweifellos, da er im Zuſammen⸗ 
hang mit der Tagesordnung ſtehe. Darauf 
wird der Antrag Wolff angenommen. — 
10) Die Gebührenordnung für das Ufer und Ge⸗ 
lände am Winierhafen wird BEA Sie ent⸗ 
hält dieſelben Sätze, wie ſie beim Weichſelufer feſt⸗ 
gelegt find, es fehlen nur die Gebühren für die 
Hölzer, weil ſie für den Winterhafen nicht inbe⸗ 
tracht kommen. — 11) Einführung des Scheck⸗Über⸗ 
weiſungs⸗ und ee ai bei der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe. Ref. 
verlangt ift, jo iſt zugleich ein Nachtrag zu den 
Satzungen nötig geworden, die Sie zu genehmigen 
haben. Stv. Kittler fragt, ob durch Einführung 
der neuen Geſchäftszweige nicht die Mehreinſtellung 
von Beamten nötig ſein werde, da die Arbeitslaſt 
von dem vorhandenen Perſonal nicht bewältigt wer⸗ 
den könne. Bürgermeiſter Stachowitz: Die 
neuen Einrichtungen mußten getroffen werden, 
wenn wir nicht hinter andern Inſtituten zurück⸗ 
bleiben wollen. Auch die Regierung hal es ver⸗ 
langt. Ob dadurch der Kaſſe Vorteile erwachſen, 
ſteht dahin. Jedenfalls beſteht kein Zwang für den 
Scheckverkehr. Der Depoſitenverkehr dürfte wohl 
eine Steigerung erfahren, da nun die Möglichkeit 
gegeben iſt, gegen a von Wertpapieren 
RS Kredite zu verſchaffen. Die Anſtellung einer 
neuen Kraft wird wohl nicht nötig ſein. Sollte ſich 
der Verkehr bedeutend heben, dann wird aber auch 
der Gewinn ein höherer und die Neueinſtellung 
einer Kraft macht keine Mehrkoſten. Stv. Mallon. 
Es iſt aus den Ausführungen des Herrn Bürger⸗ 
meiſters nicht klar hervorgegangen, ob ein Konto⸗ 
torrent- oder Überweiſungsverkehr eingeführt wer- 
den ſoll. Gerade bei der Einführung neuer Ge⸗ 
ſchäftszweige fei die Eiaſtellung neuer Arbeits⸗ 
kräfte nötig. Das Kaſſenlokal, das eine Treppe hoch 
liege, ſei in jeder Beziehung unzureichend. Es müſſe 
von den übrigen Kaſſenräumen getrennt liegen. 
Für die Vorlage könne er nur dann ſtimmen, wenn 
zugleich das Kaſſenlokal vergrößert und eine neue 
Arbeitskraft eingeſtellt wird. Bürgermeiſter 
Stachowitz: Wie aus der Tagesordnung erſicht⸗ 
lich, wird die Einführung aller drei Geſchäftszweige 
verlangt. Die Einrichtung eines beſonderen Lokals 
für die Sparkaſſe iſt ins Auge gefaßt. Es wird ent⸗ 
weder die Südweſtſeite des Nathaufes oder der 
Schuhwarenladen von Schwabbel dazu verwandt 
werden. Daß die Sparkaſſe neben der Steuerkaſſe 
liegt, iſt ein Fehler. Solange jedoch der Verkehr ſich 
nicht bedeutend gehoben hat, müſſe man ſich De 
helfen. Stv. Wolff hält das Hinaufgehen der 
un Stufen zum Kaſſenlokal für keine beſondere 
laſtrengung. Ohne zwingenden Grund ſei die Auf: 
gebung des jetzigen Lokals nicht zu empfehlen. 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe: Hier handelt es 
ſich zunächſt um Einführung neuer Geſchäftszweige, 
man ſolle doch damit nicht andere Dinge verquicken. 
Die Beſchlußfaſſung müſſe möglichſt ſchnell erfolgen, 
da noch die Genehmigung des Miniſteriums einzu⸗ 
holen iſt. Der Vorlage wird zugeſtimmt. — 12) 
Beſchaffung von Müllabfuhrwagen. 
Ref. Uebrick: Die Mittel für dieſe Wogen ſind 
bereits vor längerer Zeit bewilligt. Zu diesen 
Wagen iſt die Beſchaffung von Tonnen von 100 bis 
120 Liter nötig, welche in den einzelnen Häuſern 
untergebracht werden. Stv. Dreyer wünſcht 
nähere Angaben über die Preiſe. Dezernent Stadt⸗ 
rat Ackermann: Jeder Wagen koſtet 1250 Mark. 
Davon ſollen 2 ſtändig im Betriebe und einer in 
Reſerve ſein. Im ganzen ſind für die Müllabfuhr⸗ 
geräte 12 000 Mark bewilligt; es bleibt aljo noch 
ein erheblicher Betrag übrig. Von dieſem werden 
vorſchußweiſe die Tonnen für die Hausbeſitzer an⸗ 
geſchafft und dann die Beträge von ihnen einge⸗ 
zogen werden. Ref. Uebrick: Ich ſtehe dem An⸗ 
trag nicht ſympathiſch gegenüber wenn es mir auch 
peinlich iſt, pro domo zu ſprechen. Ich bin ſelbſt 
Hausbeſitzer und ſpreche im Namen des Haus⸗ 
beſitzervereins als ſtellvertretender Vorſitzer des⸗ 
jelben. Ich halte die An'chaffung der 100 bis 120 
Liter⸗Tonnen für eine neue Belaſtung des Haus⸗ 
beſitzer. Anfangs hieß es, die Haushaltunasvor⸗ 
ſtände hätten die Eimer anzuſchoffen. fetzt werde 
alles dem Hausbeſitzer aufgebürdet. Die Tonne 
reicht etwa für drei Wohnungen aus. Bei 9 Woh⸗ 
nungen in einem Hauſe wären mithin 3 Tonnen 
nötig und jede koſtet 12.75 Maxk. Die Lage der 
Hausbeſiter ift nicht glänzend. Dazu kommt noch, 
daß die Tonnen oder Eimer garnicht in Thorn ge⸗ 
fer- iat werden ſondern die Firma Peter Bauer in 
Elbing das Patent hot. Das ſpricht bei Repa⸗ 
raturen meſentlich mit. Vielleicht kaan darauf ge⸗ 
wirkt werden daß der Vertrieb der Tonnen einem 
Kaufmann in Thorn asitattet wird. Stadtrat 
Ackermann: Ich glaube nicht. daß Herr Aebrick 
zu ſeinen Ausführungen von Hausbeſitzern autori⸗ 
fiert war, da ich ſelber dem Vorſtande des Vereins 


ebrick: Da dieſe Einführung‘ 


angehöre. 28 glaube vielmehr, daß die Hausbeſitzer 
dieſe kleine het gern auf ihre Schultern nehmen 
angeſichts der großen Vorteile. Eine 


werden, ] 
ſehr gut für 6 Wohnungen ge- 


Tonne dürfte au i 
nügen. Zur Probe der Gemüllwagen hatte die 
Sicherheitsdeputation eingeladen. Der Eindruck war 
ein durchaus zufriedenſtellender. Der Mechanismus 
ijt einfach und läßt eine fajt ſtaubfreie Entfernung 
der Tonnen zu. Eine Anſchaffung von kleinen 
Eimern ſei mit Rückſicht auf die Einrichtung der 
Wagen nicht aagängig. Gegen Uberteuerung ſeitens 
der Fabrik habe man ſich durch einen Vertrag auf 
10 Jahre geſichert. Der jetzige Zuſtand 2 unhalt⸗ 
bar. Bei größerem Wind iſt die ganze Straße in 
Staubwolken gehüllt. Das neue Syſtem gewährt 
noch andere Vorteile. Es iſt nicht nötig, daß die 
Gefäße mit dem Gemüll ſchon ſtundenlang vor der 
Abfuhr auf der Straße oder in den Fluren ſtehen. 
Die Leute holen, wenn Be mit dem Wagen kommen, 
die Tonnen vom Hofe herunter. Angeſichts der 
großen Vorteile ſei es kaum noch nötig, an den 
Bürgerſinn der Hausbeſitzer zu appellieren. Gin. 
Dombrowski: Die Hausbeſitzer haben alle den 
Wunſch, daß bezüglich der Müllabfuhr eine Beſſe⸗ 
rung eintrete. Dieſem Wunſch ſollte ſeinerzeit be⸗ 
reits durch die vorgeſchriebene Anſchaffung ver- 
ſchließbarer Gemülleimer entſprochen werden. Die 
Hoffnungen, die man daran knüpfte, haben ia) 
aber nicht erfüllt. Im vorliegenden Falle ſchein 
mir die Frage noch nicht geklärt zu ſein, in welcher 
Meile die Behälter beſchaffen ſein müſſen, um zu 
den Abfuhrwagen zu paſſen. Die Haus beſitzer haben 
ein großes Intereſſe, daß dieſe Oe geklärt 
würde, damit ſie dazu Stellung nehmen könnten. 
Ich bitte daher, eine Beſchlußfaſſung hinauszu⸗ 


ſetzen und eine diesbezügliche Außerung der Haus⸗ T 


beſitzer abzuwarten. Stadtrat Ackermann 17 5 
ſich gegen dieſen Se aus. Die Sache ijt ge- 
nügend geklärt. In der Sicherheitsdeputatiog ſeien 
viele Hausbeſitzer, zur Probe waren außerdem 
noch 13—14 Herren erſchienen, die größtenteils 
Hausbeſitzer waren. Die Zweckmäßigkeit der Wagen 
Und Tonnen ſei genügend geprüft. uad . Ans 
Meen Zuſtäſtde verlangen renine bhilfe. 

ie Wagen müſſen doch erſt beſtellt werden, damit 
fie gebaut werden. Auch Stv. SN iſt gegen 
eine Vertagung. Die jetzige Gemüllabfuhr fei der⸗ 
art, daß ſchleunigſte Abhilfe geboten erſcheint. 
Bei windigem Wetter bringe der Gemüllwagen 
überhaupt nichts an ſeinen Beſtimmungsort. n 
müſſe ſich vor Fremden, die das jehen, ſchämen. Er 
halte drei Wagen noch für zu wenig. Stv. Grun- 
wald erkennt auch als Hausbeſitzer die Verbeſſe⸗ 
rung der Verhältniſſe an. Die Ginn. Romana 
und Houtermans ſprechen ſich ebenfalls gegen 
die Vertagung aus. Letzterer erwähnt, daß zu Ge⸗ 
mülleimern die unglaublichſten Behälter, ſogar 
Konſervenbüchſen und Badewannen benutzt werden. 
Für kleine Häuser ſeien die Tonnen zu groß. Stv. 

ombrowski: Gerade die Hausbeſitzer wün⸗ 
ſchen eine Verbeſſerung, aber ſie ſind durch Er⸗ 
fahrung vorſichtig geworden. Da fie am meiſten bei 
der Sache intereſftert ſind, ſo möge man ihnen Ge⸗ 
legenheit geben, dazu Stellung zu nehmen. Eine 
große Verſammlung der Hausbeſitzer ſtehe gerade 
bevor. Stv. Sanitätsrat Wentſcher begrüßt die 
Vorlage, die er ſchon längſt gewünſcht hatte. 
Wegen der Koſten werden ſich die Hausbeſitzer mit 
den Mietern wohl leicht auseinanderjegen. Stadt⸗ 
rat Ackermann proteſtiert gegen die Aus⸗ 
führungen einiger Vorredner, die das jetzige Ab: 
fuhrweſen jo abfällig kritiſtert haben. Es ſei doch 
chon manches beſſer geworden. Er gibt dann eine 
Beſchreibung der Gemüllwagen und der Tonnen. 
Sto. Aronſohn meint, daß Stadtverordnete 
ihre Intereſſen als Hausbeſitzer doch nur ſoweit 
wahrnehmen dürften, als ſie D mit dem All: 
gemeinintereſſe der Bürgerſchaft deckten. Stv. 
Wartmann: Die Vertagung bedeutet doch keine 
grundſätzliche Ablehnung. Wenn die Kreiſe, die 
am meiſten dabei intereſſiert ſind, Gelegenheit 
haben wollen, dazu Stellung zu nehmen ſo iſt das 
doch nur ein ſehr berechtigter Wunſch. Man ſei in 
ſolchen Fällen bei uns etwas zu ängſtlich, vorher 
Fühlung mit den Intereſſentenkreiſen zu nehmen. — 
Der Magiſtratsantrog wird angenommen. — 13) 
Für die erweiterte Voreinſchätzungskommi ſion werden 
47 Mitglieder gewählt, davon 21 als Stellvertreter. 

(Schluß im erſten Blatt.) 


Handel, Banken und Induſtrie. 


Preußiſ Pfandbrief⸗Bank. Die diesjähri 
Dioidenbe Mi nach Mitteilung des Porſtandes mit 
8 Prozent, wie im Vorjahre, in Ausſicht zu nehmen. 


— 


Von und für Frauen. 


Frauen in einer bayeriſchen Gemeindever⸗ 


waltung. In dem unterfränkiſchen Kirchdorf 
Unterſchleichach ſind ſechs Frauen in die Ge- 
meindeverwaltung gewählt worden. Als Beigeord- 
nete des Bürgermeiſters fungiert nunmehr eine 
Privatiere. Eva Zech, als Gemeinderätianen eine 
Gaſtwirtsfrau, eine Holzhändlersfrau, eine Lehrer⸗ 
witwe, eine Privatiere und eine Tagelöhnerfrau. 


Luftſchiffahrt. 

Der transatlantiſche Flug. Paul Gans. 
derVorſitzer der Flugexpedition, die beabſichtigt, 
mit dem Ballon „Suchard“ im nächſten März 
von Teneriffa aus über das Meer nach Ame- 
trifa zu fliegen, wurde durch Vermittlung des 
deutſchen Botſchafters vom Präſidenten Taft 
empfangen, der großes Intereſſe zeigte. Der 
Marineſekretär hatte Gans jhon vorher zuge: 
ſichert, wenn möglich Kriegsſchiffe auf die 
Flugſtrecke zu entſenden. Konteradmiral 
Wainwright, der mit den Verhältniſſen 
durchaus vertraut iſt, und Profeſſor Moore, 
der Leiter des Wetterbureaus, haben ſich 
günſtig für das Anternehmen ausgeſprochen. 
Dem Repräſentantenhauſe wird ein Geſetzent⸗ 
wurf zur Bewilligung von 100 000 Mark zur 
Förderung der Wiſſenſchaft mit internatio⸗ 
nalem Charakter vorgelegt. Ferner wird 
vorgeſchlagen, eine Überſeepoſtlinie mit Hilfe 
des „Suchard“ zu errichten. Das Schatzamt hat 
zollfreie Einlaſſung des Ballons angeregt. 
Gans kehrt Ende des Monats nach Europa 
zurück. 


Nach dem von der Kammer kürzlich De- 
willigten Kredit wird die franzöſiſche Armee 
im kommenden Jahre 234 Flugzeuge zur Aer: 
fügung haben 


Kampfe, der in Hailshow Haller; 


D 


Reichstags Abſchied. 


(Berliner Bilder.) 

Sie find gegangen! Das Reichshaus ijt leer. 
Scheuerfrauen tummeln ſich, wo man ji e noch 
politiſche Bosheiten an den Kopf warf. Die Reichs⸗ 
boten von 1907 ſind nicht mehr. Es waren trübe 
Augenblicke, dieſe letzten Tage der ſcheidenden „M. 
d. R.“, Augenblicke voll böjer Ahnungen und wej- 
mütiger Erinnerungen. Gar mancher i 
Auges noch einmal durch alle Räume, Säle und 
Sälchen. Leiſe zitterte ſeine Hand, als er zum 
letzten male den bronzenen Zigarrenanzünder in 
Tätigkeit jekte, düſter ſtellte er in der Bibliothet 
das letzte Werk, in dem er eben noch geblättert 
hatte, in das hohe Regal zurück. Ein weſtdeutſcher 
Oberlehrer, der gar keine Ausſicht hat, wiederge⸗ 
wählt zu werden, ſchluchzte ſogar laut auf, als er 
ſeinen Schubkaſten leeren mußte. Mit einem 
heiteren Lächeln zogen nur die von dannen, die 
freiwillig auf ein neues Mandat verzichtet haben 
— und deren ſind nicht wenige. Einer ging nach 
dem anderen, langſam, 5 5 ER Schritts, keiner 
frohen Herzens. Was wird die Wahl bringen? ſann 
jeder in ſeinem Innern. Nur ganz wenige ſtarke 
Seelen ſchwangen ſich zu einer Art EE 
auf. Sie ließen abſichtlich irgend einen Gegenſtand 
im Kaſten liegen, und ſagten ſo leicht hin: Ach, den 
hebe ich mir hier auf, bis ich im Februar wieder⸗ 
komme! Ob fih das Schickſal betrügen laſſen wird? 
Herzliche Glückwünſche geben die Fralktionsdiener 
den Scheidenden mit auf den Weg.. Einer nach 
dem anderen iſt verſchwunden. Da öffnet ſich noch 
einmal die Tür. Ein Popor, der ſich beſonders 
für Rechnungsſachen intereſſierte, erſcheint auf der 
reppe. Er ift der letzte, er weilte, fo lange es nur 
anging, im Wallotbau. Jetzt drehen die Diener 
aber ſchon die Lichter aus. Seine Augen ſind rot. 
Er blickt immer und immer wieder nach dem Reichs⸗ 
hauſe zurück. Er möchte ſo gern noch Abgeordneter 
bleiben, aber ſeine eigenen Parteifreunde haben 
ihn nicht mehr aufgeſtellt. Sein Wahlkreis iſt einer 
befreundeten Partei abgetreten worden 


Mannigfaltiges. 


(Verurteilung eines Kunſt⸗ 
händlers wegen Zollhinterzie⸗ 
hungen.) Der Kunſthändler Benjamin J. 
Duveen aus London hat die Einrede zus 
rückgezogen, er ſei nicht ſchuldig, den Wert 
eingeführter Kunſtgegenſtände in der Abſicht 
einer Zollhinterziehung zu gering angegeben 
zu haben, und iſt darauf vom Gericht in 
Newyork zu einer Geldſtrafe von 15 000 
Dollars verurteilt worden. 


(Beſtechungsverſuch beim ame⸗ 
rikaniſchen Schwurgericht.) In dem 
Prozeß gegen James Me. Namara in Los 
Angeles erklärte Montag der Diſtriktsattorney, 
daß von der Verteidigung 3 Verſuche gemacht 
worden ſeien, die Geſchworenen zu beſtechen, 


(Fauſtkämpfer, Rennſtallbeſitzer 
und Parlaments mitglied.) Der eigen- 
artigite Fauftkämpfer, der je gelebt hat, war der im 
Jahre 1863 geſtorbenen Engländer John Gully. Die 
Geſchichte ſeines Lebens im intereſſanter als der 
phantaſievollſte Roman. John Gully war nämlich 
nicht nur der En Boxer feiner Zeit und 
Meiſterboxer der Welt, er war auch ein g ücklicher 
Rennſtallbeſitzer, denn nicht weniger als dreimal 
triumphierten ſeine Pferde im engliſchen Derby, 
und ſchließlich wurde er ſelbſt Mitglied des eng⸗ 
liſchen Parlaments, eine ſeltene vielleicht einzig da⸗ 
ſtehende Erſcheinung, daß ein Mann der Fauſt Sitz 
und Stimme in dieſem Hauſe erhielt, in dem der 
Geiſt die Vorherrſchaft hat. John Gully wurde 
1788 als Sohn eines Hoteliers Ben Seinen 
erſten Boxkampf focht er kurz vor der Schlacht bei 
Trafalgar aus; er kämpfte damals nicht weniger 
als 64 Runden gegen Henry Pearce, einen der be⸗ 
rühmteſten Boxer der damaligen Zeit. Dem 

ſtattfand und 


eine Stunde 17 Minuten dauerte, ont außer 
einer zahlreichen Volksmenge auch der ergog von 
Clarence, der ſpätere König Wilhelm IV., bet. 
Gully wurde in dieſem Kampfe fürchterlich zu⸗ 
erichtet, hielt ſich aber ſo wacker, daß ſelbſt ſein 
ner ihn bewunderte; erſt ee 64 Runden ſtreckte 
er die Waffen. Später hat er ſelbſt die beſten Boxer 
ſeiner Zeit beſiegt, u. a. Bob Gregſon, der unter 
dem Namen „Rieſe von Lancashire“ bekannt und 
gefürchtet war. Mit einem großen Vermögen, das 
er ſich durch ſeine Kunſt als Boxer verdient hatte, 
trat Gully ſchließlich vom Schauplatz des Pugilis⸗ 
mus ab und wandte ſich nun dem Nennſport zu, in 
dem ihm ebenfalls arope Erfolge beſchiedeen waren. 
Er gewann das engliſche Derby mit Saint Giles, 
mit E rrhus the Firſt und mit Andover, SE 
fait alle anderen engager großen Zuchtprüfungen, 
wie die Zweitauſend Guineen, die Oaks, das St. 
Leger, den Cheſter Cup uſw. Aber er war nicht nur 
ein erfolgreicher Rennmann, ſondern auch ein glück⸗ 
licher Wetter, ja, er war einer der waghalſigſten 
und größten „Plunger“ feiner Zeit. Er gewann und 
verlor Wetten im Betrage von einer halben 
Million, aber im allgemeinen waren ſeine Wetten 
von außerordentlichem Erfolge begleitet. da er 
ſeine Wettcoups mit emine item ee vorzu⸗ 
bereiten verſtand. Die Krönung ſeiner meri- 
würdigen Laufbahn war ſeine Wahl ins engliſche 
Parlament, in das er als Vertreter von Pontrefact 
eilzog. Er ſtarb im Jahre 1863, 80 Jahre alt, und 
hinterließ nicht weniger als 24 Kinder, von denen 
einige noch heute leben ſollen. 


Bad Salzbrunn in Schleſten erfreute ſich während 
der verfloſſenen Saiſon des ſtärkſten Beſuches ſeit 
ſeinem Beſtehen. Am 15. September konnte zum 
erſtenmale der 10 000. Kurgaſt regiſtriert werden. 
Die Geſamtfrequenz der Saiſon betrug 19 326 Per⸗ 
ſonen, darunter 10 066 wirkliche Kurgäſte mit Be⸗ 
gleitung, außerdem wurden über 70 000 Tages⸗ 
beſucher gezählt. x 

Neben der Heilkraft der Quellen und der Güte 
ſeiner Kureinrichtungen, die techniſch und hygieniſch 
das neueſte und beſte bieten, iſt der Aufſchwung des 
Bades der zielbewußten, raſtloſen Arbeit zu ver⸗ 
danken, die innerhalb der kurzen Spanne Zeit von 
wenigen Jahren aus dem guten, alten Kurbade das 
moderne Salzbrunn ſchuf. Waſſerleitung, Kanali⸗ 
ſation, die Neufaſſung der Quellen, Schaffung 
neuer Anlagenkomplexe, Neupflaſterung von 
Straßen mit Kleinpflaſter mit eingelegten Fahr⸗ 
ſchienen, Aufl N von Villenbaugelände ſind 
die Etappen dieſer Entwickelung. Der prächtige 
Bau des Grand Hotels krönt die lange Reihe der 
umwälzenden Arbeiten, in deren Würdigung dem 
Bade ſoeben der große Preis der Dresdener 
Hygiene⸗Ausſtellung verliehen worden iſt. 


. 4 


1 Spezial- Offerte 
Boloniafunren. u. Delikateſſen 
A. Sakriss. 


— 6 e — 
Reines Schweineſchmalz Mund 63 Pf. 
o dc SE Pfund 65 Pf. 

änſeſchmalz . . Pfund 140 Pf. 
ah . „ Pfund 48 Pf. 
Kokosſchmalz . . . Pfund 55 Pf. 


Margarine: 
eeh Marken) 
Pfund 48, 55, 70, 80 und 90 Pfennig. 


Neue Marmeladen: 


G in allerbeſter Qualität: 


Erdbeer . Pfund 60 


Mirabellen . e e Pfund 50 
Engl. Melange. . . Pfund 4 
SC ch Obſtmelange .. Pfund 30 

Türkſſches Pflaumenmus Pfund 35 


KE 


Sun ` "fund 60 Pf 
en e de E un 
Mirabellen F REES Pfund 60 Pf. 


Sümtliche Marmeladen auch in 
2 Pfund ⸗Altſilberdoſen. 


Motard⸗Kerzen: 


Prima . e e'e Pfund 70 Pf. 
Terzia "e a Pfund 60 Pf. 
often „.. Pfund 50 Pf. 


Röm. Edel ⸗Marpnen: 


Pfund 28 Pfennig. 


Almeria⸗Trauben: 
Pfund 60 Pfennig, 


Spelzgries . . Pfund 25 
Se een oc Ai 5 
Beutſch. Kaiſergries . . Pfund 22 Pf. 
Pf KD 
ER 
B 


Reis floken Pfund 35 

Hafergrütze « , . Pfund 20 P 
Erbſenflocken . Pfund 25 P 
Buchweizengries . . Pfund 25 P 


Knorr-Eiernudeln: 


Loſe 8 è „Pfund 40 
Makkaroni (fe) . e e e Pfund 45 
Bruchmakkaroni « „ Pfund 35 mr 
eier e e 


f G 
aifer DtiosKafjee « . Pack 20 Pf. LEN 


aen EE 80 
Seltene ihn © ` . S SCH 70 Br 
Paniermehl! Pfund 40 Pf. 
Helſardinen: 
Büchſe 30, 40, 50 Pfennig. 
Banille-Schotolnde: 
nd 65 Pfennig $ 
Kalab, garantiert rein, 


Pfund 75 Kalt 


Suchard⸗K aino: 


Pfund⸗Paket 2.00 Mk. 


Anfelmein,, Vu Se 


R E 40 Pf. 


Korinten e 

Seen 1... Pfund 55 Pf. 
Roſinen IE een . Pfund 45 Pf. 
Sultana I a . „ Pfund 70 Pf. 


Neue 


Türkiſche Pfla aumen: 


fund 32, 40 und 50 P 


galij, Mnitofen: 
"ein 


Dejjert: Ache: 
Gorgonzola, Schweizer, Tilſtter, 
Kräuter, Camembert, Münchener 
Bier, Woriner, Neufchafteller, 

Gervais, Soldiner. 


ieflergurien: 


8 ER UN a Ët? ME. 
4 Liter⸗Doſe .. 3.75 Mk. 
— Genfgurken: — 
Pfund 50 Pf. 

8 Liter⸗Hoſe . . 7.00 Mk. 
4 Liter⸗Doſe . . 4.25 Mk. 
Kaffee - Ing, 
koffernfrei, 

Pack 75, 80, 90, 1.00 Mk. 
Königsberger 
Nandmarziz an: 

Pfund 1.40 $ 
Teekonfekt. Pfund e 40 Mk. 
Marzipan offen Dit. 1.20 Mk. 


e und bittere 


SS Mandeln, = 
Puderzucker. 


A. Sakriss, 


Altſtädt. Markt 27. — Telephon H 


Petroleum, 
6 Pf., bei 10 Liter 15 Sa, 
E Paul Weber, Drogerie, 


Culmerſtraße 20. 


Binshünler, 


bei beliebiger Anzahlung zu vertaufen, 


Näheres (H arl Arendt, 


Strobandſir. 13. 


erſtkl. Fabrikats, ſtehen billig zum Verk. 
Sanb. Schlajitelle Gerechteſtr. 1, Fin Teilzahlungen geſtattet. ſofort zu vergeben. Anfragen unter W. 3 
S. 


rechts, 2 Tr., vorn. 


Toilette-Seifen und 


Parfümerien 
Fiaggen-Seife ei 
1 Stück 20 Pf., 3 Stück 55 Pf. 
medizinische Seifen o 

flüssige Teerseife 

— zur H aarwäsche — Fi 
Kamillen-, Ei- und Teer- ® 
Shampoon j 


sowie 8 
sämtliche Toilette-Artikel $ 
empfehlen X 


Be i 

Gerberstr. SE S 
bringen wir eine Fülle wirklicher Vorzugs-Angebote in praktischen und nützlichen 
Geschenk- und Bedarfs-Artikeln, die infolge ihrer Gediegenheit und Preiswürdigkeit Sieg Gelegenheit 


2 è ji f : S a Die Übernahme des allei⸗ 
für alle Einkäufe von sichtlichem Interesse sein dürften. de nigen Verſchleißes fet 
. mich in die Lage, für nur 

4 Mk. 70 eine elegante, 

extraflache, amer. 14⸗Har. 


aſchenuhr zu offerieren. 
ief 


werk Marke „Specioſa“ 
und iſt auf elektr. Wege 
mit echtem Gold über⸗ 
augen. Garantie für 
1 11 4 Jahre. 
Mk. 70, 2 Stück 
9 Mt 10. Jeder Uhr 
wird eine fein vergoldete Kette umſonſt 
beigefügt. Riſikolos, da Umtauſch erlaubt, 
evtl. Geld retour. Verſand p. Nachnahme. 
H. Spingarn, Krakau Oſter. Nr. 359. 


——.—'ſ ——— — ä ͤ — — 5 
La ? } ausgezeichnetes Mittel zum 
sarta fei : Së Reinigen yon, „Bierieltungen aut 
Kaufen D Kohlensäure» und Blerdruck - 
Sie also nur 5 Apparate-Fabriken 


Warta-Seife | | H Oster & Goss ‚Königsberg i. Pr. | 


Gardinen wie neun 


liefert in 3 Tagen NR 7 ist frei von schädlichen i 
TT - Bestandteilen, darum er- } J. M. WENDISCH 
j m k Wii erei tawel | D be, g hält sie die Wäsche länger (E, Nacht., Seifen-Fabrik § we 
D ` N als andere Seifen. 3 THORN. "WE ST 
Telephon 435, Friedrichſtr. 7, — N l 3 ; 8 l Mein neu 1 15 Landbrot 
übertrifft jedes andere Brot im 


Gewaſchene Gardinen werden auch zum Spannen Paket zu 35 e zu haben bei ©. Ludwig. S. Rein, F Rach, Geſchmack. 
I SE EEE . — Eee Teen S Var, Herrmann, EHEN E SE in Mocker bei Jo- 


angenommen. —:— Prachtvolle Krémefarben. na Kuttner, E. Po . Gilinski, Bergstraße, in Witts Bäckerei, 
J... CN le Vorſtadt bei 0. Radtke, e E [bei E. Willimezyk.'! Strobandſtraße 12. 


Yorteilhäfter‘ 


et- 
Handschuhe 
— — n | ech 
0 CG. Dorau, Thorn, HS "E 


Altstädtischer Markt 14, neben SÉ Kaiser), Greg, 1 Damentaschen 
1854 Gründung 1853. Se Parfümerien 


Ca Pelzkragen 4—250 Mk., Herrenpelze 100, 150 usw., LER RE 
RS Pelzmuffen 4,50—150 „ Pelzjoppen 50—120 Mk., Schir me — Stöcke 
Pelzmützen 12—36 „ Ziegendecken 4—13,50 „ ` 
Damenpelze 100, 150 usw., Angoradecken von 9 Mk. an, a Gs 
Damenjaketts 100, 150 „ Pelzdecken mit Tuchbezug. „ e 1 D Ze 
Umarbeitungen, Reparaturen, sowie Bestellungen nach : ; 
d Mass sauber und sachgemäss. — Ba une erbitte Telephon 482. Breitestr. 40, Telephon SÉ 
rechtzeitig 5 ` 


Hmm 


íl 


aus 9 975 ; - 
für GE und industrielle geuerungen, ſowie 


gebrochenen Koks >= . 5 
für Zimmeröfen und Rüchengerde offeriert billigſt ; b 
Gaswerk Thorn. 


Weissermel & Scheller, Danzig, 


Vorſtädtiſcher Graben Nr. 2, e 2100. 


Etrſtſtellige Banihnpotheien ee 


3 und Derfaufsvermittelung 1. und 2. Fnpotheken wie auch 
von Grundſtücken. » 


200 Bilanzers Zigarren umſonſt! 
S Sentet sige Be ee 200 fs P 18 A mit voller Penſion Sie A erfragen beim Portier 
trat rei 2 g. -Zigarren für 11, arren für al 
12,90 ME. ober 200 hodjeine 10 Pfgdigarren für 14,90 Mit. Außerdem geben . $ Neuſtädt. Markt 1 


` d'an! oT 0I r t 3. vermieten | 1-2 mobi. Simmer zu vermieten 
200 Pflanzer⸗Zigarren gralis für Weiterempfehlungen. Alſo diesmal 400 Biz SC dÄ abethftr. 12, 1. 3 ET ift eine neu ausgebaute 


arren für 11,90 Mk., 12,90 Mk. oder 14,90 ME. Nur wer bis 10. Dez. A IO, — — Schahmaderite. 20, 2, 1. 
Landgrundſtücke beſtelſt Zich die 200 Stück mia, Garanlieſchein. Bei Nichtgef. Geld at Mb. Zimmer mit Penſion zu vm. Parterre = Hofwohnung, 


Gade & Co., Hamburg 36. E E ern 2. Etage, Ee 50 919 95 1. Januar zu 
Mehrere neue Nähmaschinen! 3000 Mark SE O img, Bätertrahe, 4 Bimmer, Gute 115 Zubehör, Kalitzki, Brückenstraße 14. 
Gt. möbl. Schlaf⸗ u. Wohnzimmer, "Paul Tarrey,| Jin deiner Simmer von Per 


auch einzeln zu verm. Strobandſtr. 1. Altſtädt. Markt 21. Schuhmacherſtr. 12 2, L. 


Abraham, Gerechteſtr. 16. lan die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


D 


| Gut wäit m T REN 
erfragen beim Porlier. 


| 


eee 


Selten en 


Ee ER Si 88 


Der vielen Seocklien - Artibel wegen, bitte meine Ausfagen eingehend zu besich tigen! 


Bringe sen mp 8 
Wochenmarkt: e 


Schweizerkiſe, 


per Pfd. 95 P big, D 


einen er gut ſchmeckenden 


Tilsiter Käse, 


per Pfd. AN Pfg. 


IN It Mise, 


etwas fach 1 al De 09 $i EE 
garantiert reiner 


Bienen⸗Honig, 


per Glas 95 Pfg. 


J. Gerber, ër SS 
Thorn, Schuhmacherſtr. 12, SE 


Soeben eingetroffen: 


200 ſtarle 


Waldhaſen, 
Jeden Freitag u. Sonnabend: 


giw: des Weihnacht- Verkan 


in allen Abteilungen meines reich ſortierten Lagers 
: zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen. 


e Glas-, Porzellan-, Lederwaren, 
Kronleuchter, hänge⸗ u. Stehlampen 


für Gas und Petroleum. 


Reichhaltiges Lager Grobe Austellung in 


in Neuheiten von spielwaren. e Chriſtbaumbehaug. e 


Größte Auswahl in fertigen Puppen, Puppenkleidern 
:: und Wäſche, ſowie ſämtliche Einzelteile. 


Basar für Gelegenheitsgeschenke, 
Magazin für Haus⸗ und Küchengeräte 


Stück 2.50 bis 3.25 Mark. 
Rücken 1.50-1.75 
Hasen 60 — 75 
Blätter 20 —25 

(anf Wunſch auch geipict). 
Junge Maſtenten, 
Junge Mlaſtputen, 


beſonders ſchön und preiswert, 
empfiehlt 


Otto Jacubowski, 
Eliſabethſtraße 9. 


Süßen 


ln AN 


I reinen en, 
in / Eiter⸗Flaſche zu 1,30 und 1,60 Mk. 
in ½ Liter⸗Flaſche zu 65 und 80 Pig, 
ohne Flaſche 
he PL, 
Isidor Simon, 
Altſtädt. Markt 15. 


Man komme 


ſehe und ſtaune 


den reichhaltigen, billigen 


Weihnachts⸗ 
Verkauf.: 


Berliner Partiewaren. 


Aut D 3. 
Toristreu und Mull 


in, befter Qualität offerieren zur prompten 


e Torfſtreuwerke Wer erteilt in auf 


Jorksdorf Ostpreußen, Kreis Labiau. 


Telephon 


Der Namenszug des Erfinders Geh Medizinalrat 
Prof Dr Oscar Liebreih in blauer Schaft ist das 
Kennzeihen jeder Originalpakung der einzig 
dastehenden Mandelmilch- Gr Ee :SANELLA: 


welche unter 


DI 


TE von uns 


=, hergestellt wrd 
= In einschlägigen Geschäften erhältlich. 


: DANA: 5 mbH, Cleve. DE ; 


mea 


2 Zoll hoch, ausdauernd und | auf 


wird ſauber eingeſtickt, 6 rei ma ne ee Traber, ſteht auf, Dt 

Wüſche uch werden andere Hand⸗ Spe? Retord. Angebote unter | königlichen Domäne Muskowenz bei | ſtändig bewohnt un 1 none Miets⸗ 

À Arbeiten geſtickt. Nr. 0 
Heiligegeiſtſtr. 7/9, pt. r.] der freie, 


7 K. R. an die Geſchäftsſtelle[ Schönſee, Kreis drt zum Bers ertrag auslaufen 
kauf. Preis 300 Mark. 


er EIERE 


tt, U. Bled, 


= Gustav Keyero\ 


En, 10 000 Mari. Yufarbeifungen, Theaterhauben und Phantaſiemuffen 


direkt hinter Bankgeld. Neues Haus voll, 


Ang M. 
an die EE Co Lé 


Een ` EE — 


Nes gig St E 
In li.: Fufius Leyser 


Breitestrasse 30 Shom reitestiasse 30. d 


lung Kee Zem ` 


Sie kamen zu mir 400 an Zah 

Ich nahm ſie zur Pflege auf ale Wahl. 

Sie legten die ſchwerne Frage mir vor, 

Di: klingt mir erſchütternd ins Herz und ins Ohr: 
„Warum ſind wir die Elendſten auf Erden? 

Was joll aus uns, den kleinen Krüppeln, werden? 
Das Vöglein fliegt — wir rutſchen im Staub, 

Voll Wunden der Leib, auch blind und noch taub!“ 


Die große Sonne hilft die Frage löſen, 

Vor ihr entfleucht die 918 8 Ratt: 

Die Sonne gleich ift Liebe ſtets geweſen 

Sie ſtrahlt ins dunkle Leid und a. e klagt 

Für meine 400 Krüppelchen in 9 Pflegehäuſern — (voll Gebrechen — Anblick 

ohne gleichen) — von überall aus Erbarmen aufgenommen, unentgeltlich ver⸗ 
pflegt — bitte, bitte, einen Sonnenſtrahl freundlicher Liebe in ihr dunkles Weh! 
Teure Zeit. Hilfe Not ER Liebesgabe folgt innigſter Dank und Segenswunſch 


Krüppelheim Angerburg Oſtpr. 


prann; Superintendent. 


eine 


Dem hochgeſchätzten Publikum von Thorn und Umgegend 
zeige ich ganz ergebenſt an, daß die Renovierung der 
Reſtaurationsräume im 


Hotel „Reichshof“ 


S beendet iſt. Gleichzeitig empfeble ich den Herren Bereins« 
vorſitzenden meinen renovierten Saal zur unentgeltlichen 
Benutzung. Für Abonnenten empfehle ich meine 


N vorzügliche Küche. 


Seeecesecsesesesen3>999993339353>> 
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w Out gepflegte Biere! Aufmerkſame Bedienung! 
u Um gütigen Zuſpruch bittet ; 
W š R R 
Y Conrad Pawlikowski. 
NW 
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dige bade Bering 


Ziehung am 19. Dezember 1911. 
4578 Gewinne i. W. v. 100 000 M., Hauptgew. i. W. v. 10000 M. 
Loſe a 1 M., 11 Lose f fr 10 M., find zu haben bei 


Dombrowski, Did, preuß. Turm, 
Thorn. — — 


770 —————— >= 


Seiler- y 


: Binninos ` 


aus der königlichen Hof⸗Pianoſorte⸗Fabrik Liegnitz 
find unübertroffen und beſitzen einen wundervollen weichen, großen . 
Ton, leichteſte Spielart, vornehmes Außere und find dabei ſehr billig. db 
Um nun jeden Käufer, welcher ſich ein erſtklaſſiges Seiler: 
Inſtrument zu kaufen gedenkt, GEES gewähre ich auf die 


N Fabrit⸗Preisliſte N 7 
A 10 prozent Rabatt ud X 
AN und hoffe, daß niemand dieſes günftige Angebot verſäumt. N y 
K — Bequeme Teilzahlungen geſtattet.— Wé 
AN Alleinvertreter für Stadt und Kreis Thorn: N N 


Ah N 
F. A Goram, dw 
AN größtes pianoforte Magazin am Plage. N 


A Culmerſtraße 15, Telephon 506. Y 
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Weihnachts - Verkauf. 
1 =— Garnierte und ungarn erte Hüte 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


werden bekannt ſchick und preiswert gearbeitet. 


o Frieda Schlesinger, Breiteſtraße 17, 1. 
PPP 


Nr. 288. 


8. dezember wi, 7 U 
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Weſtpreußiſche Landwirtſchafts⸗ 
kammer. 


In der kürzlich unter dem Vorſitz des Herrn 
Kammerherrn von Oldenburg ⸗Januſchau und 
im Beiſein des Herrn Oberpräſidenten von Jagow 
in Danzig abgehaltenen 64. Sitzung des Vorſtandes 
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Weſt⸗ 
preußen wurde mitgeteilt, daß die neun landwirt⸗ 
ſchaftlichen Winterſchulen der Kammer in dieſem 
Jahre von 362 Schülern beſucht werden. Die neue 
in die Verwaltung der Kammer übernommene 
Haushaltungsſchule Oſterbitz (Kreis Brieſen) wird 
im Winterhalbjahr von 20 jungen Mädchen beſucht, 
ebenſoviel Schülerinnen mußten infolge Platz⸗ 
mangel abgewieſen werden. Der Herr Landes» 
hauptmann erklärte ſodann die Einrichtung der am 
1. Dezember d. Is. ins Leben tretenden Lebens⸗ 
verſicherungsanſtalt für Weſtpreußen, ihre Be⸗ 
ſtrebungen und ihre Bedeutung insbeſondere für die 
Landwirtſchaft der Provinz Weſtpreußen, und bittet, 
derſelben beizutreten. \ 1 
Vorſitzers wird der Beitritt beſchloſſen. Eine Ent⸗ 
ſchädigung der Gemeindevorſteher für Mitwirkung 
bei der Veranlagung zu den Kammerbeiträgen wird 
nach eingehender Beratung abgelehnt, da einerſeits 
eine ſehr geringe Remuneration auf die einzelnen 
Gemeindevorſteher entfallen, andererſeits der 
Kammer aber hohe Koſten dadurch entſtehen wür⸗ 
den. Zur Ernennung eines Mitgliedes für die 
Vorſchlagsliſte der königl. Anſiedlungskommiſſion 
für 1912—1914 werden die Herren Kammerherr von 
Oldenburg, Landwirtſchaftsdirektor Meyer und 
Okonomierat Pferdmenges vorgeſchlagen. — Ge- 
legentlich der Vorlage des deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsrats über die „deutſchen Moore uno ihre 
Bedeutung für die deutſche Volkswirtſchaft“ wird 
die Errichtung einer Beratungsſtelle für Moor⸗ 
kultur bei der Kammer angeregt. Die erforderlichen 
Mittel ſollen beim Herrn Landwirtſchaftsminiſter 
beantragt und dann in den Etat für 1912 einge⸗ 
ſtellt werden. — Die Verhandlungen mit der Ge⸗ 
meinde Prauſt betreffend die ſeit 1902 dort be⸗ 
ſtehende Verſuchs⸗ und Lehranſtalt für Molkerei⸗ 
weſen werden dem ſtellvertretenden Vorſitzer Herrn 
Landwirtſchaftsdirektor Meyer und dem General⸗ 
ſekretär übertragen. Die Gemeinde Prauſt beab⸗ 
ſichtigt evtl. die Gebäude und das Grundſtück anzu⸗ 
kaufen. gründlich in Stand zu ſetzen und der 
Kammer dann weiter zu 5 Die Herbſt⸗ 
fitzungen der Kammer und des ereinsausſchuſſes 
werden am 11. und 12. Dezember im Landeshauſe 
in Danzig ſtattfinden. Mit der Einteilung land⸗ 
e RE Unterrichts an Militärperſonen im 
laufenden Winterhalbjahr iſt die Kammer, wie in 
früheren Jahren, grundſätzlich einveritanden und 
der Herr Miniſter ift erſucht worden, die dadurch 
entſtehenden Koſten aus den für Wanderlehrzwecke 
vorhandenen Erſparniſſen zu bewilligen. Über Ab- 


änderung der Beſtimmungen über Schadenerſatz⸗ 


pflicht des Militärfiskus bei Einquartierungen und 
über gerechtere Verteilung der Einquartierungen 
im Bereiche des 17. Armeekorps berichtete Herr 
Pferdmenges. Es wird beſchloſſen, den 
erſten Antrag dem königlichen Landes⸗Okonomie⸗ 
Kollegium in Berlin und den zweiten dem General⸗ 
kommando des 17. Armeekorps in Danzig zugleich 
mit der Bitte zu überweiſen, in der Nähe Danzigs 
einen größeren Truppen⸗ und Abungsplatz anzu⸗ 
legen, da in der Tat die fortwährende ſtarke In⸗ 
Err des Kreiſes Danzig Höhe durch 
Einquartierungen und Truppenübungen eine auf 
die Dauer kaum zu tragende Belaſtung der Ein⸗ 
wohnerſchaft bedeute. Bezüglich der Einrichtung 
landwirlſchaftlicher Lehrlingsprüfungen und ihre 
einheitliche Geſtaltung bei den Landwirtſchafts⸗ 
kammern berichtet der General ekretär, daß dieje 
Angelegenheit auf die nächſte Tagesordnung des 
Landes⸗Okonomie⸗Kollegiums im Frühjahr 1912 ge- 
ſetzt ſei und dann vorausſichtlich endgiltig geregelt 
werden würde. Der Beitritt zum Beratungsverein 
„Elektrizität“ wird abgelehnt, da die Provinzial⸗ 
verwaltung dieſem Verein bereits beigetreten fei 
und damit die Intereſſen unſerer Provinz bei dem 
Verein hinreichend gewahrt würden. Dem Kreiſe 
Karthaus wird verſuchsweiſe für die dortige länd⸗ 
liche Wanderhaushaltungsſchule eine Beihilfe von 
100 Mark, und der Verſuchs⸗ und Lehranſtalt für 
Brauerei in Berlin für die im Oktober d. Is. ab⸗ 
ehaltene 18. Gerſten⸗ und Hopfenausſtellung ein 
Betrag von 25 Mark zum Prämienfonds bewilligt, 
popie dem Domänenpächter Peters⸗Papau (Kreis 

horn) die Ermächtigung zur Ausſtellung von 
Zuchtviehbeſcheinigungen erteilt. Folgende neue 
Vereine wurden aufgenommen: Petzin (Kreis 
Flatow) mit 29, Gr. Plowenz (Kreis Strasburg) 
mit 33 und Lübsdorf (Kreis Dt. Krone) mit 28 
Mitgliedern, ſowie der Kreisverein Strasburg. 
Der Kammer gehören jetzt an 315 Vereine mit ca. 
15 900 Mitgliedern gegen 127 Vereine mit ca. 6000 
Mitgliedern bei Errichtung der Kammer im Jahre 
1896. Hierauf folgt die Beratung des Etats für das 
Jahr 1912, wozu der Vorſitzer mitteilt, daß für die 
Kammer jetzt ein k angeſtellt 
worden iſt, welcher nicht zugleich Geſchäftsführer 
der weſtpreußiſchen Herdbuch⸗Geſellſchaft ſei. Die 
Herdbuch⸗Geſellſchaft hat neuerdings Herrn Zucht⸗ 
inſpektor Monert zu ihrem Zuchtoirektor gewählt 
und von der Kammer eine Beihilfe von 4000 Mark 
beantragt. Davon wurden 1000 Mark bisher bereits 
gezahlt und 3000 Mark tollen beim Herrn Sees 
beantragt werden. Die Regelung einiger Gehalts⸗ 
anträge wird dem Vorſitzer übertragen und der vor⸗ 
liegende Etat mit ſeinen Anderungen ꝛc. im ganzen 
genehmigt. 


Theater, Hu und wiſſenſchaft. 


Verleihung des Ehrendokl ortitels. Die Columbia- 
Univerſität in Newyork hat Profeſſor Schick in 


München das philoſophiſche Ehrendoktorat ver⸗ 


liehen. 

Ein Beethoven⸗Symphoniehaus. Zur Erbauung 
eines Symphoniehauſes in Berlin zu 
Beethovens hat ſich unter Führung des General⸗ 
muſikdirektors Prof. Dr. Mor Schillings in Stutk⸗ 
gart, des Schriftſtellers Freiherrn Alexander von 
Gleichen⸗Kußwurm, eines Urenkels Sch leis, des 
Architekten Ernſt Haiger in München, der die 
Pläne bereits angefertigt hat, und des Muſilſchrift⸗ 


J 


Nach einer Erklärung des 


Ehren 


(Diertes 


geminos In dem neuen Beethovenhaus follen 
ymphonien und Chorwerke feſtſpielmäßig aufge- 
führt werden. 

Geſetzliche Regelung des Theaterweſens. Der 
Staatsſekretär des Innern hat nunmehr die Çin- 
ladung zur Teilnahme an den Beratungen be⸗ 
treffend die geſetzliche Regelung des Theate weſens 
die am 15. d. Mis, beginnen und vorausſichtlich 
mehrere Tage dauern werden, ergehen laſſen. An 
den Sitzungen werden folgende Herren teilnehmen. 
als Vertreter des deutſchen Bühnenvereins General⸗ 
intendant zur Putlitz⸗Stuttgart, Geheimrat Bachur⸗ 

amburg, Dr. Loewe⸗Breslau und Rechtsanwalt 
olff⸗Berlin, als Vertreter des Verbandes deut⸗ 
cher Orcheſter⸗ und Chorleiter Hofkapellmeiſter 
eiſter⸗Nürnberg, als Vertreter des Verbandes 
deutſcher Bühnenſchriftſteller Dr. Oskar Blumen⸗ 
thal, als Vertreter des Verbandes deutſchen Muſik⸗ 
direktoren der Vorſitzer Effmann⸗Wilsnack, als Ver⸗ 
treter der Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenange⸗ 
höriger Emanue eicher, Albert Paul, Adolf 
Mylius⸗Hamburg und Syndikus Dr. Schleſinger⸗ 
Berlin, für den Chorſängerverband Starcke⸗Mann⸗ 
heim, für den allgemeinen deutſchen Muſikerverband 
Guſtav Cords, als Vertreter der internationalen 
Artiſtenloge Max Konorak und Syndikus Dr. 
Treitel und als Vertreter des Verbandes der 
Varietédirektoren Bartuſchek⸗Berlin. Die Sitzungen 
werden im Reichstagsgebäude abgehalten werden. 


Luftſchiffahrt. 


Das Luftſchiff „Schwaben“ hat Sonntag in Oos⸗ 
Baden ſeine letzte diesjährige Fahrt unternommen. 
Die nächſten Aufſtiege werden vorausſichtlich im 
Februar ſtattfinden. 

Deutſche Rieſenluftkreuſer. Die Kölner Gutt 
ſchiffmanöver find nunmehr endgiltig beendet wor- 
den, nachdem alle verfügbaren Kräfte in der 
Führung und Bedienung der Luftſchiffe entſprechend 
ausgebildet worden ſind. Die Heeresverwaltung 
wendet nunmehr einem Plan qur Erbauung deut- 
ſcher Rieſenluftkreuzer große Aufmerkſamkeit zu. 
Gegenwärtig beſteht die Abſicht, ein Luftſchiff 
tarren Syſtems von 100 000 Kubikmeter herzu⸗ 
tellen, deſſen Erbauer Schleibinger u. Wetzel eine 

eförderung von 300 Perſonen bei einer Eigen⸗ 
geſchwindigkeit von 25 Metern in der Sekunde er⸗ 

offen. Der neue Zeppelinballon hat bei den 
kölner Manövern außerordentlich befriedigt. 

Ein neuer Höhenrekord. Der Flieger Prévot 
hat mit einem Fahrgaſt am Sonntag in Reims 
eine Höhe von dreitauſend Meter erreicht und damit 
e Weltrekord für Paſſagierflüge auf⸗ 
geſtellt. 

Auf dem Flugplatze Johannisthal E Mitt- 
woch vormittags der ehemalige faiferlihe Chauffeur 
Krieger ab, als er mit einem Eindecker eigener 
Konſtruktion Flugverſuche machte. Krieger blieb 
Unverletzt, während ` fein Apparat völlig zer⸗ 
trümmert wurde. i 


Kaifer Wilhelm und Ludwig pietſch. 
Über die Beziehungen zwiſchen Kaiſer Wil⸗ 
hilm II. und Ludwig Pietſch erzählt eine Dame 
der „Voſſiſchen Zeitung“ nach Mitteilungen des 
Dahingeſchiedenen: „Für Kaiſer Wilhelm II. be⸗ 
deutete der Name Ludwig Pietſch zunächſt eine das 
Herz erfüllende Erinnerung an große bewegte Tage 
aus der Knabenzeit. Wie das kam, hat Ludwig 
Pietſch im Freundeskreiſe oft und oft erzählt und 
auch in ſeinen Denkwürdigkeiten geſchrieben. Er 
war von ſeinem Blatte auf den Kriegsſchauplatz 
nach Frankreich entſandt worden. Nach der 
Schlacht von Wörth oder während der Vorbe⸗ 
reitungen zu dieſer Schlacht war es — die Einzel⸗ 
heiten ſind mir nicht mehr erinnerlich —, als er 
ratlos am Wege ſtand, da keine Möglichkeit vor⸗ 
handen zu ſein ſchien, vorwärts zu kommen. Truppen 
zogen vorbei, Fuhrwerke und Pferde waren alle 
für den Kriegsdienſt in Beſchlag genommen, die 
Feldgendarmerie ſperrte für Unberufene den Weg; 
niemand kümmerte fih um den einſamen Ziviliſten, 
der da ſeine journaliſtiſche Pflicht zu erfüllen Hatte, 
Auf einmal große Bewegung, Kronprinz Friedrich 
Wilhelm, der nachmalige Kaiſer Friedrich, reitet 
mit ſeinem geſamten Gefolge heran, hinterher die 
Trainwagen ſeines Hauptquartiers. Kaum erblickt 
er den Ziviliſten am Wegrain, ſo ruft er ihn auch 
ſchon an: „Pietſch, Pietſch, was machen Sie da? 
Kommen Sie ſchnell mal her!“ Und Pietſch geht 
und klagt ſein Leid. Von dieſem Augenblicke ge⸗ 
hörte Pietſch dem Hauptquartier des Kronprinzen 
an und machte den Feldzug bis zum Ende im kron⸗ 
prinzlichen Hauptquartier mit. Im Berliner Schloß 
aber ſaß ein Knabe, faſt ein Kind noch, und las 
mit pochendem Herzen und glühender Stirn die 
Berichte von Ludwig Pietſch in der „Voſſiſchen 
Zeitung“, datiert aus dem Hauptquartier ſeines 
Vaters .. . Kaiſer Wilhelm hat dem Verfaſſer 
der Kriegsberichte jene Stunden nie vergeſſen. 
Als Ludwig Pietſch am 25. Dezember 1904 ſeinen 
80. Geburtstag beging, der mit einem Bankett 
unter Vorſitz des ihm befreundeten Herzogs Ernſt 
Günther von Schleswig⸗Holſtein, des Bruders 2 
U 


Kaiſerin, gefeiert wurde, ſandte ihm der Kaiſer 
einen telegraphiſchen Glückwunſch und ſetzte ihm aus 
ſeinem Dispoſitionsfonds einen jährlichen Ehren⸗ 
ſold aus. Das Telegramm hatte folgenden Wort⸗ 
laut: „Herzlichſte Glückwünſche und Gottes reichſten 
Segen dem lichtvollen Hiſtoriographen und alten, 
treuen Kriegskameraden meines Vaters zu ſeinem 
80. Geburtstage. Möge der Himmel ihm einen 
geſegneten Lebensabend beſcheren.“ Ebenſo ſtellte 


rette, 


Blatt.) 


ſtellers Dr. Paul Marſop ein Verein in München ich der Kaiſer zum 85. Geburtstage von Ludwig 


Pietſch mit einem Glückwunſchtelegramm und über⸗ 
dies mit der Zuſendung einer Majolikavaſe aus 
der Fabrik in Cadinen ein. Schon vorher (zum 
70. Geburtstage) hatte Pietſch den Titel „Pro⸗ 
feſſor“ erhalten, mit dem man hierzulande bekannt⸗ 
lich nicht blos Perſonen bedenkt, die im Lehramt 
tätig ſind; auch Männer, die in freien Berufen 
hervorragen und denen man eine Freude bereiten 
oder eine Anerkennung zollen will, erhalten das 
gelehrt klingende Vorwort vor ihren Namen. Auf 
dieſe Weiſe war auch der lebensfrohe Ludwig Pietſch 
dazu gekommen, der doch ſo gar nichts Profeſſoren⸗ 
haftes an ſich hatte. Indes die Beziehungen Kaiſer 
Wilhelms zu Ludwig Pietſch beſchränkten ſich keines⸗ 
wegs auf gelegentliche Glückwünſche, Geſchenke und 
ähnliche Akte des Wohlwollens. Es klang auch 
eine kräftige perſönliche Note darin mit. Ein Bei⸗ 
ſpiel illuſtriert dies am beiten. Im Berliner 
Schloſſe waren 1909 zwei der Säle nach des Kaiſers 
Anordnungen umgebaut und neu ausgeſtattet wor⸗ 
den. Ehe He der Benutzung übergeben wurden, 
mußte auf des Kaiſers Wunſch Ludwig Pietſch ſie 
ſehen und beſchreiben ... Ging der Kaifer im 
Frühjahr nach Wiesbaden zur Feſtwoche, ſo lud er 
jedesmal auch Ludwig Pietſch zu den Gala⸗ 
vorſtellungen im dortigen königlichen Theater ein. 
Wenn der Kaiſer in Berlin der Eröffnung von 
Kunſtausſtellungen beiwohnte, pflegte er ſich Lud⸗ 
wig Pietſch als Führer zu erwählen. Das ſpielte 
ſich gewöhnlich ſo ab, daß der Kaiſer, ſobald er den 
als Berichterſtatter und Kritiker anweſenden Pietſch 
erblickte, mit der Hand winkend, rief: „Profeſſor! 
Profeſſor!“ Und dann ſchritt er mit dieſem wan⸗ 
delnden Bilder⸗ und Malerlexikon durch die Säle 
und ließ ſich erzählen und erklären. Ebenſo war 
Ludwig Pietſch eingeladen, beim Kaiſer in der 
Hofloge zu ſitzen, wenn in der Oper bemerkenswerte 
Neuaufführungen vor ſich gingen, wie etwa die der 
„Zauberflöte“ in ihrer neuen Inſzenierung. Der 
Kaiſer hatte eben ſeine Freude am alten Ludwig 
Pietſch.“ 


Mannigfaltiges. 


(Die große Prämie.) Daß die 
große Prämie von 300 000 Mark ſowohl 
nach Berlin wie nach Breslau gefallen iſt, 
hat doch ſeine Richtigkeit, denn die preußiſche 
Klaſſenlotterie in jetzt eine Serienlotterie, bei 
der ſämtliche Gewinne vom großen Los an 
doppelt gezogen werden. ; 

(Der Millionenkonkurs des 
jungen Auguft Thyffen) beſchäftigte 
Montag Abend in Berlin eine von etwa 70 
Gläubigern mit annähernd 7½ Millionen Mark 
Forderungen vertretene Verſammlung im 
Altſtädter Hof. Es kamen dort recht erbau⸗ 
liche Dinge zur Sprache. Unter anderem 
wurde ausgeführt, daß rund 15½½ Millionen 
Mark Forderungen anerkannt ſein ſollen, daß 
nach den Angaben des Konkursverwalters 
eine Befriedigung der Gläubiger aus der 
Maſſe, die aus endloſen Forderungen an 
Grafen und Barone beſtehen ſoll, nicht zu 
erwarten und ſeit Jahresfriſt kein Bericht 
jeitens des Konkursverwalters und Gläubiger- 
ausſchuſſes erfolgt fein foll. Es wird eine 
Verſchleppungstaktik zugunſten der Thyſſen⸗ 
ſchen Familienintereſſen und zum Schaden der 
Konkursgläubiger befürchtet. 

(Vor dem Jahr 1913) zittern alle 
abergläubiſchen Menſchen. Schon die Ziffer 
13 in der Jahreszahl ift unheilverkündend. 
Aber beſonders zu denken gibt eine alte 
Anekdote aus dem Leben Kaiſer Wilhelms J., 
die der „Tägl. Rundſchau“ erzählt wird: 
Dem alten Kaiſer ſoll 1849 eine Zigeunerin 
gejagt haben, die Querſumme dieſer Jahres- 
zahl zu dieſer ſelbſt hinzugezählt ergebe das 
Jahr feines größten Ruhmes. Addiere er 
zu dieſer neuen Jahreszahl deren Querſumme, 
lo erhalte er das Jahr feines Endes. Ber: 
fahre er mit der neuen Zahl wieder ſo, ſo 
erhalte er ein Jahr, das in der Geſchichte 
ſeines Volkes ein äußerſt kritiſches fein werde. 
— Man erhält die Jahreszahlen 1871, 1888 
und — 1913. 

(Der Unfall auf dem Linien⸗ 
ſchiff „Preußen“.) Soviel bis jetzt über 
die gemeldete Exploſion auf dem Linienſchiff 
„Preußen“ ermittelt werden konnte, ſollte aus 
einem 17⸗Zentimeter⸗Geſchütz mit einem 
5⸗Zentimeter⸗Einſatzrohr geſchoſſen werden. 
Bevor das geladene Einſatzrohr in das größere 
Geſchützrohr eingebracht und der Verſchluß ge⸗ 
ſchloſſen war, explodierte die Patrone. Die 
Unterſuchung darüber, wie die Exploſion erfol⸗ 
gen konnte und ob etwa ein Bindungsfehler 
vorliegt, iſt noch nicht abgeſchloſſen. Die 
Schwerverletzten find die Matroſen Grumoll 
aus dem Kreiſe Lauenburg in Pommern und 
Truſchkowski aus Marienburg in 


Weft- l 


preußen. Erſterem ift der eine Arm abge: 
riſſen, letzterer hat einen offenen Oberſchenkel⸗ 
bruch erlitten. Unmittelbare Lebensgefahr 
liegt bei beiden nicht vor. 

(Unter dem Verdacht des Raub: 
mordes verhaftet.) Dienstag ver- 
haftete die Kriminalpolizei in Augsburg den 
Friſeurgeſchäftsinhaber Meſſerzahn und ſeinen 
Bruder als Täter des Raubmordes an der 
PBroftituierten und Kellnerin Anna Fiſcher, 
der vor einigen Tagen verübt worden war. 

(Zwei Menſchenleben um zwei 
Kronen.) Der Geſchäftsführer Rudolf 
Hemſa in Prag verletzte die Kaſſiererin Ca⸗ 
milla Zappner durch einen Schuß ſchwer, 
weil fie ihm bei der Gehaltsauszahlung 2 
Kronen abgezogen hatte, und erſchoß ſich 
hierauf ſelbſt. 

(Die öſterreichiſchen Theater- 
direktoren gegen die Kinos.) Aus 
Wien meldet man dem „B. T.“: Der Ber- 
band öſterreichiſcher Theaterdirektvren hat an 
das Miniſterium des Innern ein Geſuch ge⸗ 
richtet, die Konzeſſionierung von Kinemato⸗ 
graphentheatern einzuſchränken. Zurzeit be⸗ 
ſtehen in Wien 106 Kinematographentheater. 
Die Konzeſſionen ſind zu einem Handelsobjekt 
geworden. Bis zu 150 000 Kronen werden 
für die einzelne Konzeſſion gezahlt. 

(Das Urteil im Ofenpeſter 
Bankprozeß.) Der Animierbankier 
Max Neumann wurde wegen Betruges in 11 
Fällen zu 4½ Jahren Zuchthaus und 11 
mal zu 140 Kronen Geldſtrafe oder, wenn 
dieſe Summe nicht einzutreiben iſt, zu weite⸗ 
ren 140 Tagen Zuchthaus, der zweite Ange⸗ 
klagte Ludwig Baſch zu 1½ Jahren Zucht⸗ 
haus und 11 mal 44 Kronen Geldſtrafe even⸗ 
tuell weiteren 44 Tagen Zuchthaus verurteilt. 
Außerdem haben die beiden Angeklagten die 
Prozeßkoſten in Höhe von 5486 Kronen zu 


tragen. Die übrigen Angeklagten wurden 
freigeſprochen. 
(Große Wechſelfälſchungen in 


Ofenpeſt.) Auf die Anzeige der Peſter 


Commercialbank hat die Polizei eine Unter⸗ 


ſuchung eingeleitet, da bei der Bank falſche, auf 


den Namen einer hauptſtädtiſchen Firma aus⸗ 
geſtellte Wechſel im Betrage von 280 000 
Kronen begeben wurden. 


(Der Dieb der „Mona Qija” feft 
genommen? Die „Mona Liſa“⸗Ange⸗ 
legenheit hat in Paris zu einer aufſehener⸗ 
regenden Verhaftung geführt, die der Unter⸗ 
ſuchungsrichter Drioux im Laufe des geſtrigen 
Nachmittags im Hauſe eines Pariſer Kunſt⸗ 
händlers vornehmen ließ. Es handelt ſich 
um eine gleich nach dem Verſchwinden der 


Gioconda ſtark verdächtigte Perſon, gegen die 


ſich das Beweismaterial im Laufe der letzten 
Tage derartig verdichtet haben ſoll, daß die 
Annahme, jeßt eine Aufklärung in der myſte⸗ 
riöſen Diebſtahlsaffäre zu ſchaffen, immer 
mehr an Wahrheit gewinnt. Der Name des 
Verhafteten iſt noch nicht bekannt gegeben 
worden. Jedenfalls iſt die Angelegenheit 
durch die geſtern erfolgte Feſtnahme in ein 
neues Stadium gerückt. 

(Zwei Soldaten bei einer mili⸗ 
täriſchen Übung ertrunken.) Aus 
Algier wird gemeldet, daß am Dienstag bei 
einer Übung des 26. Genie⸗Bataillons ein 
Boot mit mehreren Soldaten kenterte. Drei 
konnten ſchwimmend das Ufer erreichen, zwei 
ertranken. 


(Eine verhängnisvolle Reiſe) 
hatte der deutſche Segler „Carmoney“, der 
vor etwa 5 Monaten von San Juan del 
Sur nach Hamburg ſegelte. Als das Schiff 
im Hafen von Falmouth (Nordamerika) ein⸗ 
lief, fand man faſt die ganze Beſatzung in 
vollſtändiger Erſchöpfung vor. Die Erkran⸗ 
kung der Leute iſt auf den Mangel an friſcher 
Nahrung zurückzuführen. ; 


Raucher haben darunter zu leiden, daß die 
Zähne fich verfärben und auch der Atem ſtets tabat- 
geſättigt iſt. Je ſtärker dem ſüßen Laſter gehuldigt 
wird, deſto mehr macht fih Dieter Aebelſtand bes 
merkbar. Tägliches, zweimaliges Putzen der Zähne 
mit Kosmodont⸗Zahnereme mit aktivem Sauerſtoff 
erhält auch dem ſtärkſten Raucher ee weiße, 
blanke Zähne ſowie reinen Mundgeruch. Ein Fach⸗ 
mann ſchreibt uns: „Schließlich möchte ich noch 
die große, ebenfalls auf der Wirkung des aktiven 
Kobe af beruhende Reinigungskraft der Kos- 
modont⸗Zahnereme erwähnen. Ich habe über 6 
Jahre ein und dieſelbe Zahnereme gebraucht, habe 
mich aber nach nur 3 bis 4 wöchiger Benutzung zur 
Kosmodont⸗Zahnereme gewandt, da fie fogar den 
Niederſchlag von 20 Zigaretten pro Tag faſt ſpur⸗ 
los vernichtet.“ Kosmodont⸗Zahnereme mit aktivem 
Sauerſtoff (Tube 60 Pf.) ift in allen einſchlägigen 

Geſchäften zu haben. Probetube gratis durch die Kole 
berger Anſtalten für Exterikultur, Oſtſeebad Kolberg. 


— bei een on 


‚Otto Jacubowski, 
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dt verschieden, deshalb liefern wir drei erste Qualitäts-Marken ~ für jeden Geschmack passend: 


Siegerin | Mohra | Palmato 


-Margarine, wie allerfeinste «Margarine, ein feinste Pflanzenbutter- 
Molkereibutter í Landbutter Margarine, einzig haltbare 
in jeder Verwendungsart. Ersatz ohne gleichen. Nussbutter. 
' Allelnige Fabrikanten: A. L. MOHR G. m. b. H, BAHRENFELD. 


"an 7 ee 


RS 


Lei 


AT AT OO AAA Haus und Grundbefiger- Berat 


| Zweigniederlaſſung. F zu Thorn, 


Anfragen wegen Wohnungen find an 
a Geſchäftsſtelle Se Eer 
n Firma W. Boettcher, Babe 
Unſere Geſellſchaft beabſichtigt, für den Bezirk Thorn fowie el e K 

andere Bezirke ihr erſtklaſſiges, vornehmes Unternehmen zu vergeben. D Parkſtr. 8, Villa, 6 Zimmer, 

Dieſe Poſikion bietet intelligenten fleißigen Kaufleuten (auch Beamten N vom 1. April oder früher 

oder Offizieren a. D.) eine ſelbſtändige, einträgliche Erwerbsquelle, 4 zu vermieten 

welche bei entſprechender Tätigkeit ein Jahreseinkommen von zirka JI Schulſtr. 12, hochp., 6—7 3, 14501. 10. 
10000 Mk. abwirft. Branchenkenntniſſe nicht erforderlich, da unſer y Friedrichſtr. 10 12, 1, 6 Bim., 1400 
Stammhaus dem betreffenden Herrn inſtruktiv zur Seite ſteht. (Keine 

Verſicherungs⸗ oder Weinbranche). Nur ſolche Herren, welche über 

prima Referenzen verfügen und ein flüſſiges Barkapital von zirka 

3000 Mark beſitzen, wollen ausführliche Angebote mit Altersangabe 

u. Chiffre H. 2076 an Heinrich Eisler, Berlin SW 19, richten. 


Der Pferdeperlauf 
bel der Maſchinen⸗Gewehr⸗Abtei⸗ 
lung Nr. 4 am 8. d. Mts. 
1 


Parzellierung 
in Amtal, Kreis Thorn, But Scharnau, Eiſenbahnſtation Amtal. 
Am Donnerstag den 14. Dezember 1911, | 


Andet nicht Watt, von vormittags 10 Uhr an, 


taillon Infant.⸗Regts. 21. Hatten wir im Gaſthoſe der Frau Margarete Nass in Amtal Termin ab 


| 
| 
| 
Nehenber dienſ.“ runabeſitzes, 


iſcherſtr. 36, 7 Zimmer, 1200 

lbrechtſtr. 6, 2, 5 Zim. 11001.10. 
Schulſtr. 13, 2, 5 3. n. Zub, 9501. 1. 
Brombergerſtr. 35, 1., 5 Zim., 820 ſof. 
Mellienſtr. 115, 2, 5 Zimmer, 
` Bad, Garten u. en 10 700 

3 ) 3 bergerſtr. 26, 1, m, 
EE e, 00 
; AEs na 

Wunfh-Stal-w-Remifer-— 
Brombergerſtr. 26, 1, 5 Zim., 600 
Lindenſtr. 54, 2, 4 Zim., 600 
Seglerſtr. 28, 3, 5 Sim, 600 
Brombergerftr. 26, 5 Zim, 600 
Brombergerſtr. 60, 3, 5 Zim., 550 
Schulſtr. 16, 2, 3 3., Badeft, 50011. 1. 
Seglerſtr. 28, 1, 2 Zimmer, 

für Bureauzwecke, 500 
Bacheſtr. 12, 2 möbl. Zim., 4201.10. 
Mellienſtr. 123, 1, 3 Zimmer, 360 
Leibitſcherſtr. 35, 1, 3 Zim, 216 
Kaſernenſtr. 5, 2 Zim., 2 
Lelbitſcherſtr. 35, 2, 2 Bim, 192 
Bäckerſtr. 37, 1 Zim. u. Küche, 1801.10. 
Mellienftr. 114, 4, 1 Bim, 1441.10. 
Grabenſtr. 34, pt., 3 Zimmer, fof. 
Grabenftr. 34, 4, 3 3., Bad u. Zub. (l. . 
Mellienſtr. 92, 2, 3 Zimmer, 

Gas, Bade⸗ u. Mädchenſt., 
Schulſtr. 20, pt., 2 Zimmer, 
Mellienſtr. 72, 2, 4 Zimmer, 
Kloßmannſtr. 17, hochp., 5 3. 


Schöne Wohnung, ` 


Pferdeſt. Wagenrem., v. Nebenr. 
1. Etage, alleinbewohnbar, 4 geräumige 


0 SS P u. gr. Garten, iſt verſetzungsh. 
zu verm. und fof. oder ſpäter zu beziehen. Näh dortſelbſt o. Parkſtr. 2 bei Salomon. | Zimmer nebjt allem Zub., der Neuzeit, z. 
0 Rabatt. ES l TEE s 5 40b, 
1 Wohnung Helle Wohnung, zune Makanan 


fer deſtälle, 


Mauerſtraße 34, von ſofort oder ſpäter 
zu vermieten. Näheres zu erfahren bei 
G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


beſtehend aus 
Energiſche Herren, So Gaſthaus mit Fremdenzimmern, Acker und wieſen 
te fi neben 110 5 Berufe noch einen 


(ca. 38 Morgen), 
eru n wollen, können ihre] im ganzen oder einzelnen Parzellen unter günſtigen Bedingungen. Kaufliebhaber 
ne n E. 10 an die 255 werden hiermit freundlichſt eingeladen. Nähere Auskunft erteilt ſchon vorher unfer 
häftsftelle der „Preſſe“ einreichen. zuſtändiger Bezirksdirektor, Herr Emil Nenbecker in Marienwerder 
Weſtpr., Kehrwiederſtraße 5a. 


Magdeburger Güterbank 


Eingetragene Genoſſenſchaft m. b. H. in Magdeburg. 


see Gasheizöfen 
u. Gaskocher 


mit Spar brennern 


geben wir auch mietweiſe ab. 
Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 
günſtigung $ 8) find in unſerer Ges 
ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 
zu erfahren. 


Y 
Gaswerke Thorn. 77 


— D 
allein bewohnbar, ca, 10 Jahre 
von Herrn Kreisarzt Dr Steger 
innegehabt, 9 Zim. m. Gas, Bad, 


Haſen⸗ denen, 2 


Maſt⸗Puten, 


beſonders ſchön, 


Maſt⸗Enlen u.⸗Gänſe 


empfiehlt 


8. Landsberger, 


18 Heiligegeiststrasse 18. 
Großer TN 


Weihnachts- Verkauf 


in allen Abteilungen des Lagers. 


S Vom 8. bis 24. D. gewähre auf jedem Kar-Einkauf len Wohnung 


Otto Stein, Thorn, hauptpoſil. 1 
\ O 


KA) 88 IE 8 727 M N D Hä 8 2 er P 
Geſchäfta⸗Eckhaus c r EE pt 
in der Culmerſtraße iſt ſofort preiswert Valfouwohnung 4 Zimmer, Zubehör, 


zu verkaufen. Angebote unter A. B. „von ſofort zu ver⸗ Min. Z mmer mit AE Möbl. Join, IM) Schlafzimmer 1 fast nener Schaukelstuhl 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten.“ mieten. Gerberſtr. 18, 1. Fr. M. Tuober. Penſion zu verm. Seglerſtr. 25, 1 Tr. levt. Burſchengel. z. verm. Talſtraße 22. billig zu verkaufen. Bächkerſtr. 5, pt. 


Telephon 687. 


DG 


Gtotterer! T 


+ 
Sichere Selbſthilfe. Auskunft erteilt 
nach Beifügung des Rüdportos 


10 KA 
A | : A 
j N di 


Per 


oi Ae 5 2 e EN eee 


